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Bekanntmachung, 
betreffend die Verlooſung Niederſchleſiſch-Märkiſcher Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien und Prioritäts-Obligationen. 

Die von den Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen der Nie 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig für das laufende Jahr 
zu tilgenden 

730 Stamm⸗Aktien a 100 Thlr. 
150 Prioritäts-Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
298 dergl. „II. a 50 Thlr. 

70 dergl. IV. à 100 Thlr. 
werden am 1. Juli d. J. Morgens 11 Uhr in unſerem Sitzungszim⸗ 
mer, Oranienſtraße Nr. 92, öffentlich verlooſt und demnächſt bekannt 
gemacht werden. 

Berlin, den 9. Juni 1859. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 16. Juni. Das Reichsgeſetzblatt bringt eine 
Verordnung folgenden Inhalts: Die Zinſenzahlung des Na: 
tionalanleheus wird während der Kriegsdauer ſtatt in klin⸗ 
gender Münze in Banknoten mit Aufgeld geleiſtet werden. 
Für die Zeit bis Ende September wird das Aufgeld mit 
25 pCt. feſtgeſetzt. Zoll⸗ und Steuerzahlung mittelſt Anlehen⸗ 
Coupons bleiben unverändert aufrecht. Freigeſtellt wird, die 
Zahlung in Staatsſchuldverſchreibungen zu verlangen, die 
nach 5 Jahren vom Verfalltage der betreffenden Zinſen zur 
Zahlung von Zinſen und Zinfeszinfen zu 128 Gulden für 
100 Gulden in Metallmünzen eingelöſt werden. 


London, 16. Juni. Aus ſicherſter Quelle wird uns 
mitgetheilt, daß Koſſuth heute mit einem ſardiniſchen, in 
Paris viſirten, Paſſe über Paris nach Genna abgereiſt iſt. 

Berliner Börſe vom 16. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 73%. Prämien⸗Anleihe 104. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 54. Commandit⸗Antheile 69. Köln Minden 102. Alte 
reiburger 65%. Oberſchleſiſche Litt. A. 95. Oberſchleſiſche Litt. B. 91. 
Wilhelms⸗Bahn 26 B. Rheiniſche Aktien 55. Darmſtädter 4717. Deſſauer 
Bank⸗Attien 16%, Oeſterr. Kreditaltien 53/4. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe 47. 
Wien 2 Monate 67. Mecklenburger 36%. Neiſſe⸗Brieger —, Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 36. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 9777. Tarno⸗ 
witzer 27. — Fonds und Aktien feſt. . 

Berlin, 16. Juni. Roggen: weichend. Juni⸗Juli 40%, Juli⸗Auguſt 
40%, Auguſt⸗September 40%, September⸗Oktober 42. — Spi ritu 
behauptet. Juni⸗Juli 21%, Juli⸗Auguſt 21%, Auguſt⸗September 21%, 5 
tember⸗Oktober 16. — NRüböl: jtiller. Juni 10%, September⸗Oktober 10. 


Inßalts-Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Die Bedeutung der Mobilmachung. 
Die Sorge Rußlands für Deutſchland. 
Preußen. Berlin. (Die Mobilmachung.) 
Deutſchland. Frankfurt. Vom Main. Darmſtadt. 
Oeſterreich. Wien. (Diplomatie) (Fürſt Metternich.) (Zerwürfniſſe im 
General⸗Commando.) 8 
Italien. Vom Kriegsſchauplatze. Ueber die Räumung Mailands durch 
die Oeſterreicher. Proclamation Victor Emanuels. 
Schweiz. Zürich. (Deutſche gegen Deutſche.) 
rankreich. Paris. (Keine Friedensho sl 
roßbritannien. London. (Zur Miniſterkriſe.) ß 
Osmaniſches Reich. Der Aufſtand in der Herzegowina. 


Feuilleton. Breslau. (Theater.) — Aus dem feindlichen Lager. 
Propinzial⸗Zeitung. Breslau. (Schreiben Sr. königl. Hoh. des Prinzen 
riedrich Wilhelm.) (Tagesbericht.) Correſpondenzen aus Wohlau, 


trehlen, Ohlau, Gr.⸗Strehlitz, Leobſchütz, Loslau. — Notizen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
— ꝛc. Vom Geld⸗ und Produktenmarkte. 
annigfaltiges. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Abend ⸗Poſt. 

Inhalts-Ueberſicht zu Ar. 27 (geſtriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Die Mobilmachung. Ueber die bevorſtehen⸗ 
den Schritte Preußens. Zur Tages ⸗Chronit.) 

Oeſterreich. Tyrol. (Die Landes⸗Vertheidigung.) Mailand. (Adreſſen 
und Proclamationen.) g 

Schweiz. Aus der Nordſchweiz. (Rüſtungen. Die öſterreich. Truppen.) 


Locales. — Geſetzgebung. 5 
Telegraphiſche Courſe, Börſen-Nachrichten und Productenmarkt. 


Die Bedeutung der preußiſchen Mobilmachung. 

9 Berlin, 15. Juni. Gegen alles Erwarten iſt auch der heu⸗ 
tige „St.⸗Anz.“ ſtumm, und fo fehlt der Nachricht der „Preuß Z.“ über die 
bevorſtehende Mobilmachung noch die amtliche Beſtätigung. Es bedarf 
indeß wohl kaum der Verſicherung, daß der angekündigte Beſchluß der 
Regierung feſtſteht. Jedenfalls iſt die Verzögerung der amtlichen 
Veröffentlichung ſchon deshalb zu bedauern, weil man vermuthen darf, 
daß der allerhöͤchſte Erlaß nicht ohne motivirende Erläu— 
terung erſcheinen wird. Inzwiſchen genügt wohl ſchon ein Blick 
auf die allgemeine Situation, um über die Abſichten unſerer Regierung 
in das Klare zu kommen und ich glaube, Ihnen ſchon ſeit Wochen die 
leitenden Geſichtepunkte angedeutet zu haben. Von vorn herein hat 
Preußen nach allen Seiten hin die Erklärung abgegeben, daß es ſich 
keineswegs um der augenblicklichen Ruhe willen zu einer dauernden 
Neutralität verpflichte. In wiederholten Kundgebungen iſt von der 
Regierung ausgeſprochen worden, daß Preußen, nach dem Scheitern 
aller auf die Erhaltung des Friedens gerichteten Verſuche, ſeine 
Bemühungen auf die baldige Wiederherſtellung des Friedens 
zu wenden und, neben der Sorge für die Sicherheit Deutſchlands, die 
Wahrung des europäifhen Gleichgewichts auf fein Programm 
zu ſchreiben habe. Andererſeits hat Preußen ſich die volle Freiheit der 
Initiative und die Befugniß vindizirt, den Augenblick ſeines diploma⸗ 


tiſchen oder militäriſchen Eingreifens nach eigenem Ermeſſen zu beſtim-bervorbrechenden nationalen Begeiſterung in den Mittel- und Klein⸗ 


men. 


Die eben beſchloſſene Mobilmachung des größten Theils unſererfſtaaten geweſen; wir hielten, aufrichtig geſagt, die Triebfedern derſelben 


Wehrkräfte läßt nur die eine Deutung zu, daß Preußen gegen: nicht gerade für die reinſten; es ſchien uns etwas Haß und Eiferſucht 
wärtig den Augenbick gekommen erachtet, um einen thä⸗ gegen Preußen mit unter zu laufen: aber im Hinblick auf die ruſſiſche 
tigen Antheil an der Entwickelung der Ereigniſſe zu [Note wünſchen wir von Herzen, daß wir uns geirrt haben, d. h. wir 
nehmen. Indeß entſpricht es dem bisherigen Charakter der preußi: wünſchen, daß dieſe Begeiſterung anhält nicht nur gegen Weſten, ſon— 
ſchen Politik, daß fie zunächſt den Weg der Vermittelung verſuche.] dern auch gegen Oſten, und daß fie, was uns als das allerwichtigſte 
Preußen tritt aus der ſtrikten Neutralität in die Stel- ſerſcheint, dazu beiträgt, eine Geſtaltung des Bundes zu ermöglichen, 


lung der bewaffneten Mediation über. 
der Mediation — ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß Preußen nicht die 
einfeitig öſterreichiſchen Intereſſen und den Zuſtand vor Ausbruch des 
Krieges zum Ausgangspunkt nehmen kann, fondern Bedingungen fom: 
biniren muß, welche die Rückſichtnahme auf die inzwiſchen eingetre⸗ 
tene Geſtaltung der Dinge zur Geltung kommen läßt, ohne aus 
den Trümmern der öſterreichiſchen Macht in Italien ein 
Piedeſtal für eine diktatoriſche Stellung Frankreichs zu 
machen. 

Nach zuverläſſigen Mittheilungen hat der wiener Hof 
ſich mit der Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des 
Status quo ante vertraut gemacht, und die Vermittelungs⸗ 
Politik Preußens hätte alſo Ausſicht, auf jener Seite einen Anknüpfungs⸗ 
punkt zu finden. Gelingt es, Oeſterreich vollſtändig für das preußiſche 
Programm zu gewinnen, dann wird die Aktion Deutſchlands 
in voller Einmüthigkeit ſich gegen Frankreich zu richten 
haben, um zuvörderſt die Bedingungen des europäiſchen Gleichgewich⸗ 
tes mit eindringlicher Mahnung, und falls dieſe kein Gehör finden 
ſollte, mit impoſanter Waffengewalt zu vertreten. 


155 Die Sorge Rußlands für Deutſchland. 
Deutſchland kann es dem in der Geſchichte waltenden Geifle nicht 
genug danken, daß es in Zeiten der Gefahr immer Freunde findet, die 
ſich mit der liebenswürdigſten und zugleich uneigennützigſten Sorgfalt 
ſeiner annehmen. Deutſchland, das große Mittelreich Europa's, der 
Centralpunkt der europäiſchen Civiliſation, hervorleuchtend in allen Zwei⸗ 
gen menſchlicher Thätigkeit, innig verbunden und zuſammengehalten 
durch zwei Großmächte, die ihm ſelbſt angehören, gebietend durch feine 
Kriegsverfaſſung, welche, wie man ſagt, eine Million Soldaten ins 
Feld zu ſtellen geſtattet — kommt doch, Gott weiß wodurch? — zu⸗ 
weilen in die Lage, daß es, zwar berufen, über Europa zu wachen, 
ſich doch nicht ſelbſt beſchützen kann. Aber es hat glücklicherweiſe nicht 
nöthig, deshalb in Angſt zu gerathen: iſt's nicht Frankreich oder Eng— 


8: land, fo kann man ſicher darauf rechnen, daß Rußland die Güte hat, 
Sep⸗ für das gebildetſte und durch ſeine Lage bedeutendſte Reich Europa's 


mit unverkennbarer Großmuth einzuſtehen. 

Wie geſagt, das ſtammverwandte England thuts auch; wir erinnern 

nur an das londoner Protokoll und die Einmiſchung Palmerſton's 
in die ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten, durch welche dem mäd): 
tigen Deutſchland einem Staate wie Dänemark gegenüber Stillſtand 
geboten und zwei Länder entriſſen wurden, deren Sprache, Sitte und 
Nationalität, abgeſehen von allen Verträgen, auf die Zuſammengehö⸗ 
rigkeit und Vereinigung mit Deutſchland hinweiſen — eine Vereini⸗ 
gung, die in den Jahrhunderten der Geſchichte ihre Begründung findet 
und an welcher, nebenbei geſagt, auch Niemand, ſelbſt Palmerſton nicht, 
je gezweifelt hat. Frankreich bleibt natürlich nicht zurück; mit einem 
beiſpielloſen Vertrauen legte der König von Preußen, um den Krieg zu 
vermeiden, ſein unbeſtreitbares Recht auf Neuchatel in die Hände des 
Beherrſchers von Frankreich; und warum ſollte Preußen, mithin Deutſch⸗ 
land, nicht auch dieſes Ländchen verlieren. 
Vor Allem aber Rußland! 
gegen Deutſchland hat ſich die ruſſiſche Diplomatie ausgebildet, Deutſch— 
land hat fie es zu verdanken, daß ihre Schlauheit ſprüchwörtlich gewor⸗ 
den iſt. Schnell waren die Ideen von der Wiederherſtellung eines 
großen deutſchen Reiches, mit denen die ruſſiſchen Heerführer und Di⸗ 
plomaten Deutſchland zum Kampfe gegen Napoleon J. auftiefen, aus 
dem Rathe der ruſſiſchen Staatsmänner Alexander's J. auf dem 
wiener Congreſſe geſchwunden; die Rheinbund-Staaten wurden vielmehr 
in dem Kampfe für ihre Souveränetät beſtärkt; denn wie bequem machte 
es die deutſche Bundesakte vom 8. Juni 1815 Rußland, von nun an 
das divide et impera in der Mitte der deutſchen Staaten zur Gels 
tung zu bringen, und wie conſequent hat es bis auf die neueſte Zeit 
dieſen Grundſatz durchgeführt! Ruſſiſche Schriftſteller und Staatsmän⸗ 
ner waren es, welche unmittelbar nach den Freiheitskriegen, als auf 
den Univerfitäten kindiſche Träume von der „Herrlichkeit des Kaiſerrei— 
ches roͤmiſch⸗deutſcher Nation“ wach wurden, für ganz Deutſchland die 
Herrſchaft der ſchroffſten Reaction begründeten, die nun auf Jahrzehende 
hinaus für die deutſchen Regierungen die Norm und der Stützpunkt 
wurde. 

Der deutſche Bund, unter deſſen Fittichen der ruſſiſche Einfluß auf 
die Regelung der deutſchen Angelegenheiten immer mächtiger wurde, 
mußte vor Allem conſervirt werden. Als Preußen, das die Nothwen⸗ 
digkeit einer Veränderung der deutſchen Bundesverfaſſung ſchon vor 
1848 begriffen und vertheidigt batte, endlich Ernſt machte, die gerecht⸗ 
fertigten und billigen Forderungen der deutſchen Volksſtämme zur Gel⸗ 
tung zu bringen, da legte der Kaiſer Nikolaus ſein Veto ein, und 
auf dieſes geflügt, ſammelte der Fürſt Schwarzenberg auf den 
dresdener Conſerenzen „ſchätzbares Material“, um das dem Tode nahe 
Lieblingskind der ruſſiſchen Politik, den deutſchen Bund in feiner gänz— 
lich unveränderten Geſtalt wieder ins Leben zu rufen. Die Tage von 
Warſchau und Olmütz, an welche kein preußifcher Patriot ohne Scham: 
röthe denkt, — wir verdanken fie dem „befreundeten“ Rußland. 

Und ſo läßt uns, Gott ſei Dank! Rußland auch dieſesmal nicht 
im Stich. Schon drohte die alte Uneinigkeit, der alte Kampf zwiſchen 
Nord- und Süd⸗Deutſchland wieder auszubrechen, da erſchien die ruſſi— 
ſche Note des Fürſten Gortſchakoff, einzig und allein zur Aufrecht— 
haltung des deutſchen Bundes und zum Heile für die deutſche Einheit. 
Wir find keine Bewunderer jener jo plötzlichen, wie auf Commando 


In dem Verfahren dieſes Staates 


Was die Baſis welche eine derartige Einmiſchung, ſei es Frankreichs oder Englands 


oder Rußlands auf ewige Zeiten fernhält. 

Wie, dahin iſt es wieder gekommen, daß wir Deutſche, wie in den 
zwanziger Jahren, gute Lehren von Rußland empfangen? Daß dieſer 
Staat es wagt, den deutſchen Volksſtämmen zuzurufen: benehmt Euch 
ſo, wie wir es wünſchen, ſonſt ſtehen wir für Nichts? Daß Rußland 
deutſchen Regierungen alles Ernſtes anräth „Entſchlüſſe zu beſeiti⸗ 
gen, die zu ihrem eigenen Nachtheil ausfallen und nicht dazu beitragen 
würden, ihren innern Beſtand zu ſtärken?“ Daß es uns zu⸗ 
muthet, Frankreich, der jetzigen franzöſiſchen Regierung, zu glauben 
und kindlich zu vertrauen, weil dieſe „feierlich proklamirt hat, daß ſie 
rückſichtlich Deutſchlands keine feindliche Abſicht hege?“ Hätte dieſe Note 
erlaffen werden konnen, wenn der deutſche Bund — nicht eben der 
deutſche Bund wäre? 

Doch noch mehr! „Rußland — heißt es in der Note — hat nicht 
geglaubt, theilnahmloſer Zuſchauer der Verwickelungen bleiben zu kön⸗ 
nen, welche den allgemeinen Frieden bedrohten.“ Aber Deutſchland 
ſoll es bleiben, — Deutſchland, das denn doch der jetzige Krieg 
mindeſtens etwas näher angeht als Rußland, denn ſo wenig wir auch 
das öſterreichiſche Syſtem in Italien vertheidigen, ja in ſo entſchiedenem 
Gegenſatze wir uns zu demſelben befinden, ſo gehört denn doch, Alles 
in Allem, Oeſterreich zu den deutſchen Bundesſtaaten, die einiges In⸗ 
tereſſe daran haben, ob dieſe Macht geſchwächt wird oder nicht. Wenn 
ſich „in einigen Theilen Deutſchlands Aufregung kund giebt“ über die 
Dinge in Italien, ſo kann Rußland „ſein Bedauern darüber nicht 
verhehlen.“ Das neutrale England hat ſelbſt während feines Inter⸗ 
regnums, ungeachtet es die wenigſte Beſorgniß zu hegen braucht, doch 
nicht ſeine Rüſtungen eingeſtellt; Rußlands Armeen ſcheinen allen Nach⸗ 
richten nach auch nicht auf dem Friedensfuße zu ſtehen; Deutſchland 
aber!? Ja für Deutſchland ſorgt Rußland, denn es hält ja jede Ge⸗ 
fahr in Bezug auf Deutſchland „für grundlos“; im Gegentheil, Deutſch⸗ 


land ruft erſt Gefahren für fi hervor, „wenn es einem benach- 


barten und mächtigen Staate zu ernſten Beſchwerden eben in dem 
Augenblicke Veranlaſſung giebt, wo es von demſelben beruhigende 
Zuſicherungen empfängt.“ 

Und ſchließlich! Rußland garantirt ja die Integrität Deutſchlands; 
denn es „hält es beinahe für unnütz, die Geſchichte in der Hand 
daran zu erinnern, daß dieſe Integrität Rußland nicht gleichgiltig gez 
weſen iſt, und daß daſſelbe Opfer nicht geſcheut hat, wenn es ſich 
darum handelte, ſie vor einer wirklichen Gefahr zu ſchützen.“ Der 
deutſche Bund aber „iſt eine Combination, die rein und ausſchließlich 
defenſiv iſt.“ Darin ſtimmt Rußland allerdings mit den früheren 
Erklärungen Oeſterreichs überein; Preußen gegenüber bewies auch Graf 
Fiquelmont, daß der Bund „rein defenſiver Natur“ ſei, und damals 
hätte von Oeſterreich dieſelbe Note ausgehen können. Eins aber geht 
aus dem ganzen Schriftſtücke für alle die, welche etwa noch Zweifel 
gehegt haben, mit unwiderlegbarer Gewißheit als Thatſache hervor, 
daß zwiſchen Rußland und Frankreich über alle Eoentualitäten ein inni⸗ 
ges, recht inniges Bündniß beſteht, und — für Preußens Mobil⸗ 
machung war es daher hohe Zeit.“ 


Preuſ en. 

Berlin, 15. Juni. [Die Mobilmachung,] als der entſchei⸗ 
dende Schritt, durch welchen Preußen aus feiner bisherigen abwarten— 
den Haltung heraustritt, und zu einer nachdrücklichen Initiative über⸗ 
geht, wird von der „Nat. 3.“ als eine nothwendige Folge der bisher 
von Preußen beobachteten Polilik bezeichnet. Sie ſagt: „Die preußi⸗ 
ſche Politik mußte vom Beginne der gegenwärtigen Kriſis an ſich zwei 
Aufgaben ſetzen, deren Vereinigung eine höͤchſt ſchwierige war, ohne 
daß jedoch die eine der andern geopfert werden konnte. Einerſeits fie: 
hen ihre Intereſſen und Ueberlieferungen in ſchneidendem Gegenſatze zu 
denen des erneuerten napoleoniſchen Syſtems, das, nachdem es die 
Maske der Mäßigung ſchon in den letzten Jahren immer mehr abge⸗ 
worfen, jetzt rückhaltslos feine Suprematie in Europa wieder herzuſtel⸗ 
len ſtrebt. Es iſt nicht entfernt Deutſchlands und Preußens Sache, Frankreich 
eine Regierungsform vorzuſchreiben; es hat diejenige zu wählen, die ihm am 
meiſten zuſagt. Aber es darf nicht die Lebensbedingung des 
in Frankreich herrſchenden Syſtems fein, daß es die Na 
tion für die innere Knechtſchaft fort und fort durch 
die Ausdehnung ihrer Macht und ihres Einfluſſes ent⸗ 
ſchädige, daß es heute in Liſſabon für den Sklavenhan⸗ 
del und morgen in Mailand für die Freiheit intervenire. 
Wenn den Erfolgen auf dieſer Bahn der Abenteuer, ſie mögen nun 
die Maske der Großmuth tragen oder die Selbſtſucht unverhüllt zur 
Schau ſtellen, nicht Einhalt getban wird, und zwar rechtzeitig, ehe die 
gegenſtrebenden Kräfte durch geſchickte Iſolirung gelähmt find, fo müßte 
Europa in den verächtlichſten Zuſtand der Unterjochung zurückſinken, 
den es je zu ertragen hat; ſeine Geſchicke würden von einem Tage zum 


anderen nur noch von den unberechenbaren Launen eines Einzelnen 


abhängen. 

Andererſeits iſt es für Preußen geradezu eine Lebensfrage, ſeine 
Politik völlig ſelbſtſtändig der öſterreichiſchen gegenüberzuftellen, keinen 
Zoll breit zu weichen, wo man es lediglich für die ſpezifiſchen Intereſſen 
des Hauſes Habsburg ins Schlepptau nehmen und abnutzen will. 
Indem nun unſere Regierung von vorn herein in dieſer Frage das 


) Es verdient vermerkt zu werden, daß die „K. Z.“ die ruſſiſche Note ſowohl 
dem Inhalte, als der Form nach für durchaus den Verhältriſſen entſpre⸗ 
chend findet und ſich damit einverſtanden erklärt, 
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preußiſche Intereſſe aufs Beſtimmteſte von dem öſterreichiſchen unter: | Schauenſtein (den Vater des bisherigen Miniſters der auswärtigen An- zugsplan, welcher demnächſt beginnt, fein Augenmerk darauf richten, 
ſchied, nahm fie zugleich unwiderſprechlich den wahrhaft nationalen |gelegenheiten), nachdem der zuerſt zum Geſandten ernannte Wirkl. Geh.] auch den öfterreihifhen Soldaten von feinem ſchweren Gepäck zu be⸗ 
Standpunkt ein. Die ſtandhafte Abwehr des Verſuchs, Deutſchland Rath Frhr. v. Albini ſchon vor Zuſammentritt der Bundesverſamm-freien, ehe man ihn ins Gefecht ſchickt, wie es die Franzoſen gewobnt 
lediglich für die ſelbſtſächtigen Zwecke des wiener Kabinets auszubeuten, lung verſtorben war. Graf Buol bekleidete feinen Poſten bis zum ſind, ihn nicht durch fo anſtrengende Märſche zu ermüden, wie es bis? 
war die zweite Hauptaufgabe der preußiſchen Politik. Wenn Oeſter⸗ Jahre 1823, wo er zum Staats miniſter ernannt wurde, und in dem] her oft unnöthiger Weiſe der Fall geweſen und wie es z. B. mit dem 
reich jede Brücke der Vermittelung abbrach, wenn es den Kampf in Wilkl. Geh. Rath (späteren Titular⸗Staatsminiſter) Shen. (Grafen) Benedekſchen Corps jüngſt der Fall war, das in zwei Märſchen von 
Italien eröffnete, ohne uns zu fragen, wenn es ihn betrieb faſt wie o. Münch-Bellinghauſen einen Nachfolger erhielt. Dieſer führte wäh: | Lomella nach Magenta eilen mußte, um dort doch zu ſpät zu kommen. 
ein verzweifeltes Spiel, fo konnte uns das um fo weniger verlocken, rend eines gerade 25jährigen Zeitraums den Vorſitz und die Vertre-] Seit Magenta hat man eingeſehen, daß die Seſia- und Tieino-Linſe 
einfach auf ſeine Karten zu ſetzen. tung Oeſterreichs am Bundestage, und trat erſt nach der März⸗Revo- zu ausgedehnt waren, um dort einem Feinde überall feine Breitſeite zu 
Die Rolle Preußens konnte es unter ſolchen Verhältniſſen nur fein, lution des Jahres 1848 in den Ruheſtand zurück. Ihm folgte zunächſt] bieten, der in der Lage iſt, feine Truppen durch Eiſenbahn wie auf 
die übrigen deulſchen Staaten um fi zu ſammeln, das nothwendige|der Wirkliche Kämmerer und Geh. Rath Graf v. Colloredo-Wallſee, einem Schachbrett hin und her zu ſchieben und der beiſpielsweiſe bei 
Auftreten gegen Frankreich des Charakters eines reaktionären und legi- welcher ſchon nach zwei Monaten durch den niederöſterreichiſchen Appel: | Magenta fo bevorzugt war, feine Soldaten, wie fie aus den Waggons N 
timiſtiſchen Kreuzzuges zu entkleiden, der deutſchen Nation einen ſelbſt-lations-Rath Ritter v. Schmerling erſetzt wurde. Als am 12. Juli ſtiegen, gleich Sturm⸗Colonnen formiren zu laſſen. 
ſtändigen und ihrer würdigen Beruf in dieſem Konflikte zu ſichern, ihn 1848 die Bundesverſammlung ihre Wirkſamkeit einſtellte, wurde Herr — In ähnlicher Weiſe urtheilt die „Frkf. H.⸗Z.“, indem fie fagt: 
endlich fo zu leiten, daß Deutſchland wie Italien nicht in dem Sinne ſv. Schmerling Reichs miniſter. Bei Rractivirung des Bundestages im Die öſterreichiſche Kriegsführung war feit dem erſten 
von 1815, ſondern vielmehr in einem entgegengeſetzten rekonſtituirt[ Jahre 1850 eröffnete der Wirkl. Geh. Rath Graf v. Thun⸗Hohenſtein[ Tage nicht die richtige, und den Beweis dafür giebt 
würden. die anfänglich nicht von allen deulſchen Regierungen beſchickte Ver- nicht ein vereinzeltes Begebniß, ſondern eine ganze Reihe von Ge 
Das Vorgehen unſerer Regierung läßt erwarten, daß trotz aller ſammlung. Sein Nachfolger wurde im Febr. 1853 der Feldmarſchall⸗ fechten, deren eines ganz durch dieſelben Fehler wie das andere verlo⸗ 
der größten Schwierigkeiten endlich in den weſentlichſten Punkten ein Lieutenant und Wirkl. Geh. Rath Frbr. v. Prokeſch⸗Oſten, an deſſen ren ging. Stets heißt es in den öͤſterreichiſchen Berichten: „Wir war 
Einverſtändniß mit Oeſſerreich und den deutſchen Mittelſtaaten erreicht | Stelle im Oktober 1855 der Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Graff ren ſchwächer, waren viel ſchwächer als der Feind.“ Ja, aber war 
if, Obwohl wir es nicht im Einzelnen kennen, hoffen wir doch, daß] v. Rechberg⸗Rothenlöwen trat. Dieſer iſt bekanntlich zum kaiſerlichenfum waret ihr ſchwächer? Es fihlt euch doch wahrlich nicht an 
es die nöthige Beſtimmtheit und Klarheit beſitzt und allen Grundlagen | Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt und in der Geſandt⸗ Truppen! Nein, das nicht; aber fie waren anderswo, oder fie 
des Planes entspricht, den unfere Regierung ſeit Monaten mit eben fo viel] ſchaft bei der Bundesverſammlung durch den Fihrn. Kübeck v. Kübaufſind nicht raſch genug berbeigekommen, oder fie kamen erſt zur Zeit, da 
Beharrlichkeit als Mäßigung und Selbſtverleugnung verfolgt hat. Die ſerſetzt worden. das Treffen ſchon entſchieden war. So eben leſen wir wieder in der 
Mobiliſtrung hat ſelbſtverſtändlich keinen andern Zweck, als der nun bevor: Wie wir vernehmen, find das erſte und zweite Bataillon des wie: | „Oeſterr. Zeitung“, daß an den zwei Tagen von Magenta „das Gros 
ſtehenden diplomatiſchen Aktion den nöthigen Nachdruck zu geben. Wir ner Freiwilligencorps zum Ausmarſche bereit, und es dürfte wahrſchein⸗ der Armee zu entfernt war, um an der Schlacht theilzunehmen.“ Wir 
haben zu erwarten, daß die franzöſiſche Regierung aufgefordert werden lich heute das erſte Bataillon Leoben bereits verlaſſen haben, um zur wiſſen nicht, ob die „Oeſterr. Zeitung“ wußte, daß fie mit dieſen Wor⸗ 
wird, ſich über ihre Abſichten in Italien beſtimmt zu eiklären, und daß kaiſerlichen Armee in Italien zu ſtoßen. ten eine ſchwerſte Anklage der Unfähigkeit gegen die Führer des Heeres 
dann eine Löſung geſucht werden wird, nicht im Sinne der öſterreichi⸗ O Wien, 15. Juni. [Zerwürfniſſe im General⸗Com⸗ ſchleudert. Wenn am wichtigſten Entſcheidungstage die Hauptkräfte zu 
ſchen Reaktion, fondern in einem ſolchen, der den Bedürfniſſen einer[mand o.] Wir entnehmen einem Privatbriefe aus Verona die Nach- fern find, um mit entſcheiden zu können, fo iſt das Urtheil über den 
gerechten und dauernden Regelung entſpricht. Es iſt zu hoffen, daß richt, daß mit der Uebernahme des Obercommandos von Seiten des Feldherrn geſprochen. Der erſte Napoleon verſtand gerade das ſo mei⸗ 
dieſe bewaffnete Vermittelung die entſprechende Würdigung findet.“ Kaiſers zugleich wichtige Veränderungen in der Leitung der einzelnen ſterlich, auf den wichtigſten Punkt im rechten Augenblick die größten 
[Die Großfürſtin Helene,] welche bereits geſtern Abend hier] Truppenkörper bevorſtehen und die zur Operation im Felde beflimmte | Maſſen zu werfen. Statt deſſen leſen wir: bei Montebello waren wit 
erwartet wurde, hat vergangene Nacht wegen zu ſpäter Ankunft des Armee in drei große Corps getheilt werden ſollen, welche von den zu ſchwach; bei Vareſe zu ſchwach; bei Magenta zu ſchwach. Was 
Damſſchiffes in Stettin daſelbſt übernachtet und iſt erſt heut Mittag | Generalen Benedek, Schlick und Clam⸗Gallas unter dem oberſten helfen bei folder Oberleitung die Heldenthaten und Wunder eines „herr: 
in Begleitung des kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten, Baron von Budberg, Commando des Kaiſers geführt werden. FZM. Heß wird dem Kaifer lichen Kriegsheeres“, das dieſen Namen verdient? 
welcher der Großfürſtin bis Stettin entgegengefahren, hier eingetroffen als Chef des Generalquartiermeifterflabes zur Seite ſtehen. Uebrigens Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt einen Brief ihres nach dem Kriegs⸗ 
und im kaiſerlich raſſiſchen Geſandtſchafts Hotel abgeſtiegen. Auf dem ſollen von einer Seite noch immer große Anſtrengungen gemacht wer: | Schauplage geſandten Berichterſtatters Hans Wachenhuſen, d. d. 
Stettiner: Bahnhöfe wurde fie vom Prinzen Auguſt von Würtemberg den, um dem Grafen Gyulai auch in dieſer Kombination ein wich. Mantua, 9. Juni, welcher in die Klage über Mangel an Beweg⸗ 
empfangen. Bald nach ihrer Ankunft erhielt die Großfürſtin die tiges Commando zu ſichern. — Seit einigen Tagen war das Gerücht lichkeit auf Seite der Oeſterreicher im Vergleich mit dem Feinde, ein⸗ 
Beſuche des Prinz⸗Regenten, des Prinzen Friedrich Wilhelm und der verbreitet, daß Graf Gyulai, welcher bekanntlich mit dem erſten Ge: ſtimmt. Es heißt darin u. A.: N 8 
Frau Prinzeſſin Karl. neraladjutanten des Kaiſers, Grafen Grünne, verſchwägert iſt, bezüglich Man hatte bisher kaum Zeit, mit Gemächlichkeit ein dürftiges 
Deut ſehland. der Anordnungen bei der Schlacht von Magenta vor ein Kriegsgericht Mahl zu ſich zu nehmen. Stets in elenden Dörfern einquartiert, ſließ 
Frankfurt a. M., 12. Juni. Der Direktion der Main⸗Neckar⸗ zur Verantwortung gezogen werden ſoll. Dieſes Gerücht war natürlich man einerfeits auf die Halsſtarrigkeit der revolutlonsſüchtigen Bevölke⸗ 
Bahn in Frankfurt ſowohl wie in Darmſtadt, und der Verwaltung der übertrieben falſch und ſcheint durch folgende Thatſache veranlaßt worden rung, andererſeits auf die Unmöglichkeit, von dieſen biedern Landbe⸗ 
Frankfurt⸗Offenbacher Bahn iſt die Weiſung ertbeilt worden, für diefe zu fein. Wie bekannt, hat Graf Gyulai in feiner Relation über die wohnern irgend eiwas zu begehren, was uns in eine gewiſſe Behag⸗ 
Woche Vorkehrungen zum Zwecke von Truppen⸗Transporten zu treffen. Schlacht von Magenta den Commandanten des 1. und 2. Armeecorps, lichkeit verfegen konnte. Mit einem Wort: es war eine Zeit ohne 
Es handelt ſich indeß dabei, wie die „Leipz. Ztg.“ vernimmt, nur um Grafen Clam-Gallas und Fürſten Liechtenſtein, indirekt einen Vorwurf Ruhe, ohne Schlaf und ohne den beſcheidenſten Erſatz für alle über: 
den Transport großherzoglich heſſiſcher Truppen nach Darmſtadt, wo gemacht, daß er in der Nacht vom 4. auf den 5. Juni ihre Stellungen | ſtandenen und noch bevorſtehenden Strapazen. 
der Prinz Friedrich von Würtemberg als Befehlsbaber des 8. deutſchen] nicht gekannt habe. Ueber dieſe Bloßſtellung follen nun beide Comman⸗ Zu al’ dieſem kam endlich noch eine gewiſſe Verſtimmung. Es 
Bundes⸗Arxmee⸗Corps übermorgen eine Revue über das großherzoglich] danten ſich an den Kaifer mit der Bitte gewandt haben, eine kriegsge⸗ ging nicht fo, wie es hätte gehen können. Wo man der glänzend⸗ 
heſſiſche Kontingent abhalten wird. Sämmtliche Truppentheile dieſes] richtliche Unterſuchung über ihr Benehmen einzuleiten, um ſich entſpre⸗ſ ſien Reſultate gewiß zu fein glaubte, erhielt man eine Hiobspoſt. 
Kontingents werden bei Darmſtadt konzentrirt, aber noch am Abend ſchend rechtfertigen zu können. Auch Oberſt Kuhn, der Chef des Ge⸗ Man hatte es mit einem Gegner zu thun, der feine Kräfte 
des 15. nach ihren verſchiedenen Garniſonplätzen wieder abrücken. neralſtabes der 2. Armee, ſoll unmittelbar an den Kaiſer eine Eingabe | mit der größten Leichtigkeit und mit der Geſchwindigkeit des 
Vom Main, 13. Juni. In Folge der Abreiſe der Bundes- gerichtet haben, um jede Verantwortung über die Vorgänge vom Dampfes hin⸗ und herſchob. Wo wir unſere Truppen er⸗ 
tagsgeſandten Preußens und Baierns nach Berlin und München iſt die] 3 1. Mai bis 5. Juni von ſich abzuwälzen, indem derſelbe darin nach- ſchöpft durch Hitze und Gepäck auf dem Kampfplatz erſcheinen 
Leitung der Bundestagsgeſchäfte auf den königl. ſächſiſchen Gefandten |gewiefen, daß die wenigſten feiner projeftirten Dispoſie ſahen, da ſtieg der Gegner behaglich aus dem Eiſenbahn⸗ 
Herrn v. Noſtiz übergegangen. Der in der Zuſammenkunft vom 9. [tionen von dem Grafen Öyulat angenommen worden feien. | Waggon, formirte feine Sturmeolonnen auf dem Bahnhofe 
getroffenen Verabredung, daß in dieſer Woche die ordentliche Sitzung Italien. ſelbſt und rannte uns mit feiner Fougne über den Haufen. 
der Bundesverſammlung ausfallen, dagegen am nächſten Montage (20.) Vom Kriegsſchauplatze. Wo der Gegner großartige Reſerven hatte, feine Divifionen ins 
eine außerordentliche Sitzung ſtattfinden folle, wurde, wie der „Nürnb.“ Der „Kolniſchen Ztg.“ wird unterm 8. Juni geſchrieben: Heiße, Feuer ſchickte, fie ſchnell wieder herauszog, wenn fie zu wanken began⸗ 
Correſp.“ vernimmt, die Beſtimmung beigefügt, daß im Falle dringen: ſehr heiße Tage find feit meinem letzten Schreiben über uns dahin ge: nen und friſche ins Gefecht ſchickte, — da ſtanden die öſterreichiſchen 
den Anlaſſes auch inzwiſchen die in Frankfurt anweſenden Mitglieder zogen. Blut iſt in Strömen gefloſſen. Oeſterreichs Armee hat in dem] Bataillone bis auf den letzten Mann in einem Hagel von Kugeln, da 
ſofort zum Behufe der nöthigen Berathungen und Verfügungen zuſam⸗ Treffen bei Magenta einen Heldenmuth an den Tag gelegt, der eines] ſchauten dieſe vergebens nach Unterſtützung zurück und fochten bis 
mentreten ſollen. Die Bundestagsgeſandten Preußens und Baierns beſſeren Reſultates würdig geweſen wäre; aber es ſcheint leider, als] zum letzten Mann — nicht für den Sieg, denn dieſer iſt unter ſolchen 
werden, wie man vernimmt, jedenfalls bis zum nächſten Sonnabend ſei diefe Armee bisber prädeſtinirt geweſen, zu kämpfen, zu bluten und Umſtänden nicht möglich, ſondern für die Ehre, und dieſe haben fie 
wieder in Frankfurt zurück fein. Nach einer Mittheilung aus verläff [den Sieg entſchlüpfen zu laſſen in dem Augenblicke, wo er ihr bereits] gerettet, wenn auch der Sieg nicht immer zu holen war. 
ger Quelle iſt die Ankunft des neuernannten öſterreichiſchen Bundes: zu gehören ſcheint. Oeſterreich hat bei Magenta nicht geſiegt, aber es Die öfterreihifchen Truppen find überall in der Minderzahl gewe⸗ 
Präſidial⸗Geſandten, des Freiherrn v. Kübeck, in der Bundesſtadt, nun- würde geſiegt haben, wenn nicht feine Truppen wiederum genöthigtf ſen, fie find erdrückt worden von den Franzoſen; fie ſtanden oft 
mehr für morgen angezeigt. N geweſen wären, ſich furchtlos bis auf die letzten Rotten zufammen: (ich bitte dies buchſſäblich zu nehmen) ein Bataillon gegen fechs 
Darmſtadt, 11. Juni. Der „Fr. 9.3. wird geſchrieben: hauen zu laſſen, wenn fie nicht hätten daſtehen müſſen bis zum letzten und ſieben und zwar in einem Feuer, in welchem unter zehn 
Das zweite Aufgebot der jüngſten Rekrutirung iſt nun, eingeübt, ent- Mann, während die Franzoſen eine muſterhaſte Geſchicklichkeit beigen, Kugeln mindeſtens ſechs einſchlugen; fie haben ſich „gerauft“ 
laſſen worden. 1 eine Truppe aus dem Gefecht herauszuziehen, fobald fie ſchwach wird, (ſo nennen fie das blutige Spiel) wie die Löwen, aber — aber — — 
5 Oeſterreich. und im Handumwenden eine friſche an deren Stelle zu ſetzen; — wenn Wie dem Leſer vielleicht ſchon bekannt, find einzelne Bataillone in 
Wien, 15. Juni. [Diplomatie] Der neue öfterreichifche| endlich auf öſterreichiſcher Seite eine eben folge Präcifion und Geiſtes⸗ der Schlacht von Magenta, weil fie keine Unterſtützung erhielten, bis 
Bundestagsgeſandte, Frhr. v. Kübeck, iſt der achte bedollmächtigte] gegenwart hinſichtlich des Commando's herrſchte, wie auf jener Seite. auf wenige Rotten zuſammengeſchmolzen. Zahllos ſind die Details 
Miniſter, durch welchen Oeſterreich ſeit Stiftung des deuſchen Bundes] Doch man wird vom Feinde lernen. Ich höre vielfach die Offiziere dieſes heißen Kampfes, welche wir am andern Tage ſammelten, als 
an demſelben vertreten wird. Die Eröffnung der Sitzungen am|fagen: Oeſterreich muß ſtets zu Anfang verlieren, um ſpä⸗ wir in Binadco im Albergo dei tre Re zuſammenſaßen; ich muß fie mir 
1. Oktober 1816 geſchah durch den Wirkl. Geh. Rath Grafen v. Buol⸗Iter zu ſiegen. Vor allen Dingen wird man in dem neuen Feld, jedoch für ſpäter aufbewahren. Von den im Kampfe geweſenen Jaͤgern 


Weiſe. Vortrefflich war Heir von Erneſt als Abbé von derl den bildete die Eskorte. Abends erfuhr man, daß nach dem Pa⸗ 
Theater. Sauce, indem er mit der charakteriſſiſchen Darſtellung des schleichen laſte, den der Kaifer bewohnte, die Anzeige kam, er würde nicht 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Marr. Rokoko, oder: Dief den Intriguanten in der Scene mit Melanie das Feuer der Leidenſchaft wiederkommen, nebſt dem Befehl, das Diner nach San Martino zu 
alten Herren. Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten von H. Laube. verband und in den mehr e die 5 pi ſchaffen. 
Eine merkwürdige Sorte — dieſe alten Herren aus der Rokoko: | feines unvergleichlichen Organs auf das Wirkſamſte entfaltete. err Laufe des Tages begab ich mich, 
Zeit, denen ihre Jugendſünden wie Kletten anbaften, mit denen fie ſich[ Weiß als „Tülpchen“ war der echte genießliche Rokoko Bediente mit „, ee 105 2 8 ” ufer = Por ee 
gelegentlich bewerfen! Das Stück ift ein Zeit: und Sittengemälde mit | den unterdrückten Menſchenrechten und der „Furcht des Herrn“, wäh⸗ Turbigo auf das jenfeitige Gebiet. Die drei Schifſbrücken waren fo 
den nöthigen frivolen Schnörkeln und Arabesken, ſauber und etwas rend Fräulein Claus als Marquiſe von Pompadour und Frau Weiß beladen, daß man fürchtete, ſie würden unter dem Gewicht der Artil⸗ 
breit im Kleinen motivirt, pünktlich nach der Uhr geſchrieben, wie alle] als Melanie, jene die „Prachttulpe“ im üppigen Blumenflor, der lerie und der Bataillone unterſinken. Am Horizont ſah man Rauch- 
Laubeſchen Stücke. Indeß if die menſchliche Sympathie nur gering, unkrautartig das Rokoko⸗Frankreich überwucherte, dieſe das beſcheidene wolten, weiche fi) auf der Fläche foribewegten, und in ungleichen Zeit: 
welche unſere Zeit dieſen Männern des „Rokoko“ und ihren mit dem Veilchen, das ſich in dieſem Erdreich nicht heimiſch fühlt, wirkſam räumen unterbrach der Donner der Gefüge die Stille. Der König 
ſeltſamſten Ausputz einer eximirten Sittlichkeit ausgeſtatteten Charakteren] vertraten. Ueberhaupt ging die Vorſtellung diesmal raſch und ohne von Sardinien zog in dieſem Augenblicke in die Lombardei, in der er 
entgegenbringt — und die Jugend, welcher die Zukunft gehort, iſt mit Stockung von ſtatten und mit einem gut ineinandergreifenden Enſemble. in den Jahren 1848 und 1849 gefochten halte und aus ver er zur 


o bläßlichen Waſſerfarben gemalt, daß ihre Phraſen kein genügendes] Wie es bei einem ſolchen Zeitgemälde der Fall ſein muß, war die d d . Tiefes Stillſchwei ; 
dae in die Waagſchale werfen. Stimmung der Farben harmoniſch a rief die Illuſton 1 daß a ee ran Meg iger in: . 
Das Slück if vom Dichter in feinen „geſammelten dramatiſchen wir und wirklich ee ee ven geit einer dem üg ergznge nach. Es mochte ungefähr 6 Uhr Abends fein. Der Kampf, welcher 
Werken“ Herrn Marr gewidmet als Anerkennung feiner gediegenen entgegengehenden Rokoko⸗ enſchheit befinden! * [des Morgens begonnen hatte, dauerte bereits feit vielen Stunden und 
Darſtellung des Marquis von Briſſae. In 5 5 bringt Herr 7 endete erſt ſpät Abends. 
Marr das ſonſt verſchollene Stück auf ſeinen Gaſtreiſen wieder zur 1 ad a r 8 1 ö 
i i t koko⸗Ariſtokrat vom Scheitel bis zur Aus dem feindlichen Lager. Ueber die Schlacht ſelbſt haben Sie bereits nähere Nachrichten, ich 
P 5 1 f Buffakorg, 6. Juni. will Ihnen deshalb lieber eine Beſchreibung der Gegend und der Armee 


ehe iſt. Vortrefflich brachte er die behagliche Vornehmheit, welche 6 ien N ö 
an 5 ihrem a: ſpielt, wie die Katze mit der Maus, die tapfere, Ich kann die Aufregung kaum beſchreiben, welche am 5. d. Mts., geben, die ich geſtern geſehen. Man konnte keinen Schritt vorwärts 
vor nichts erſchreckende Geſinnung und die galante Ritterlichkeit des dem Tage nach der Schlacht bei Magenta, in Novara herrſchte.] machen, ohne mitten in die Bewegung der Armee zu gerathen; man 


Marquis zur Anſchauung. Am gelungenſten waren die Scenen mit] Gegen ſieben Uhr hatte ſich in der Stadt das unbeſtimmte Gerücht] vermochte weder den Anfang noch das Ende der Züge zu erblicken. 


dem Parlamentsrath Didier im vierten und mit der Marquiſe von verbreitet, daß an den Ufern des Teſſin eine Schlacht geſchlagen wor⸗ Auf allen Straßen, auf allen Wegen, auf der zerſtoͤrten Eiſenbahnlinie, 
Pompadour im fünften Akte. Dort die kecke Intrigue, welche mit un⸗ den ſei. Nähere Berichte fehlten. Beſſer Unterrichtete wußten zwei überall ſah man zahlloſe Artillerie Batterien, Linienregimenter, die von 
daß der Ausgang für die Franzoſen günſtig geweſen ſei, und allen Seiten des Horizonts herbeieilten, Bagagewagen, die ſich ins Un⸗ 


verhofften Enthüllungen den Gegner immer feſter umgarnt; hier die Dinge: N e ih 0 
. Liebenswürdigkeit des „galanten“ Zeitalters, welche über] daß die erſte Diviſion der Garde, welche aus Grenadieren und dem endliche reihten, und ihre Schatten auf die dunkelgrünen Kornſelder 


feine glänzendſte Vertreterin einen kurzen Triumph feiert. Zuaven⸗Regiment beſtand, fürchterlich gelitten hatte. Man eilte hin zeichneten. Oft hielten die Colonnen an. Man begegnete ſich dort, 

Die anderen Gliedermänner des „Rokoko“, die Goldpuppe Baron und ber, fragte, forſchte; Leute, welche in das große Hauptquartier] wo ſich zwei Straßen verbinden, und mußte einander ausweichen. 
von Gerard (Herr Meyer) und der Mann der Themis, der Parla- Zutritt haben, begaben ſich dorthin; die Nachricht des Sieges wurde Bataillone, deren man eine Stund Ruhe gegeben hatte, ſchliefen, auf 
mentsrath von Didier (Herr Gliemann), welcher von feinem Eifer] dort beſtätigt, allein die Details floſſen auch dort ſehr ſparſam. Mit⸗ der Erde ausgeſtreckt, in der Sonne. Beim erſten Trommelſchlag raff⸗ 
gegen die lettres de cachet durch den Marquis in fo amüſanter Weiſe tags am 4. hatte man den Kaiſer Louis Napoleon in einem vierſpän⸗ ten fie ihre Torniſter wieder auf und zogen weiter. Abſeits in den 
geheilt wird, zepräfentieten die überladirte Nichtigkeit jener Zeit, die nigen Wagen in Begleitung des Generals Fleur9 und einiger Ordon⸗ Feldern beeilten ſich Bauern, todte Pferde ihrer Sättel und Zäume zu 
nur an gewiſſen „konventionellen“ Drähten tanzte, in angemeſſener J nanz⸗Officiere fortfahren geſehen. Eine Abtheilung der Hundert⸗Gar⸗ entledigen. Soldaten ſchnitten grüne Zweige ab, um das Kochfeuer 
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—— 


find einzelne Bataillone gänzlich aufgelöſt, von den kommandirenden ] 100 000 Franken ausgeſetzt, um die Befeſtigung von Livorno ſofort 


Ober⸗ Offizieren iſt kaum einer ohne Verwundung aus dem Kampfe 
gekommen; man ſah ſie im dichteſten Kugelregen mit der Cigarre im 
Munde ihre Soldaten anfeuern, ihr Pferd unter ibnen zuſammenſtürzen 
und ein neues beſteigen. Der Feind hatte einen Gegner vor ſich, der 
wohl zu ſchwach, aber an Muth ihm ebenbürtig war. 

Die Franzoſen, die ihre Stärke jedesmal ſehr veſcheiden angegeben, 
ſtanden mit mindeſtens drei Corps, dem der Generale Camobert, Mae 
Mahon und Niel bei Magenta, während die Oeſterreicher nur zwei 
Corps hatten. Das Corps des tapfern Benedek, unſtreitig des belieb: 
teſten Generals ia der öſterreichiſchen Armee, traf leider zu ſpät ein, 
und mußte wehl zu ſpät kommen, da es in zwei Tagen den langen 
Marſch von Lomello nach Magenta machte. 

Im Albergo zu Binasco traf ich den Lieutenant Seiffert vom Kai: 
ſer⸗Regiment, von welchem drei Bataillone je von einem Lieutenant 
und eines ſogar von einem Feldwebel geführt zurückkehrten. Der leinene 
Waffenrock dieſes jungen Offiziers war noch von Blut befprigt, wie 
die Uniform der meiſten Offiziere; er war noch berauſcht vom Kampf 
und Uebermuth, erzählte uns, wie ſein Gefreiter ihn verwundert ge— 
fragt: was, Herr Lieutenant, Sie leben noch? und warf, ſeines Haupt: 
mannpatentes gewiß, vergnügt feine Flaſche in den hinter uns an der 
Terraſſe fließenden Graben. 

— Am Mincio ift nun die erſte und zweite Armee unter dem Ober: 
befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers konzentrirt und mit den Reſerven und 
Unterſtützungen vereinigt. 

Die „Militär⸗Zeitung“ ſchreibt darüber Folgendes: 

„Während das 1., 2. 3., 5. und 7. Corps manchen Braven in 
der lombardiſchen und piemonteſiſchen Ebene zurücklaſſen mußten, ſteht 
das 8., 9. und 11. Corps ungeſchwächt da, und alle in dieſer Stel- 
lung einheitlich und nicht zerſplittert. Nun bei Magenta kein nachhal⸗ 
tiger Erfolg errungen war, traten wir vielleicht ebenſo aus ſtrategiſchen, 
wie aus anderweiten Rückſichten den Marſch an die Mincio⸗Linie an. 
Wir gaben den ernſten Widerſtand in der Lombardei vorläufig auf. 
Der Feind muß uns folgen, durch Detachirungen aller Art ſich ſchwä⸗— 
chen und von ſeinen Unterſtützungen entfernen; wir machten ihm die 
Benützung der Eiſenbahn Mailand-Bergamo⸗Brescia⸗Peschiera unmög: 
lich, und näherten uns in demſelben Grade unſeren Hilfsquellen; da⸗ 
durch gelangen wir auf den nothwendigen Punkt, um aus der Stel⸗ 
lung der Vertheidigung in die des Angriffs übertreten zu können, 
Wohl mußten wir in Mailand und Pavia viele Verwundete und 
Kranke zurücklaſſen, zogen aber aus allen feſten Plätzen die Beſatzun⸗ 
gen heran, ſelbſt aus Ancona und Bologna. Die Räumung der Lom⸗ 
bardei gab Garibaldi allerdings freien Spielraum; daß er ihn be⸗ 
nützen werde, iſt nicht zu zweifeln; nachdem er ſich auf Bergamo, von 
da gegen den Lago d'Iſeo gewendet hatte, erreichte er durch Val 
Trompia den lombardiſchen Flecken Bagolino öſtlich des Idro-Sees, 
und ſteht augenblicklich nur eine kurze Strecke von dem in Tirol gele— 
genen Dorfe Lodrone. Wir hoffen inzwiſchen, daß die Tiroler den 
Feind zurückzuweiſen wiſſen werden.“ ; 


[Aus dem franzoͤſiſch-ſardiniſchem Lager.] Unterm 10. 
wird aus Turin geſchrieben: So eben erfahre ich von einem aus 
Mailand eintreffenden hieſigen Bürger, daß am geſtrigen Tage der 
Kaiſer Napoleon und der König Victor Emanuel eine Revue über un⸗ 
gefähr 50,000 Mann hielten, wobei der Jubel der Bevölkerung den 
denkbar hoͤchſten Grad erreichte; Abends war die Stadt wieder pracht⸗ 
voll erleuchtet. Graf Cavour traf heute von Mailand hier wieder ein. 
Herr Vigliani, der bekanntlich zum piemonteſiſchen Regierungs-Com- 
miſſär in Mailand ernannt worden, erhielt den Titel eines Statthalters 
der Lombardei. Als die neueſten Maßregeln der neuen Regierung in 
Mailand erwartet man die Aufhebung der Mauthſchranken, ſowie die 
Verkündigung und fofortige Vollziehung des ſardiniſchen Rekrutirungs⸗, 
Preß⸗ und National⸗Garde⸗Geſetzes mit dem Zuſatze, daß dieſelben 
während der Dauer des Krieges Kraft haben wie in Piemont. 

[Die Hauptrüſtungen der Franzoſen! find jetzt auf Her: 
ſtellung eines bedeutenden Belagerungs-Parks gerichtet. Es ſollen auch 


mit denen man die erſten Verſuche vor Sebaſtopol gemacht hat. Man 
war von denſelben ganz abgekommen; die Mannſchaft, welche fie ab: 
zuſenden hatte, war nicht gehörig eingeübt und mit dieſen furchtbaren 
Zerſtörungswerkzeugen hinlänglich vertraut geweſen. Erſt kürzlich er: 
fuhr man aus einem ruſſiſchen Belagerungs-Journal, welche gewaltige 
Zerſtörung fie trotz aller Mängel der Bedienung angerichtet hatten. 
Seitdem hat man die Idee wieder aufgenommen, ſie gegen Mantua 
und Verona praktiſch zu verwenden. Die Feuerwerker, welche ſie in 
dem Laboratorium von Metz fabriciren, werden ſelbſt mit nach Italien 
gehen. Jede einzelne Rakete koſtet 2000 Fr. (2) Dafür haben dieſe 
Raketen aber auch die ganz enorme Tragweite von nahe an 7000 
Metres (14 Wegſtunde). 

Nach einem Schreiben aus Florenz hat die toskaniſche Regierung 


die großen Congreviſchen Raketen in Italien zur Anwendung kommen 


zu vervollſtändigen. Dieſes geſchah auf Antrag des Prinzen Napoleon 
in ſeiner Eigenſchaft als Oberbefehlshaber des 5. franz. Armeecorps. 

Täglich ſtoßen friſche Truppen, beſonders von Algerien kommend, 
zur franz. Armee in Italien. Letztere wird fortwährend auf dem Fuße 
von nahezu 225,000 Mann erhalten. 


[Ueber die Räumung Mailands durch die Oeſterreicher! 
entnehmen wir der „Köln. Z.“ noch Folgendes: 

Verona, 6. Juni. Schon während der vorigen Woche hatte in 
Mailand unter der Bevölkerung ſich eine Gährung bemerkbar gemacht, 
welche die bisherige mehr palfive Oppoſttion weit hinter ſich ließ. — 
Deutſche, gleichoiel, ob Oeſterreicher oder nicht, durften es kaum noch 
wagen, ſich auf der Straße blicken zu laſſen, ohne den gröbften Offen⸗ 
ſtonen ſich auszuſetzen. Die Militärpatiouillen, Mißhandlungen und 
Inſulten ſelbſt ausgeſetzt, waren außer Stande, ſie zu ſchützen. Am 
4. Abends erſcholl plötzlich Alarm in den Straßen. Alle Läden wur⸗ 
den geſchloſſen, die Glocken geläutet. Es hieß, ein italieniſches Kind 
ſei von einem öſterreichiſchen Bagagewagen überfahren worden, was 
ſich jedoch bald als ein bloßes Gerücht herausſtellte, in der Abſicht aus— 
geſtreut, um der Gährung neue Nahrung zu geben. Am 5. Früh er: 
ſchienen die Wirthe, bei denen öfter. Offiziere in Quartier lagen, und 
erklärten dieſen, daß fie fofort ihre Wohnungen räumen müßten, da 
ie — die Wirthe — ihnen ſonſt für ihre Sicherheit nicht weiter gut 
ſtehen könnten, und ſelbſt mit ibrem Gut und Leben Gefahr liefen. 
Die Polizei, die wohl Kenntniß davon hatte, daß franzöſiſche und pie: 
monteſiſche Emiſſäre ſich in der Stadt aufhielten, dieſer jedoch nicht 
habhaft zu werden vermocht hatte, ſah ſich außer Stande, dem ausge— 
brochenen Tumulte Einhalt zu thun. Die bewaffnete Macht ſah ſich 
vollſtändig gelähmt, einmal da alle Anzeichen den möͤrderiſchſten Stra⸗ 
ſtenkampf fürchten ließen, ſodann weil die Nachrichten, die von dem 
immer näher rückenden Kriegsſchauplatze einliefen, es gerathener erſchei— 
nen ließen, fruchtloſes Blutvergießen zu vermeiden. Um dieſe Zeit 
wurde das geſammte in Mailand ſtationirte Gendarmeriekorps und das 
Polizeimilitär eingezogen. Die kaiſerlichen Beamten ſchloſſen ihre Kanz⸗ 
leien, die Kaſſen wurden gehoben, und die Archive in Sicherheit ges 
bracht. Eine Stunde darauf ging ein Zug mit ihnen nach Verona 
ab. Was von Deutſchen und Oeſterreichern Mailand verlaſſen wollte, 
wurde, ſo lange der Raum es geſtattete, bereitwillig mitgenommen. 
Ein zweiter Zug ging mit Soldaten und flüchtigen Civilen um die 
Mittagsſtunde ab. Er traf erſt heute zwiſchen 8 und 9 Uhr hier ein, 
brauchte alſo zu ſeiner Fahrt ohngefähr zwanzig Stunden, was daher 
kam, daß die Lokomotioführer, aus Beſorgniß, die Schienen könnten 
irgendwo aufgeriſſen worden ſein, äußerſt langſam und mit größter 
Vorſicht fuhren. Der Tumult in den Straßen, die zum Bahnhofe 
führen, war furchtbar. Man ſchickte ſich an, aus den Fenſtern auf 
die vorüberziehenden Soldaten zu ſchießen. Nur mit der gebrauchten 
Vorſicht, daß die Truppen in ihre Mitte italieniſche Frauen und Kin⸗ 
der als Geiſeln nahmen, gelang es, dieſe Feindſeligkeiten hintanzuhal⸗ 
ten. Wenigſtens habe ich bis jetzt nicht gehört, daß irgendwo geſchoſ— 
fen worden. Schändliche Meuchelmorde mit Stiletten und Dolchen blie- 
ben indeſſen nicht aus. Abends 9 Uhr. Nachträglich erfahre ich, daß 
der Befehl zur Räumung Mailands vom Käaiſer ſelbſt auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege gegeben wurde, nachdem ihm vorgeſtellt worden, daß ein 
blutiger Straßenkampf unvermeidlich ſei. 

Die Nachricht der „Allgemeinen Zeitung“, daß FZ M. Heß wäh: 
rend der Schlacht bei Magenta anweſend war, halten wir für ent⸗ 
ſchieden unrichtig, obgleich ſie von einem Augenzeugen verſichert wird. 
Die von ihm erzählten Details würden zwar dem altberühmten, kalt⸗ 
blütigen Muthe des greiſen Helden wohl entſprechen, aber die That⸗ 
ſache iſt, daß Freiherr v. Heß am 4. Juni in Verona und nicht bei 
Magenta ſich befand. (Oſtd. Poſt. 

y. Wenn die bisherigen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz über die 
gegenwärtige und beabſichtigte Stellung der kriegführenden Mächte richtig 
find, fo haben die Oeſterreicher bereits ſechs Siebentel des lom⸗ 
bardiſchen Gebietes von 330—340 Q.-Meilen aufgegeben in de: 
ren fakliſchem Beſitz die Franco-Sarden find oder in kürzeſter Friſt tre⸗ 
ten. Wir nehmen dabei an, daß die Oeſterreicher nicht blos die Stel⸗ 
lungen auf dem linksſeitigen Ufer der Adda, ſondern auch bereits die 
Oglio überſchritten haben, und nur auf dem linksſeitigen Mincio⸗Ufer, 
innerhalb der vier Feſtungen im ſtrategiſchen Viereck ſtehen. Außerdem 
dürfte der Theil zwiſchen dem rechtſeitigen Ufer des Po's und Modena 
fi) ebenfalls bereits in den Händen der Alliirten befinden. Ein Theil, 
den wir ſchon in den genannten ſechs Siebentel mit inbegriffen haben. 

— König Victor Emanuel ſelbſt hat an die Lombarden folgende 
Proklamationen erlaſſen (S. die teleg. Depeſche in Nr. 270 d. Z.): 

„Bewohner der Lombardei! Der Sieg der Befreiungs⸗Armeen führt mich 
in Eure Mitte. Nachdem das Völkerrecht wieder hergeſtellt, ſprecht Ihr Euch 
für eine Vereinigung mit meinem Königreiche aus. — eine Vereini⸗ 
gung, die auf den Garantien des bürgerlichen Lebens beruht. Die proviſoriſche 
Form, die ich heute der Regierung ertheile, iſt vurch die Kriegsnothwendigkeiten 


bedingt. Sobald die Unabbängigkeit geſichert iſt, werden die Gemüther ſich be⸗ 
ruhigen, die Herzen tüchtig werden, und eine freie und dauerhafte Regierung 
wird begründet werden. Bewohner der Lombardei! Die Piemonteſen brachten 
und bringen noch große Opfer für das gemeinſame Vaterland. Unſere Armee, 
die in ibren Reihen eine große Anzahl tapferer Freiwilligen aus unſeren und 


aus den anderen italieniſchen Provinzen aufgenommen, hat bereits glänzende 
Beweiſe ihrer Tapferkeit gegeben, indem ſie ſiegreich für die nationale Sache 
focht. Der Kaiſer der Franzoſen, unſer edler Bundesgenoſſe, würdig des Na⸗ 
mens und des Genies Napoleons, wll, indem er die heldenmüthige Armee dies 
ſer großen Nation befehligt, Italien befreien von den Alpen bis zum 
adriatiſchen Meere. Wetteifernd mit ſolchen Opfern, werdet Ihr dieſe 
hochberzigen Anſtrengungen auf den Schlachtfeldern nachahmen, Euch würdig 
n Geſchicke, zu denen Italien Euch nach jahrhundertlangen Erduldun⸗ 
0 Im Hauptquartier zu Mailand, den 9. Juni 1859. 
Victor Emanuel.“ 

Modena, 11. Juni. [Proklamation.] Der Herzog hat eine 
Proklamanon, d. d. Modena 11. Juni, erlaſſen, worin er erklärt, daß 
er, „um nicht ſeine Unterthanen den, von einer in dieſem Augenblicke 
wahrſcheinlich nutzloſen Vertheidigung u zertrennlichen Uebeln aus zu⸗ 
ſetzen“, ſich entſchloſſen habe, mit feinen Truppen aus der Haupiſadt 
zu entfernen. 

Zugleich wird eine Regentſchaft eingeſetzt, beſtehend aus den Mini⸗ 
ſtern Galoani, Coppi, Gandini und dem Tribunalstath Borſari, wels 
cher befugt iſt, zur Bildung einer ſtädtiſchen Wache zu ſchreiten und 
wenn ſie durch den Feind oder andere Vergewaltigung in Ausübung 
ihrer Funktion verhindert wird, ſich aufzulöſen. 

Frankreich. 

Paris, 13. Juni. [Keine Friedensboffnung.] Alle Hof: 
nungen auf baldige Wiederherſtellung des Friedens werden vor einer 
El klärung zunichte, welche Oeſterreich beſtimmter Mittheuung zufolge 
ſämmtlichen deutſchen Regierungen telegraphiſch hat zugehen laſſen. 
In dieſem ⸗Aktenſtücke verſichert Oeſterreich, feine Kräfte und Vertheidi⸗ 
gungsmittel ſeien durch die Schlacht bei Magenta und den Einzug 
der feindlichen Armeen in das vertheidungsloſe Mailand durchaus 
nicht geſchwächt, und immer noch ſtehe die kriegeriſche Stärke des Kai⸗ 
ſerſtaates auf gleichem Fuße mit der Sardiniens und Frankreichs. 
Oeſterreich könne demnach in keinem Falle irgend einen Vermittlungs⸗ 
Vorſchlag genehmigen, welcher die Entſagung auf eines ſeiner Rechte 
bedingen ſollte. — Auf Befehl des Kaiſers ſoll dem Andenken des 
Generals Eſpinaſſe eine Marmorſtatue in der Gallerie von Verſailles 
errichtet werden. 

[Gloire.] Der londoner „Adoertiſer“ ſchreibt: Der Münze iſt 
Befehl gegeben worden, die Prägung dahin zu ändern, daß der Kopf 
des Kaiſers künftig mit einem Lorberkranz geſchmückt zu ſehen ſei. 
Die Deputirten werden angewieſen werden, den Antrag zu ſtellen, daß 
an der Barriere du Tröne der heutigen Armee in Italien ein eben 
fo großartiger Triumphbogen wie der alte dee Barriere de I Etoile 
errichtet werde. Es wird ferner für den Kaiſer eine, der Vendome⸗ 
Kolonne ähnliche, aus Metall gegoſſene Denkſäule beantragt werden. 
Ruggieri, der berühmte Feuerwerker, und Godillot, der große Feſtord⸗ 
ner, find nach Mailand citirt worden, um dem Enthuſtasmus der 
dortigen Einwohnerſchaft gehörig nachzuhelfen; und eines von den 
in Toulon auf den Werſten befindlichen Kriegsſchiffen ſoll den Namen 
„Magenta“ erhalten. 


Großbritannien. 

London, 13. Juni. [Die Königin und die Miniſter⸗ 
kriſe.] Im vorgeſtrigen Miniſterrath faßten Lord Derby und ſeine 
Kollegen einſtimmig den unvermeidlichen Entſchluß, ihre Entlaſſung in 
die Hände Ihrer Majeſtät der Königin miederzulegen. Dies geſchah 
am ſelben Tage, und zwar ſo früh, daß Lord Granville ſchon um 4 
Uhr Nachmittags, in Folge einer königlichen Einladung, im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt ſich zur Audienz einfand. 

„Die Königin“ — jo will die „Times“ wiſſen — „hörte alle Einwände an, 
die Lord Granville vorzubringen hatte, befahl ihm aber demungeachtet, die Bil⸗ 
dung eines liberalen Miniſteriums zu unternehmen. Ihre Majeſtät ſagte, daß 
15 urſprünglich an Lord Palmerſton und Lord J. Ruſſell gedacht, aber die 
Wahl zwiſchen ſo gleich hochſtehenden und verdienten Staatsmännern, welche 
an der Spitze verſchiedener liberaler Sektionen zu ſtehen ſcheinen (indem Pal⸗ 
merſton die konſervativere, Ruſſell die vollsthümlichere Schattirung des Libera⸗ 
lismus vertrete) zu ſchwierig gefunden habe. Lord Granville dagegen, als der 
anerkannte Führer der Liberalen im Oberhauſe, und als der Mann, der das 
Vertrauen der beiden liberalen Führer beſitze, würde leicht die ganze Partei 
einigen können. Mit dem königl. Auftrage in Händen begab ſich alſo Lord 
Granville zu Lord Palmerſton, und dieſer erklärte ſogleich in der ſchönſten 
Weiſe und ohne ſich einen Augenblick zu beſinnen, daß er gern auf ſeine etwais 

en perſönlichen Anſprüche Verzicht leiſten wolle, um unter Lord Granville's 
Premierſchaft zu dienen. Lord Granville ſuchte darauf die anderen Mitglieder 
des ihm zugedachten Kabinets zu gewinnen, aber gleich in der erſten Beſpre⸗ 
chung mit Lord J. Ruſſell zeigte ſich, daß die Bedingungen, auf welchen der 
Letztere beſtand, eine Einigung oder Cooperation mit Lord Palmerſton unmög« 
lich machen würden, und bei einer zweiten Zuſammenkunft erkannte Lord Gran⸗ 
ville, daß ſeine Premierſchaft, anſtatt die Einigung zwiſchen den zwei Häuptern 
zu erleichtern, ſie nur erſchweren würde. In Folge dieſer Ueberzeugung, die 
er Ihrer Majeſtät mittheilte, wurde Lord Palmerſton gerufen, und hatte geſtern 

Sonntags um 6 Uhr Abends eine anderthalbſtündige Audienz im Buckingham⸗ 
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zu nähren, und die Pferde ſuchten das ſpärliche Gras und das Grün 
der Hecken abzuraufen. 

Weiterhin ſah man Kornfelder, die raſirt waren, als ob ſie von 
den Heuſchrecken abgefreſſen worden wären. Ganze Reihen bis an die 
Wurzel abgeſchnittener Bäume bewieſen, daß man Abends im Bivouac 
Holz gebraucht habe. In einem Winkel verſcharrte man Maulthiere 

an war daran, ein großes Haus zu demoliren, um Balken und 
Bohlen heraus zuziehen. Arbeiter ſchlugen Pfoſten ein, um Eiſendraht 
daran zu befeſtigen. . 

Fortwährend ſah man Bauernwagen mit Verwundeten ankommen, 
welche auf einigen Strohhalmen halb ſaßen, halb lagen. Garde-Gre⸗ 
nadiere, Zuaven, Infanteristen, Artilleriſten, alle zogen gemiſcht vorüber. 
Man konnte die zahlloſen Karren mit Verwundeten und Gefangenen 
gar nicht mehr zählen. Welches Weh man beim Anblick dieſer Un: 
glücklichen empfindet! Jemehr man ſich San Martino nähert, deſtomehr 
wachſen die Hinderniſſe. Wenn man all' dieſe endloſen Colonnen ſieht, 
fo glaubt man die Zweige eines Faͤchers zu erblicken, welche ihre 
Spitzen nach einem Mittelpunkte kehren. San Martino iſt die letzte 
Eiſenbahnſtation auf piemonteſiſchem Gebiet; es war nur eine Maſſe 
von Menſchen, Pferden und Kanonen. Hinter jeder Weinranke ſtand 
ein Soldat. Gärten, Felder, Maispflanzungen, alle Höfe, alle Plätze 
waren mit Infanterie und Reitern bedeckt. Es war unmöglich, zu be⸗ 
greifen, wo die Einwohner ſelbſt ſchlafen wollten. 

Um in den Eiſenbahnhof zu gelangen, mußte man eine Redoute 
überſchreiten, welche die Oeſterreicher angelegt hatten. Tiefe Gräben 
umgaben dieſelbe, einige Schanzkörbe ſtanden noch aufrecht und einige 
Kugeln waren in die Gräben gerollt. Man ſchritt noch einige Schritte 
vorwärts durch ein Labyrinth von Gewehren, Kanonen, Krankenwagen, 
Pferden; dann kam man in das Wirthshaus, wo Kaiſer Louis 
Napoleon fein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. Welches Wirihshaus! 
Ein Schild und vier Mauern, kein Tiſch, kein Stuhl, nichts! Der 
Anblick dieſer zerflörten Orte machte einen ſehr traurigen Eindruck. 
Alles war durch angeſtrengte Arbeit für die Arbeit geſchaffen worden, 
und jetzt, welcher Kontra! Keine Lokomotive pfiff und man ſah 
Niemand von der arbeitenden Bevölkerung, welche den Handel und die 


Induſtrie fördert. Die friedlichen Gebäude der Eiſenbahn waren nicht 
zu dem fürchterlichen Gebrauch beſtimmt, zu dem man ſie jetzt benützt. 
Ober den Thüren ſah man noch die bekannten Inſchriften: „Saal für 
die erſte, zweite Klaſſe ... Gepäck . .. Stationschef ... Bureau des 
Telegraphen⸗Amtes ... Eilgut“ — all dieſes erinnerte an das Leben 
der Induſtrie. Allein jetzt gab es hier keine Thüren und Fenſter mehr 
weder Bänke, noch Kanzleien, Waggons und Lokomotive, alles war 
verſchwunden. 

Eine Kolonne von Gefangenen war in einem großen Hauſe der 
Nachbarſchaft untergebracht, man ſah mehrere in den Fenſtern rauchen. 
Müde Soldaten ſchliefen in den Waarenhallen, die Pferde des Kaiſers 
und feiner Begleitung waren in der Lokomotiv⸗Halle, bald hätte ich 
geſagt dem Stalle der Feuerroſſe, untergebracht. Die für die Reiſen⸗ 
den beſtimmten Säle waren in Ambulancen umgewandelt, wie auch 
die Waaren⸗Magazine. Beiläufig hundert Bleſſirte, Oeſterreicher und 
Franzoſen lagen hier auf Strohbündeln, ein Kroate neben einem fran⸗ 
zöſiſchen Grenadier, ein Zuave neben einem tiroler Kaiſerjäger, 
ein Chirurg verband einen Ungar, der eine Kugel in der Bruſt hatte. 
Nicht ein Laut des Schmerzes, nicht ein Seufzer war zu hören, aber 
der Blick ſprach unſäglich kläglich und ſchnitt mir das Herz entzwei. 
Ein armer böhmiſcher Soldat lag an einen Pfeiler der Halle gelehnt, 
die Augen halb geſchloſſen; das Zucken feiner Finger verrieth, daß ihm 
der Todesengel nahe. 5 Eh 

Mittlerweile gingen und famen die Offiziere des Stabes in großer 
Eile. Der Marſchall Baraguay d Hilliers ſaß in einer Mauerecke und 
überwachte den Durchzug ſeiner Diviſſonen. Eine Abtheilung Hundert⸗ 
garden ſaß zu Pferde, den Säbel in der Fauſt. Die Regimenter 
ſtockten auf der Brücke von Buffalora. Die Diſtanz, welche den Teſſin 
von Buffalora trennt, iſt faſt dieſelbe, wie jene zwiſchen dem Fluſſe und 
San Martino, nur die Beſchaffenheit des Terrains iſt nicht dieſelbe. 
Vom Ufer aus führt eine Straße über eine anfangs fanfte und dann 
ſteile Anhöhe bis zum Dorfe, das ein tiefer Kanal ſchützt, über welchen 
eine Brücke ſührt. Im Dorfe ſelbſt if eine Brücke über einen Bach 
gelegt. Die abſchüſſigen Strecken, welche Buffalora mit dem Ufer ver⸗ 
binden, enden in einem Sumpf, den ein Schutzdamm, die Straße 


durchſchneidet. Ganz in der Höhe befindet ſich auf einer Seite das 
Mauthgebäude, welches man an feinem Säulengange erkennt, auf der 
andern ein Wirthshaus. Setzen Sie dem Dorfe rothe Dächer auf, 
und denken Sie ſich in der Flache große grüne Kornfelder — das iſt 
die Landſchaft, in der eine der grauſamſten Schlachten gewüthet. 
Kieſellager und Sandflächen, hie und da Waſſerlachen, begleiten die 
Ufer des Teſſin und erweitern ſeinen Lauf. Das Land iſt weiterhin 
mehr flach, im Hintergrunde dehnt ſich das grüne von Straßen durch⸗ 
zogene mailändiſche Gebiet aus. Die ganze Fläche iſt von Hecken und 
Waſſergräben durchſchnitten, und deshalb für Kavallerie und Artillerie 
faſt unbenützbar, welche unter ihren Füßen nichts als überſchwemmie 
Reisfelder und Wieſen finden. 

Hier war es, wo der entſetzliche Kampf zwiſchen drei franzoͤſiſchen 
Grenadier⸗Regimentern, den Garde-Zuaven und den Truppen der 
TIME. Graf Clam⸗Gallas und Fürſt Edmund Schwarzenberg, wüthete. 
Alle Opfer dieſes gräßlichen Zuſammenſtoßes waren, als ich anlangte, 
noch nicht beerdigt. Man ſah hie und da eine große Anzahl von 
Leichen, in jenen ſchrecklichen Lagen, welche der Tod denen giebt, die 
er im Felde überfällt; die Einen lagen auf dem Rücken ausgeſtreckt, die 
Arme gekreuzt, die Andern mit der Stirn im Graſe, die Hände geballt 
und voll Erde, wieder Andere ganz unkenntlich zerſchmettert von einer 
Kartälſchenkugel. Zuaven von Oeſterreichern umringt, lagen im Tode 
vereint, die Bayonette waren gebogen! Am Fuße des Gebüſches lag 
todt, ſtarr ein Offizier, die Hände auf der Bruſt gekreuzt, wie eine 
Statue auf einem Grabmale. Er hatte ein rothes Loch mitten auf 
der Stirn. 

Ueberall begegneten einem Gefangene, die eskortirt wurden. Nur 
eine geringe Anzahl Soldaten begleitet ſie vorn und hinten, rechts und 
links. Verſucht ein Gefangener zu entwiſchen, ſo wird er augenblicklich 
getödtet, ebenſo wenn er ſich weigert, vorwärtszugehen, den Fall der 
Erſchoͤpfung ausgenommen. Naht eine feindliche Truppe und macht 
ſie Miene, anzugreifen, ſo müſſen ſich die Gefangenen auf den Boden 
werfen. Wenn einer von ihnen verſuchte, ſich mit feinen Kameraden 
zu vereinigen, ſo zerſchmettert man ihm den Kopf. Auch bei dem ge⸗ 
ringſten Zeichen von Aufruhr wird ſogleich gefeuert. (Prefle.) 


C 


Palaſte. Nach der eg ſich Se. Lordſchaft ſogleich nach Richmond zur ßen einen gemiſchten Charakter hat, ihnen irgend ein Konflikt be: 


Beſprechung mit Lord J. Ruſſell. Wir haben guten Grund zu glauben, daß es 
Lord Palmerſton gelingen wird, eine Regierung zu bilden, die auf den Beiſtand 
der liberalen Partei bauen kann. Was Lord J. Ruſſell betrifft, ſo ſcheint 
er von früher her entſchloſſen zu ſein, unter Lord Palmerſton, aber unter kei⸗ 
nem Andern zu dienen.“ 

Mittlerweile äußerte ſich der bisherige Premier Lord Derby öffent⸗ 
lich über die Lage, in welche ſein Miniſterium durch die Abſtimmung 
verſetzt ward. Auf einem Feſte, welches, einer alten Sitte getreu, die 
als Merchant Taylors Company bekannte große Schulſtiftung vorge: 
ſtern , am St. Barnabastage, zu Ehren der Vorſteher des oxrforder 
St. Johns⸗Collegiums gab, verkündete Lord Derby zum erſtenmal, daß 
er im Laufe des Tages feine und feiner Kollegen Abdankung der Kö⸗ 
nigin überreicht habe, und daß ſie von Ihrer Maj. huldreichſt ange⸗ 
nommen worden ſei. 

„Was die auswärtigen Intereſſen des Landes anbelangt,“ — ſo ſprach der 
edle Lord — „darf ich wohl ſagen, daß wir mit Fleiß und gutem Erfolg be⸗ 
müht geweſen ſind, die moraliſche und phyſiſche Kraft des Landes auf einen 
ſolchen Standpunkt zu bringen, daß beide im Nothfalle, je nach den Erforder⸗ 
niſſen, zur Verwendung kommen können. Gelang es uns auch nicht, andere 
Staaten von wahnſinnigen und grundloſen (mad and causeless) Feindſeligkeiten 
abzuhalten (hört! hört!), ſo ſind doch unſere Bemühungen, England von den 
Wirren des Krieges fern zu halten, nicht erfolglos geweſen (hört!). Wir haben 
dem Lande bisher die Segnungen des Friedens bewahrt. Wir haben es vor 
allen verwirrenden und verſtrickenden Allianzen geſchützt (lauter Beifall), und 
ſind jetzt im Stande, die Zügel der Regierung unſern Nachfolgern, welche dieſe 
immer ſein mögen, mit dem Bewußtſein zu übergeben, daß das Land zum 
Kriege gerüſtet iſt, wenn ſie unglücklicherweiſe dazu gedrängt werden ſollten; 
daß es ſich aber auch, wofern unſere Nachfolger beſchließen holten, ſo lange 
als möglich den Frieden zu bewahren, in einer Lage befindet, in welcher ſie — 
was gewiß jeder engliſche Miniſter zu thun befliſſen ſein muß — von jenen 
moraliſchen und phyſiſchen Mitteln, die wir ſorgfältig geſammelt und verſtärkt 
haben, mit Vortheil Gebrauch machen können. (Beifall) .. . Ueber die Taktik 
Jener, die uns im Allgemeinen ihrer Unterſtützung und ihres Vertrauens nicht 
für würdig halten, kann ich nicht im Allerentfernteſten mich beklagen. Sie ha- 
ben vielmehr, meiner Meinung nach, männlich und ehrlich gehandelt, indem ſie 
ſofort erklärten, daß wir kein Anrecht auf ihr Vertrauen beſitzen. Ich bedauere 
es zwar unverhohlen, daß dies die Entſcheidung einer Majorität — einer klei⸗ 
nen Majorität — geweſen iſt. Nachdem aber das Urtheil ſolchergeſtalt ausfiel, 
beuge ich mich ihm unterwürfig und achtungsvoll, obwohl ich mir nicht bewußt 
bin, es verdient zu haben. (Beifall.) ... So ſehr meine politiſchen Anſichten 
von denen meiner allsfallſigen Nachfolger verſchieden ſein mögen, darf ich doch 
Part daß in vielen und in den allerwichtigſten Angelegenheiten Männer aller 

arteien einſtimmig denken, und deshalb auch gemeinſam handeln können. Was 
aber mich ſpeziell und die konſervative Partei anbetrifft, werden wir, treu unſern 
wahrſten konſervativen Prinzipien, auch 5 Amt fortfahren, unſerer Monarchin 
und dem Lande ernſtlich, fleißig und wahrhaftig zu dienen, werden wir keinen 
faktiöſen Weg einſchlagen, um etwa der Bildung eines neuen Kabinets Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, oder die Maßregeln unſerer politiſchen Nebenbuhler 
zu hindern.“ (Beifall. 


Sᷣſ ech weiz. 

Zürich, 9. Juni. [Deutſche gegen Deutſche.] Ein Theil der 
hieſigen Deutſchen hat eine antibonapartiſtiſche nationale Geſinnung, 
eine Minderzahl aber meint, daß das deutſche Volk ſich Frankreich ge⸗ 
genüber ruhig verhalten und die gegebene Gelegenheit zu innern poli— 
tiſchen Demonſtrationen benutzen ſolle. Unter den Anhängern dieſer 
Anſicht iſt beſonders der ehemalige Reichsabgeordnete Heinrich Si⸗ 
mon von Breslau hervorzuheben wegen des bedeutenden Anſehens, 
das er wohl noch immer in gewiſſen liberalen Kreiſen genießt. Er 
vertritt ſeine Meinung in dem „Bunde“, bekanntlich einem der verbrei⸗ 
tetſten ſchweizeriſchen Blätter. Gegen ihn iſt bereits Jakob Venedey 
in der „Zeitung f. Nordd.“ mit einer ſcharfen Kritik in einem offenen 
Briefe aufgetreten, welcher dieſer Tage auch in der augsburger „Allg. 
Ztg.“ abgedruckt wurde. Gegen diejenigen nun, welche gegenwärtig 
Neutralität um jeden Preis und ſelbſt Bürgerkrieg in 
Deutſchland wollen, iſt auch folgende von mehreren in Zürich le⸗ 
benden Deutſchen verfaßte Erklärung an ihre Landsleute in der Heimath 

erichtet: 

5 85 dem Ausbruche der italieniſchen Verwicklung haben Deutſche, welche 
5 liberalen oder demokratjſchen Partei zählen, die Anſicht ausgeſprochen, 

utſchland müſſe neutral bleiben, weil der gegenwärtige Krieg ſeine Intereſſen 
nicht nachtheilig berühre und nicht bedrohe. Es dürfe das Gewicht ſeiner Macht 
und nöthigenfalls das ſeines Schwertes nicht früher in die ng legen, 
als bis es genöthigt werde, die direkten Angriffe einer fremden Regierung an 
ſeinen Grenzen zurückzuweiſen. Einzelne Stimmen haben ſogar die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, Preußen könne und ſolle einen von der entſchiedenen Mehrheit 
der deutſchen Nation geforderten Krieg gegen Napoleon ſelbſt gewaltſamerweiſe 
durch einen Bürgerkrieg verhindern und es dürfe im Intereſſe des Vaterlandes 
vermittelſt eines förmlichen Staatsſtreiches ſich an die Spitze Deutſchlands oder 
ſeiner Wehrkraft ſtellen. Da dieſe Anſichten in Briefen und Schriften aus der 
Schweiz und in Schweizerblättern ausgeſprochen und motivirt worden ſind, ſo 
macht ſich die Meinung geltend, daß dieſelben von allen oder doch ſehr vielen 
unſerer in der Schweiz lebenden Landsleute getheilt werden. Wir halten uns 
deshalb unſerem Vaterlande gegenüber zu der Erklärung verpflichtet, daß wir 
die berührten Anſichten in keiner Weiſe billigen, ſondern ſie im Gegentheil ent⸗ 
ſchieden von uns ablehnen. Wir ſind überzeugt, daß Deutſchlands Ehre und 
Wohlfahrt auf jenem Wege nicht gefördert, ſondern zu Grunde gerichtet werden. 
Zürich, den 8. Juni 1859. 

Ich ſchrieb neulich, daß die Aufforderung eines preußiſchen Off: 
ziers zum Bruche der ſchweizeriſchen Neutralität durch den deutſchen 
Bund, welche die augsburger „Allg. Ztg.“ veröffentlichte, hier ſehr er⸗ 
bittert habe. Ich kann nunmehr wohl den Namen jenes Verfaſſers 
mittheilen. Einer guten Quelle zufolge ſoll es der ehemalige Offizier, 
Demokrat, Zeitungsredacteur, Torfmoorinſpektor, Theaterrecenſent ꝛc. 
Held ſein. — Unter all' den vielen hier verbreiteten telegraphiſchen 
Depeſchen über den Krieg erſcheinen die aus der Schweiz, aus Lugano, 
Genf und Bern als die unzuverläſſigſten. Am letzteren Orte exiſtirt 
eine förmliche Lügenfabrik, in der die eingegangenen Thatſachen nach 
dem politiſchen Belieben der Depeſchenverfertiger zugeſtutzt und ſodann 
in alle Weltgegenden weiter verſendet werden. (Magd. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

[Der Aufſtand in der Herzegowina.] Während aller Aus 
gen von den Ereigniſſen in Italien abſorbirt ſind — ſchreibt die 
„Oſtd. Poſt“ — hat die Pforte ohne Geräuſch und faſt im Stillen 
eine Reihe von Kämpfen zu beſtehen gehabt, in denen ſie ihre Autori⸗ 
tät kräftig zu wahren wußte. Der Aufſtand in der Herzegowina iſt 
vor der Hand niedergeworfen; die bedrohte Feſtung Klobuk iſt entſetzt 
und neu verproviantirt; die montenegriniſchen Helfer ſind in ihre Berge 
zurück gejagt. Die Pforte hat ſich dabei genau innerhalb der Landes⸗ 
Grenzen gehalten, welche im vorigen Jahre die europäiſche Grenzkom⸗ 
miſſion auf der Karte verzeichnet hat; ſie hat den montenegriniſchen 
Boden nicht überſchritten, aber jeden Zuzug von den ſchwarzen Bergen 
gewehrt. Nichts deſtoweniger ſcheint man im Divan ernſte Urſachen zu 
haben, einen zweiten und energiſcheren Ausbruch des Kraters zu be⸗ 
fürchten und auf größere Kämpfe ſich gefaßt zu machen. 

Während bereits 20 Bataillone regulärer und 8000 Mann irre⸗ 
gulärer Truppen in den bedrohten Gegenden ſich befinden, ſind neuer⸗ 
dings anſehnliche Verſtärkungen auf türkiſchen Transportſchiffen in 
Klek gelandet. Dieſer Umſtand iſt von höherer politiſchen Wichtigkeit. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß die Pforte dieſen militäriſchen Trans⸗ 
port à la merci der franzöſiſchen Kreuzer ausgeſetzt hat. Die fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe, die jüngſtens bis in die Gewäſſer von Tenedos auf 
Öfterreichifche Schiffe Jagd zu machen ſſch erlaubten (man ſagt, die 
Pforte habe dagegen reklamirt; ſie wird es wahrſcheinlich thun, bis 
jetzt iſt es noch nicht geſchehen), haben gewiß Urſache gehabt, Für⸗ 
prge zu tragen, daß nicht im Hafen von Klek, der gewiſſerma⸗ 


reitet wird. 

Wir haben Urſache zu glauben, daß die Pforte, bevor ſie die 
Expedition unternahm, darüber die Anſicht des engliſchen Kabinets 
eingeholt hat. Dieſes ſcheint offenbar beruhigend ſich geäußert zu ha: 
ben, woraus wohl der Schluß zu ziehen iſt, daß eine franzöſiſche Erpe- 
dition, die etwa an einem Küſtenpunkte Dalmatiens Truppen landen 
wollte, um eine Bewegung Montenegros und der ſlaviſch⸗ türkiſchen 
Bevölkerung an den Grenzen Deflerreichd zu provoziren, auf den ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch Englands ſtoßen würde. Allerdings hat mitt⸗ 
lerweile in England ein wichtiges Ereigniß ſtattgefunden. 


1 ) 
Provinzial - Zeitung. 

W. fl. Breslau, 15. Juni. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat an den freien Standesherrn 
und Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk des Herzogthums Schleſien, Herrn 
Grafen Henkel v. Donnersmark in Breslau folgendes Dank— 
ſchreiben erlaſſen: 

„Durch das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
iſt Mir die Stiftungs⸗Urkunde zur Beſtätigung vorgelegt worden, welche zwi⸗ 
ſchen Ihnen, dem Präſidenten der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, 
General⸗Lieutenant v. Maliszewsky und dem Kommandeur des 7. Huſaxen⸗ 
Regiments, Major Grafen v. d. Goltz unterm 19. und 22. April und 1. Mai 
d. J. vereinbart worden iſt. Ich habe daraus mit großer Freude geſehen, in 
welcher hochherzigen und edelmüthigen Weiſe Sie für die hilfsbedürftigen Ve⸗ 
teranen im Allgemeinen und insbeſondere für diejenigen eines Regiments ge⸗ 
ſorgt haben, das in einer glorreichen Zeit Ihnen ſeine Entſtehung verdankt und 
von Ihnen im Kampfe für König und Vaterland geführt worden iſt. Indem 
Ich Ihnen Meinen wärmſten und herzlichſten Dank für die Gründung dieſer 
Spezial⸗Stiftung für Veteranen des 7. Huſaren⸗Regiments und die Dotirung 
derſelben mit einem Kapitale von 1000 Thlr. hierdurch ausſpreche, habe Ich 
die gedachte Stiftungs⸗Urkunde mit Meiner Beſtätigung verſehen und laſſe 
Ibnen ein Exemplar derſelben anliegend mit dem Wunſche zugehen, daß die 
Wirkſamkeit dieſer Stiftung zu allen Zeiten eine von Gott reich geſegnete ſein 
möge. Berlin, den 11. Mai 1859. In Vertretung: Friedrich Wilhelm, 
Prinz von Preußen.“ 


5 Breslau, 16. Juni. [Tages bericht,] Trotzdem heute 
das Wetter ſich am Nachmittag ſo ſchön geſtaltet hatte, daß es ſtark 
zu einem Spaziergang in das Freie lockte, trotzdem für die heutige 
Sitzung der Stadtverordneten nur ſolche Sachen auf die Tagesordnung 
geſtellt worden waren, die ſchon einmal dort geſtanden hatten und laut 
$ 42 der Städte⸗Ordnung auch von einer Minorität der Mitglieder: 
zahl erledigt werden konnten, hatte ſich doch eine Majorität des Kolle: 
giums eingefunden, nämlich 59 Mitglieder. Nachdem der Vorſitzende, 
Hr. Juſtizrath Hübner, die einleitenden Geſchäftsberichte erftattet, wur: 
den mehrere Etats⸗Ueberſchreitungen pro 1858 bewilligt, da gegen dieſe 
Mehrausgaben durchweg keine erheblichen Einwendungen erhoben wer: 
den konnten. So eine Etats⸗Ueberſchreitung bei dem Elementar— 
ſchulweſen von 145 Thlr., bei dem Magdalenen-Gymnaſium 
von 78 Thlr., bei der hoheren Bürgerſchule zum heil. Geiſt von 
158 Thlr., bei der Rhedigerſchen Bibliothek von 12 Thlr., bei der 
Sonntagsſchule von 7 Thlr., bei der Haupt-Armenkaſſe von 
941 Thlr., bei der Verwaltung des Armen hauſes 24 Thlr. und 
bei der Verwaltung des Arbeitshauſes 319 Thlr. Nach Erledi⸗ 
gung einiger Rechnungs- ꝛc. Angelegenheiten wurde, da keine Vorlagen 
mehr vorhanden waren, ſchon um halb 6 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 
— Bemerkenswerth iſt nur noch der Beſchluß der Verſammlung bei 
Gelegenheit der Prüfung verſchiedener Mehrausgaben bei der Schieß— 
werder⸗-Verwaltung aus den Jahren 1853 — 54. Dieſe Mehr: 
ausgaben, deren Motivirung nicht recht klar war, wurden zwar von 
der Verſammlüng bewilligt, jedoch gab fie dem Magiſtrat anheim: 
wenn er es angemeſſen finde, eine vollſtändige Reorganiſation in 
der Schießwerder⸗Verwaltung einzuleiten. 

** [Militäriſches.] Aus Anlaß der allerhöchſten Orts ange: 
ordneten Mobilmachung, von welcher bekanntlich das 6. Armeekorps 
noch ausgenommen bleibt, haben auch bei dieſem neuerdings zahlreiche 
Veränderungen ſtattgefunden. Se. Exc. der kommandirende General 
und General der Infanterie Herr v. Lindheim iſt dem Vernehmen 
nach zum Gouverneur von Schleſien ernannt. Ferner find mittelſt 
allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 14. d. M. der Generalmajor Herr 
v. Derenthall, Kommandeur der 7. Kavalleriebrigade in Magde⸗ 
burg, zum erſten, und der bisher mit Führung der Geſchäfte der Kom⸗ 
mandantur beauftragte Oberſt a la suite des 19. Infanterie-Regiments 
Hr. Trütſchler v. Falkenſtein zum zweiten Kommandanten von 
Breslau ernannt worden. 

Wie wir hören, wird das 19. Infanterie⸗Regiment, bekanntlich vom 
5. zum 6. Armeekorps kommandirt, in nächſter Zeit hier und in Brieg, 
das zum 5. Armeekorps abkommandirte 10. Infanterie-Regiment aber 
im Poſenſchen einſtweilen verbleiben. In Folge der Mobilmachung 
wird natürlich das 19. Landwehr⸗Regiment einberufen. 

Morgen beginnen die Schießübungen des 1. Küraſſter-Regiments 
in den Schießſtänden auf der Viehweide, und heute Abend rückt das 
6. Jägerbataillon zu einem Nadtmandver aus. 

Das für morgen (den 17.) arrangirte Konzert der Jägerkapelle im Für: 
ſtensgarten wird hoffentlich ſchon in Anbetracht des patriotiſchen 
Zweckes (zum Beſten hilfsbedürftiger Familien eingezogener Kriegsreſer⸗ 
viſten) eine rege Theilnahme finden. Zur Erleichterung für das Pu⸗ 
blikum if eine Anzahl Billets im Riegnerſchen Lokale (Ecke der 
Schweidnitzer- und Junkernſtraße) deponirt, wodurch ein recht bedeuten⸗ 
der Abſatz erzielt werden dürfte. 

y. [Eine neue Art von Leſe⸗Kabinettenj hat ſich hier gebildet. Es 
ſind die verſchiedenen Zeitungsausgaben der Stadt, in welchen die kleinen 
re des Tages, die Kunden des Kaufmanns, welche ſich nicht ſelbſt ihre 

eitung halten können, oder das Bedürfniß fühlen, ſich über die Situation aus⸗ 
zuſprechen, die Boten der Abonnenten und alle, die ſich für die Politik in⸗ 
tereſſiren, ihren täglichen Sammelplatz haben. Hier ſitzen die Diener der 
noch ſchlafenden oder ungeduldig harrenden Herren, rauchen ihre Ginarre und 
warten kannegießernd = das neueſte Zeitungsblatt. Mit geübtem Blick wer⸗ 
den die telegraphiſchen Depeſchen vorn an der Spitze und die zum Schluß des 
Blattes noch angelangten durchflogen. Eine heftige Debatte entſpinnt ſich und 
die brennenden Fragen des Tages: ob für Oeſterreich, ob neutral, ob Krieg, 
ob Frieden? macht auch hier Manchem heiß. Mit dem Kaffee und Zucker wer⸗ 
den zugleich die Geſchicke abgewogen, mit Eſſig und Oel das Für und Wider 
emeſſen. Die Karte des Kriegsſchlauplatzes iſt vom Lehrling beim Tütenlle⸗ 
ar geſchickt auf der Rückſeite des Eiſenbahnfahrplanes aufgeklebt, und man 

iſt plötzlich in der Geographie Oberitaliens beſſer als in der heimatlichen be⸗ 
wandert. Der ſonſt nur von eiligen Kunden beſuchte Laden vermag kaum die 
ahl der Gäfte zu faſſen und fein Inventar hat durch ein halbes Dutzend 
tühle vermehrt werden müſſen. Die Debatte leitet natürlich der älteſte Com⸗ 
mis, welcher dies mit einer bewundernswerthen Virtuoſität ausführt; und in 
dem Augenblicke, wo er einem „ſchönen Kinde“ neun Pfennige wiedergebend, 
deren Hand mit zwei Fingern drückt, zugleich das engliſche Parlament beſei⸗ 
tigt, oder die Tragfähigkeit der neueſten ruſſiſchen Note kritiſirt. In zwei⸗ 
felhaften Fragen iſt ſein Urtheil das allein maßgebende, und in Mo: 
menten, wo er auf einige Augenblicke in den Keller ſteigen muß, über⸗ 
nimmt Herr Auguſt, der älteſte Lehrling, das Schiedsrichteramt. Hier iſt auch 
die Erfindung von der durch Irrthum und Uebereilung in den Zeitungen ab: 
edruckten Depeſche der „Mobiliſirung“ gemacht worden, und hier war es, wo 
beachtenzwerihe Dilettanten des Staatsrechts den „Formfehler“ in der Verkün⸗ 
dung dieſer Nachricht herausgefunden. Die verſchiedenſten Anſichten begabterer 
800 und der Preſſe ſpiegeln ſich auch hier wieder, und manches aufgeſchnappte 
Schlagwort aus der Herrſchaft Zimmer findet hier ſeinen Widerhall. Da giebt 


es auch böſe Zungen, die gar von einem umgekehrten Verhältniß ſprechen. Ge⸗ 
wöhnlich iſt es der „Herr Sekretär“ eines Rechtsanwalts, der hier vor und nach 
der Büreaueröffnung ſeine Station und ein Gläschen Pfeffermünze nimmt, oder 
ein Bataillonsſchreiber, welchem man, vermöge ſeiner Stellung und Sachkennk⸗ 
niß, eine ganz beſondere Einſicht in die Verhältniſſe zutraut, welche beide hier 
das entſcheidende Wort führen, und nur in Abweſenheit dieſer „Autoritäten“ 
erkühnt ſich der Commis von ſeiner bevorzugten Stellung Gebrauch zu machen. 
Man wird warm und nimmt je nach Stellung und Dienſt Partei, und was 
die Hitze des Streits nicht thut, das machen die im Eifer des Gefechts genoſſe⸗ 
nen „Kleinen Bittern“. Laſſe wir die kleinen Politiler hier ſchwatzen und wer⸗ 
den wir nicht ungeduldig wie der Herr, welcher die Courſe und Depeſchen er⸗ 
wartend, ſchon mindeſtens zehnmal den Kopf erzürnten Blicks zum Fenſter hin⸗ 
ausgeſtreckt und die Mädchen beneidet, welche ſchon Viertelſtunden lang vor der 
Thür, auf Treppe und Flur, die erſehnte Zeitung in der Hand, die wichtigen 
Angelegenheiten des Hauſes beſprechen und nun gar auch darin zu ſtudiren an⸗ 
fangen. Dieſelbe Zeitung, auf welche er ſo ſehnſüchtig wartet, in ſo profanen 
Händen! Sein ſcharfer Blick erkennt von weitem eine ſehr fett gedruckte De⸗ 
peſche am Kopf des Blattes, was mag ſie bringen? Er kann ſeine Ungeduld 
kaum länger zügeln! Aber auch dieſe Mädchen ſind ja bei den hereinbrechen⸗ 
den Eventualitäten ſehr ſtark betheiligt, und „mobil oder nicht“ bedingt das 
Steigen oder Fallen ihres Herzenscomſez Gerade in die Kreiſe der dienenden 
Klaſſen beiderlei Geſchlechts greift die Entſcheidung: ob Krieg, ob Frieden, auf 
ganz direkte Weiſe ein; denn während der ſtärkere Theil dabei mit ſeiner Per⸗ 
ſon und ſeinem Leben einzutreten hat, iſt der zartere in ſeiner Mehrzahl durch 
die Bande des Blutes und doppelt durch die des Gefühls dabei betheiligt. 

(Breslauer Vorſchuß-Kaſſen-Verein.] Die gejlfige, vom pro⸗ 
viſoriſchen Comite berufene Verſammlung berieth unter lebhafter Theiinahme 
diejenigen Schritte, welche der demnächſtigen Konſtituirung des Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins für Gewerbtreibende vorausgehen müſſen. Nachdem Herr Literat Oels ner 
zum Vorſitzenden ernannt worden, bezeichnete derſelbe den einzuſchlagenden Weg, 
der nach längerer Debatte mit einigen Modifikationen acceptirt ward. Hiernach 
ſoll, womöglich noch im Laufe dieſes Monats, eine Generalverſammlung der 
Betheiligten anberaumt, und zur Wahl des definitiven Ausſchuſſes geſchritten 
werden. Sofort bekannte ſich die Mehrzahl der Anweſenden durch Unterzeich⸗ 
nung des Statuts als Mitglieder des neuen Vereins, und erwählte vorläufig 
den engeren Ausſchuß, nämlich Herrn Kaufmann Laßwitz als Vorſitzenden, 
Herrn Kaufmann Stetter zum Kaſſirer, Herrn Kaufmann Sturm zum Kaſ⸗ 
ſenkontroleur, und Literat Groß zum Schriftführer. Herr Literat Oels ner 
befürwortete, daß das bisherige proviſoriſche Comite zuſammenbleiben, und ſich 
zu einem förmlichen Verein konſtiluiren möge, um die weitere Organiſation der 
Genoſſenſchaften nach Schulze⸗Delitzſchem Syſtem kräftig zu fördern. Gewiß 
wird dieſer Vorſchlag bei allen Betheiligten Anklang finden. 

§l(Cirkus.] Am Schluſſe der geſtrigen, ſehr zahlreich beſuchten und bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vorſtellung der Goudſmit'ſchen Geſellſchaft produzirte 
ſich unſer breslauer Rarey, Hr. Hirſchel, ein Mann von ſtrammer Figur, 
deſſen phyſiſche Kräfte ſchon denen des Amerikaners überlegen ſcheinen. Dazu 
kam, daß Hr. Hirſchel, ohne jegliche Prätentionen im ſchlichten Reitkoſtüm auf⸗ 
tretend, durchaus keine Wunder zu verrichten vorgab, ſondern, wie er ſelbſt er⸗ 
klärte, ſich der einfachſten natürlichen Mittel bediente, um zu ſeinem Ziele zu 


gelangen. Der von zwei Männern vorgeführte 2jähr. Hengſt, äußerem Verneh⸗ 


men nach dem dürrgoyer Scholzen gehörend, und wenn auch nicht ſtörriſch, 
doch jedenfalls ein völlig ungezähmter junger Wildfang mit unbeſchlagenen 
Hufen, noch in keinem Wagen eingeſpannt, benahm ſich vornherein jo unge⸗ 
berdig, daß an dem Erfolg der Dreſſur mehr als gelinde Zweifel aufſtiegen. 
Um 5 überraſchender wirkte die Manier, wie Hr. H. das muthige Roß allmälig 
zur Raiſon brachte. Auch hier wurde dem widerſtrebenden Thiere das Unter⸗ 
gelenk eines Vorderbeines gefeſſelt, ein Leibgurt umgeſchnallt, kurz die Mani⸗ 
pulationen waren den Rarey'ſchen vollkommen ähnlich, aber die Anwendung der 
Methode war offenbar weniger quälend, und das jänftigende Element in ihr 
vorherrſchend. Unſer breslauer Rarey zeigte ſich als erprobter Kenner der Race 
und Wohlthäter des von ihm behandelten Pferdes, das er mit Liebkoſungen 
überhäufte und dem er ſelbſt durch humoriſtiſche Manöver beizukommen ſuchte, 
bis er das kräftige Thier mit dem bloßen Wink dirigirte. Stürmiſcher Applaus 
war ſein Lohn. 5 

W.. [Eine neue Kunſtreitergeſellſchaft] wird, wie wir hören, 
binnen Kurzem hier eintreffen und einen längeren Cyclus von Vorſtellungen 
geben. Es wird zu dieſem Zweck im Rogall'ſchen Volksgarten ein Cirkus 
l in welchem namentlich Sonntags mehrere Vorſtellungen ſtattfinden ſol⸗ 
en. Die betreffende Geſellſchaft ſteht unter der Direction des Herrn Hütte⸗ 
mann und hat in mehreren Provinzialſtädten reichen Beifall geerntet. — 
Nächſtens wird ſich auch ein hier noch nie geſehener Thierbändiger ſehen 
laſſen, der mit den grimmigſten Löwen und Tigern wie mit Lämmern um⸗ 
gehen und ſich ſogar in Kämpfe einlaſſen ſoll. 

2 (Bei der Gemäldegallerie im Ständehauſe! iſt jetzt auch eine 
kleine, aber ſehr nutzbare und wohl ausgewählte Bibliothek aufgeſtellt, welche 
insbeſondere größere Nachſchlagewerke, die ſich nicht Jedermann privatim 
anſchaffen kann, enthält. Ein neuer Reiz, ſich als Abonnent für das ganze 
Jahr (1 Thlr.) bei der Gallerie zu betheiligen. Wir finden da Fueßli's 
großes Künſtlerlexikon, ebenſo das von Nagler, die Kupferſtecherlexika von 
Adam Bartſch, die Hilfsbücher für Kupferſtich⸗Sammler von Heller, von 
Roſt, von Stellwag; — Kugler“s Kunſtgeſchichte, Waagens „Kunſt⸗ 
werke und Künſtler in England“, Vollmer“s Mythologie aller Völker, auch 
verſchiedene ältere Stichſammlungen und Zeichnenſchulen. 

Fr. M. [Lange nicht genoſſene Frucht.] Bekanntlich hat Friedrich der 
Große, glorreichen Andenkens, unter vielem andern Guten, ſchon im vorigen 
Jahrhundert die Seidenzucht in unſerm Lande eingeführt. Zu dieſem Behufe 
mußten damals alle Kirchhöfe im Innern mit Maulbeerbäumen (ohne welche 
ſich keine Seidenzucht treiben läßt) umſtellt werden, und auch die Landwege 
(Chauſſeen kannte man damals noch nicht) wurden durch Maulbeer⸗Alleen ge⸗ 
ſchmückt. Auf na Kirchhöſen Schleſiens hatten ſich aus den Zeiten des 
großen Friedrich koloſſale Maulbeerbäume bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts, 
an den Landwegen der Mark ſogar bis vor wenigen Jahren erhalten. Dieſe 
Bäume trugen alle Jahre ungemein reichlich Früchte — ſchwarze, weiße und 
rothe, und dienten dazu, daß ich, wie meine Schulcommilitonen, täglich, ſo lange 
Maulbeeren auf den Bäumen waren, die Feſtigkeit der Hoſen probirte und 
die waghalſigſten Klettereien bis in die höchſten poröſen Aeſte der alten großen 
Bäume unternahm. Die heutige junge preußiſche Welt kannte bisher die 
Gelegenheit zum Halsbrechen von den Maulbeerbäumen nicht, und ebensowenig 
die ſüße Nöſcherei der Maulbeerbaumfrüchte. Der bevorſtehende Sommer dürfte 
die Kinderwelt mindeſtens mit den letzteren beglücken und eine Frucht auf den 
Markt bringen, welche demſelben ein halbes Jahrhundert fehlte; denn die neu 
geſetzten Maulbeerhochſtaͤmmchen, fo wie die ältern Sträucher hängen dieſes 
Jahr dergeſtalt voll Früchte, daß einzelne Jer 9 mehr Beeren als Blätter 
haben. Den Bitterbiertrinkern wird die Süße der Maulbeeren etwas widerlich 
vorkommen: die Kinder aber ſind wie raſend auf dieſe Näſcherei. Daher (2) Maul⸗ 
beerbäume auf Kirchhöfe und an Chauſſeen! 


II. Wohlau, 13, Juni. [Brandunglüdsfälle — Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] In letzter Zeit ereigneten ſich in unſerem Kreiſe mehrere 
Brandunglücksfälle. Zu Neudorf brannte am hellen Tage eine Stelle ab. Die 
Bewohnerin hatte nämlich Feuer im Ofen angemacht und war zu einem ents 
fernten Brunnen nach Waſſer gegangen. Als ſie zurückkehrte, ſtand das Haus 
bereits in hellen Flammen. In Tannwald konnte am vorigen Sonnabend 
leicht eine bedeutende Feuersbrunſt entſtehen. Die Frau eines Stellenbeſitzers 
hatte Feuer im Ofen angeſchürt und ſich mit der Mutter darauf in den Gar⸗ 
ten begeben, Viehfutter zu machen. Als Brennmaterial find ſogenannte Kien⸗ 
äpfel benützt worden, brennende ſind jedenfalls aus dem Ofen herausgefallen, 
haben die umherliegenden entzündet, und das Feuer hatte ſchon mehrere Gegen⸗ 
ſtände in der Stube verzehrt, als noch durch rechtzeitiges Hinzukommen der be⸗ 
treffenden Perſonen das Feuer gelöſcht werden konnte. — Am erſten Pfingſt. 
jeiertage, bald in den erſten Nachmittagsſtunden, entſtand in dem königlichen 

orſtreviere Reichwald ein Waldbrand, welcher leicht eine große Ausdehnung 
ätte nehmen können, wäre nicht rechtzeitige Hilfe durch Löſchmannſchaften in 
großer Zahl herbeigekommen. Als die Sturmglocke ertönte, hielt man das Feuer 
in Seiffersdorff; Löͤſchmannſchaften aus Tannwald, welche mit dem Waſſerwa⸗ 
gen zu Hilfe eilten, entdeckten bald ihren Irrthum und gelangten zu der Ueber⸗ 
zeugung, der Feuerherd müſſe im Walde ſein. Nach verſchiedenen Kreuz: und 
Querzügen endlich wurde die Brandſtelle tief im Walde, in der Nähe der pa⸗ 
thendorfer Grenze, aufgefunden, einzelne Perſonen ſofort abgeſendet, um weitere 
Löſchmannſchaften zu holen und nach abermaligem Feuerſignal vom Thurm zu 
Tannwald ſtrömten eine Menge Menſchen mit Schaufeln und Hacken verſehen 
von daher und aus Reichwald der Brandſtelle zu. Durch die vereinten ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen der zahlreichen Menſchenmenge gelang es bald, des 
Feuers Herr zu werden, da jene Fläche nicht viel Waldſtreu enthielt, weil ſie 
bisher als Streurecheplatz benutzt worden iſt, und weil ſie auf zwei Seiten von 
Waldwegen begrenzt war, wo das Feuer nicht weiter Nahrung fand. Der 
Brand erſtreckte ſich auf ca. 5 Morgen. 


=0= Strehlen, 15. Juni. [Zur Tages ⸗Chronik.] Der in voriger 

Woche hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt hat, wie unter gegenwärtigen Um? 

ftänden zu erwarten ſtand, für die wenig zahlreich erſchienenen Verkäufer ein 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


— — 


— u 


1395 


Beilage zu Nr. 275 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 17. Juni 1859. 


(Fortſetzung.) 

ſehr ungünſtiges Reſultat geliefert. Der Jahrmarkts⸗ und Wochenmarkts⸗Ver⸗ 
kehr * ſeit einigen Jahren hier überhaupt ſtark im Abnehmen begriffen; letz⸗ 
terer ſcheint ſich mehr in die an Eiſenbahnen gelegenen Orte in unferer Nach⸗ 
barſchaft gezogen zu haben. Hierdurch, ſowie durch die Theuerungsjahre und 
den Druck der jetzigen Verhälkniſſe iſt die Lage unſerer gewerbetreibenden Bes 
völkerung eine nichts weniger als erfreuliche zu nennen. Dank der Betrieb⸗ 
ſamkeit einiger größeren Unternehmer haben die zahlreichen Weber in den 
böhmiſchen Dörfern noch immer Beſchäftigung; ebenſo ſorgen die größeren in⸗ 
duſtriellen Inſtitute auf dem Lande, z. B. in Prieborn, Ruppersdorf für 
den ländlichen Arbeiterſtand, ſo daß man eigentlich behaupten kann, daß in 
unſerer Gegend Jeder, der überhaupt thätig ſein will, auch Arbeit findet. Die 
Stadt ſelbſt und die Pächter des Steinbruches beſchäftigen trotz des gegenwär⸗ 
tig geringen Abſatzes fortwährend Steinbrecher und ⸗Putzer; eine große Liefe⸗ 
rung von Werkſtücken für die Weichſelbrücke bei Warſchau, welche auf 
mehrere tauſend Thaler ſich belief, ſcheint vorläufig in or geſtellt. — Als 
Lehrer für die unterſte Klaſſe an hieſiger evangeliſcher Stadtschule iſt der Hilfs⸗ 
lehrer Schubert in Karzen, Kr. Nimptſch, von dem Magistrat gewählt wor⸗ 
den. Mit dem 1. k. M. ſcheidet der verdiente Kantor Siegert nach 53jähri⸗ 
ger Dienſtzeit aus, und übernimmt der Lehrer Weiß interimiſtiſch das Kanto⸗ 
— — Öseftern und heut wurde das Königsſchießen ab chr Der 
Beſuch im Schießhauſe war trotz des nicht günſtigen Wetters ſehr zahlreich. 
Als Schützenkönig iſt der Partikulier Clemens prollamirt worden. — Der 
Stand der Saaten läßt nichts zu wünſchen übrig. Seit vorgeſtern hat der ſehn⸗ 
lichſt erwartete Regen die ausgetrocknete Erde zur Genüge getränkt. Die Heu: 
Ernte iſt im Gange und liefert einen ſeltenen Reichthum an Futter. — Der 
Geſundheitszuſtand iſt anhaltend gut. — Seit dem 4. d. Mts. kantonnirt hier⸗ 
ſelbſt eine Batterie Artillerie, jo daß unſere Stadt, in welcher bekanntlich 
eine Schwadron des 4. lönigl. Huſaren⸗Regiments garniſonirt, mehr als je 
belebt iſt. — Ein ehrenwerther hieſiger Bürger, der Farbenfabrikant Franke, 
hat vor einigen Wochen fein 50jäbriges Bürger⸗Jubiläum gefeiert. 


= r, Ohlau, 14. Juni. [Lokalnachrichten] Am 6. d. Mts. rückte 
die erſte Haubitz⸗Batterie des königl. 6. Artillerie⸗Regiments mit ihrem 
geſammten Kriegsmaterial hier ein, nachdem einige Stunden vorher das zur 
diesjährigen Frühjahrs⸗Uebung hier und in der Umgegend zuſammenge⸗ 
ogene königl. 4. Huſaren⸗Regiment wieder nach ſeinen Garniſonorten abmar⸗ 
cht war. Ein Theil der Batterie kantonnirt in dem benachbarten Dorfe 
Baumgarten, wo ſich auch der Geſchütz⸗Park befindet. — Nach einer, den 
Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine von Seiten der köni l. Re: 
gierung zugegangenen Mittheilung iſt die durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 
12. November 1857 aufgehobene Erlaubniß zur Verlooſung von Schaugegen⸗ 
ſtänden bei Gelegenheit der Thierſchaufeſte wieder ertheilt worden. In Folge 
deſſen wird, wie verlautet, der hieſige landwirthſchaftliche Verein die erforder⸗ 
lichen Einleitungen für die Abhaltung eines Thierſchaufeſtes pro 1860 treffen 
und damit gleichzeitig eine Verlooſung von Schauſtücken in Verbindung bringen. 
Am 5. d. Mts. gegen Mittag wurde die Stadt abermals durch die Feuer⸗ 
Signale alarmirt. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß nur der Ruß des 
Schornſteins in einem auf der biefigen Fleiſchergaſſe gelegenen Haufe in Brand 
gerathen war. Die Gefahr wurde daher durch das Ausgießen der in dem Ka⸗ 
mine angemachten Feuer bald beſeitigt. — Die Procedur, welche die hieſige 
Kämmerei⸗Verwaltung ſeit einer Reihe von Jahren durch die theilweiſe Um⸗ 
wandlung ihres Forſt⸗Areals zur Ackerkultur behufs Erzielung einer größeren 
Rentabilität des Bodens verfolgt, hat ſich durch die neuerdings erfolgte Wieder⸗ 
verpachtung einer derartigen Parzelle abermals als eine praktiſche Finanzmaß⸗ 
regel bewährt, indem für die gegenwärtige zweite Pachtperiode ein weit höherer 
Benin erzielt wurde, als dies bei der erſten Verpachtung der Fall war. Die 
eſorgniß, daß mit der Zeit nur nach Entziehung des natürlichen Nahrungs⸗ 
ſtoffes, den jede abgetriebene Forſt⸗Parcelle bei guter Beſchaffenheit des Bodens 
in ſich trägt, die Pachtrente herabſinken würde, hat ſich daher auch diesmal 
nicht beſtätigt. — Geſtern Nacht fiel hier ein gewaltiger, einige Stunden an⸗ 
baltender Gewitterregen, der für die fernere gedeihliche Entwickelung der Som: 
merſaat und Hackfrüchte für die nächſte Zukunft ausreichend ſein dürfte. 


=h= 9 14. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die am 
11. Juni d. J. bier abgehaltene Auction von übercompletten Pferden, Rind: 
vieh, afen der gräflih Renardſchen Geſtüte, reſp. Güter, 
war nicht ſehr zahlreich beſucht und wurden hauptſächlich nur Pferde zu ziem⸗ 
lich hohen Preiſen gekauft, die übrigen Thiere mußten größtentheils 12 ige: 
nommen werden. Unter dem Rindvieh erregten zwei Stiere je 2 er Race 
von coloſſalem Umfange die größte Bewunderung. — Das am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage von der hieſigen Stadtkapelle abgehaltene Concert im Volksgarten 
war ſehr wenig beſucht. — Die Betheiligung am geſtrigen Ausmarſch der 
Bürgerſchützen war nur ſehr gering, woran wohl hauptſächlich die drohen⸗ 
den Regenwolken, welche am Horizonte ſich zeigten, ſchuld waren. 


Leobſchütz, 15. Juni. Geſtern feierte der hieſige Feuerrettungs⸗ 
Verein eg fein Stiftungsfeſt in üblicher Weile, d. h. er unternahm in 
den Morgenſtunden einen Spaziergang durch den Stadtwald und beluſtigte ſich 
dort in mannigfacher Art; des Nachmittags war Ball in der Münzerei. Als 
Gäſte beehrten das Feſt Abgeordnete von den Rettungsvereinen in Breslau 
und in Ratibor. Der hieſige Verein zählt jetzt 190 Mitglieder; ſeit dem letz⸗ 
ten Stiftungsfeite im vorigen Jahre hat er, Gott ſei Dank, keine Gelegenheit 
zu Ausübung ſeiner Thätigkeit gehabt; feine Ausrüſtung hat in dieſem Zeit⸗ 
raume nur unerheblich vermehrt zu werden brauchen, dadurch, daß alle Abthei⸗ 

deſſelben Lederhelme erhielten; dagegen iſt ein Wunſch bisher noch un⸗ 
erfüllt geblieben, die rbung einer Lokomotivſpritze, um deren Ankauf ſeitens 
der Stadtgemeinde es ſich ſchon ſeit lange handelt, und die nach der Anſicht 
an entſcheidender Stelle unzweifelhaft der Löſchabtheilung des Rettungsvereins 
überwieſen werden würde. — Nicht weit von dem Orte dieſer Feſtlichkeit, in 
Pommerswitz, fand am ſelben Tage eine Feier anderer Art ſtatt, die Ein wei⸗ 
hung zweier neu „ die dortige evangeliſche Kirche, welche ſol⸗ 
cher bis jetzt entbehrt hatte. Die Mittel zur Anſchaffung dieſer metallenen Got⸗ 
teshauszungen lieferte dem Vernehmen nach e der Guſt av⸗Adolf⸗ 
Verein und der in Pommerswitz anſäßige! ey Kammerherr von 


Selchow. — Die Stegemannſche Schauſpielergeſellſchaft hat hier in einem öffent: 
lichen Garten ein Sommertheater aufgeſchlagen und will in dieſen Tagen ihre 
Vorſtellungen beginnen. — Betreffs der neuen Staatsanleihe verlautet, 
daß die Zeichnungen bei dem hieſigen Kreisſteueramte die Summe von 11000 
Thalern nicht überſteigen, wovon das Meiſte von Einwohnern unſerer Stadt 

rt; von Landwirthen Di ein 1 Bauer aus einem nahen Dorfe 
ſich mit 100 Thlr. betheiligt haben. Der Landrath Hr. Geheimer Rath Waa⸗ 
gen hatte durchaus nicht verfehlt, der bezüglichen Bekanntmachung des Finanz⸗ 
miniſters in ber vorletzten Nummer des Kreisblatts allen Bewohnern des Krei⸗ 
ſes die Betheiligung an dieſer Anleihe als eine Ehrenſache dringend ans Herz 
zu legen, aber nach der vielfach gehörten Behauptung, daß die bereits vollzoge⸗ 
nen Zeichnungen die verlangte Summe ſchon überjtiegen, ſcheint Vielen ihre 
Betheiligung Aberfläſſig vorgekommen zu ſein. 


A Loslau, 15. Juni. [Verkehr. — Truppenzüge.] Auf unſerem 
geſtrigem Viehmarkt gab es Hornvieh in ſehr großer, Pferde jedoch nur in 
iemlicher Anzahl. Die Kühe — ein Artikel, welcher auch diesmal am ſtärk⸗ 
hen vertreten geweſen — waren ſehr billig zu kaufen, jo daß man ſchon für 
12—15 Thlr. eine von ziemlich guter Qualität erſtehen konnte. Auf die Leb: 
baftigteit des Verkehrs dat der heftige Regen, welcher gegen Mittag plötzlich 
eintrat, ſehr ſtörend eingewirkt. — Auch der heutige Krammarkt iſt mehr⸗ 
mals von Regen, Schloßenfall ꝛc. unterbrochen worden — würde aber wohl 
auch 1 für die Waarenverkäufer nicht den beſten Verlauf gehabt haben. 

Die Truppen⸗Durchzüge auf der uns fo nahe gelegenen öſterreichiſchen 
Eisenbahn (trakau⸗wiener Linie) haben in jüngfter Zeit bedeutend nachgelaſſen; 
d hört man aber deſto mehr von neuen Rekrutirungen, die drüben feit 
Kurzem wieder in ſehr ausgedehnter Weile vorgenommen werden ſollen. 


Notizen aus der Provinz.) Reichenbach. In dem biefigen 
Sal ie wid bekannt gemacht, 845 1000 Erdarbeiter bei 5 cha 
Arbeiten zu Königsberg in Pr. 12 gute Accordſätze ſofortige und dauernde 
chäftigung finden. Dieſelben haben ſich in dem Bau Büreau (Viehmarkt 
Nr. 21 im Gaſthof um weißen Adler) zu Königsberg in 15 an 
Ferner enthält das Kreisblatt einen Bericht über die am 19, v. M. abgehaltene 
außerordentliche Si ung der Handelskammer zu Schweidnitz, die deshalb 
anberaumt worden war, um in einer gemeinſamen 9 — diejenigen 
Schritte zu berathen, durch welche dem Hereinbrechen noch größerer Kalamitä⸗ 
ten auf die möglichſt wirkſame Weiſe vorgebeugt werden dürfe. Zunächſt wurde 
eine Petition um Wiedereinführung der Darlehnskaſſen angenommen. (Bes 
ka iſt die Ablehnung derſelben ſeitens des Miniſteriums ſchon erfolgt.) 
trat man einem Gutachten bei, welches über event. Ermäßigung des 
gangszolles für ungebleichtes ein⸗ und zweidräthiges Baumwollen⸗Garn und 


Watten an das Miniſterium zu erſtatten war. Endlich kam ein Schreiben des 
Vorſtandes des Vereins zur . im und am Eulen⸗ 
Gebirge wegen Beiträgen zum dieſſeitigen Weber⸗Hoſpiz⸗Fonds zum Vortrage. 
Die anderweitigen Verhandlungen waren von keinem allgemeinen Intereſſe. 
Hirſchberg. Das Minifterium ſoll die Anſtellung eines Elementar⸗ 

Lehrers an dem hieſigen Gymnaſium genehmigt haben, der von Michaelis d. J. 
ab den Unterricht im Schönſchreiben, Rechnen, Zeichnen und Geſang über⸗ 
nehmen und einen Gehalt von 300 Thlr. beziehen ſoll, der unter Umſtänden 
noch erhöht werden kann. An den Direktor der Anſtalt iſt die Aufforderung er⸗ 
gangen, Vorſchläge zur Beſetzung der Stelle zu machen. — Am 8. Juni fand 
auf dem Schloſſe zu Herrmannswaldau eine eben ſo ſeltene als herzliche Feier 
ſtatt, nämlich der Hr. Geh. Rath Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch (früher Land⸗ 
rath des ſchönauer Kreiſes) feierte mit ſeiner Gemahlin, geb. v. Kamecke, das 
goldene Ehejubiläum. 

Grottkau. Bei dem am 13. und 14. d. M. abgehaltenen Pfingſt⸗ 
ſchießen der hieſigen ſchützengilde wurde Schützenkönig: Schloſſermeiſter Herr 
Scholz, Nebenkönig: Schneidermeiſter Herr Werner. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 14. Juni. [Lokales.] Die Beträge der auf dem hieſigen königl. 
Hauptſteueramte vollzogenen Zeichnungen zur neuen Staatsanleihe belaufen 
ſich auf etwa 13,000 Thlr., größtentheils in keineren Apoints von 100 bis 
250 Thlr. Die Summe würde eine viel anſehnlichere geweſen ſein, wenn nicht 
bereits früher unſere größeren Kapitaliſten und Geſchäftstreibenden an einzelne 
Bankhäuſer in Berlin zu Zeichnung für ihre Rechnung Ordres gegeben hätten. 
— Die jüngſte Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung brachte 
abermals die Frage über Beſeitigung der noch bis faſt zu zwei Dritttheilen an 
Wohngebäuden vorhandenen Schindeldächer und deren Erſetzung durch 
feuerfeſtere Bedachungen auf die Tagesordnung. In Uebereinſtimmung 
mit der königl. Regierung ward nämlich die konſequente Durchführung der Ver: 
ordnung, daß fortan keine Reparaturen an Schindeldächern mehr zu geſtatten 
ſeien, polizeilicherſeits beſchloſſen. Gegen dieſe Anordnung hat nun eine Anzahl 
von Hausbeſitzern Vorſtellungen erhoben und insbeſondere die 3 
drückenden Zeitverhältniſſe geltend gemacht, in welchen die Mittel zur Umſtal⸗ 
tung der Bedachung ſchwer zu beſchaffen ſeien. Die Communalbehörden 

laubten jedoch von ihrem früheren Beſchluſſe, der lediglich das Wohl und die 

icherheit der Stadt bezwecke, nicht abgehen zu dürfen, wollen es jedoch der 
ſtädtiſchen Baudeputation überlaſſen, in einzelnen Fällen noch kleinere Repara⸗ 
turen zu geſtatten, den unbemittelten Hauseigenthümern aber mit Vorſchüſſen 
und Unterſtützungen aus ſtädtiſchen Fonds für den Fall entgegenkommen, daß 
dieſelben zur vorſchriftsmäßigen Umänderung der leichten Bedachung Vorkeh⸗ 
rungen treffen ſollten. — Als weiterer Gegenſtand der Berathungen kam in 
derſelben Stadtverordneten⸗Sitzung der Modus bei Vertheilung der im Stadt: 
haushalts⸗Etat ausgeworfenen Beiträge zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten zur Verhandlung. Dieſe Beiträge reſp. Zuſchüſſe, welche beiläufig 
jährlich die Höhe von 4500 Thlrn. erreichen, wurden bisher nach den Verhält⸗ 
niſſen von an die beiden evangeliſchen, 7 an die jüdiſche und % an 
die katholiſche Kirchengemeinde vertheilt. Der katholiſche Schulvorſtand 
glaubte ſich bei dieſer Vertheilungsweiſe beeinträchtigt und ſtützte ſeine Einwen⸗ 
dungen gegen dieſelbe vornehmlich auf die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der jüngſten 
Volkszählung. In Gemäßheit dieſer Reklamation wurde der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation es überlaſſen, unter Zuziehung der konfeſſionellen Schulvorſtände 
über den Modus der künftig inne zu haltenden Vertheilung der Zuſchüſſe aus 
Communalfonds Beſtimmungen zu treffen und namentlich ſich dafür zu ent⸗ 
ſcheiden, ob bei der Vertheilung die einfache Seelenzahl oder die Zahl 
der ſchulpflichtigen Kinder oder endlich die Höhe der Steuerbeiträge 
der einzelnen Konfeſſionsgemeinden zu Grunde zu legen ſeien. Die Deputation 
entſchied ſich für den erſten Modus, demgemäß vom J. Juli d. J. ab der katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde ein höheren Zuſchuß von nahe an 300 Thlr. zu ge⸗ 
währen und dieſer dagegen auf die gleiche Höhe der jüdiſchen Gemeinde zu ent⸗ 
ziehen ſei. Letztere wird vorausſichtlich bei dieſer Entſcheidung ſich nicht beru⸗ 
bigen wollen. — Geſtern verſchied plötzlich, ſcheinbar noch im kräftigen Mannes⸗ 
alter, der hieſige Stadtverordnete, Rentier Stiller, nachdem er noch wenige 
Stunden vorher in feiner gewohnten Thätigkeit bemerkt worden. Seit einer 
Reihe von Jahren war der Dahingeſchiedene mit den wichtigſten kommunalen 
und kirchlichen Aemtern betraut geweſen, denen er mit ſeltenem Eifer und Sach⸗ 
kenntniß vorgeſtanden. 


handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Malaga, 26. Mai. Das Geſchäft in Oel war, auch in dieſer Saiſon 
iemlich bedeutend. Preiſe hielten ſich Anfangs auf 102 Peſos pr. 34 Arr.; 
4 jedoch ſpäter, theils auch wegen geringerer Zufuhr aus dem Innern, bis 
auf — Be wichen aber bald wieder bis auf 108 Peſos zurück, wozu jetzt 
zu notiren iſt. F . ; 

Die gegenwärtige Witterung begünſtigt das Gedeihen der neuen Frucht und 
dürfen wir einem günſtigen Ausfall der nächſten Oliven⸗Erndte entgegen ſehen, 
ſo wie auch niedrigere Preiſe . fi 

Wein, 1858er ſüßer Sekt, fand man ſelten in guter und faſt gar nicht 
in Prima⸗Qualität. Erſterer mußte, mit älteren Jahrgängen verſchnitten wer⸗ 
den, um brauch⸗ und verſchiffbar zu werden. 

Eine größere Nachfrage unſerer benachbarten Staaten, allwo die Rebe durch 
Nachfröſte gelitten, ſo wie ein größerer Begehr, veranlaßt durch den in Italien 
ausgebrochenen Krieg, hat eine Preisſteigerung der jungen Gewächſe, ſo wie 
des Sprits veranlaßt; und ſo notiren ſich heute unſere Preiſe folgend: 

1857 —58 2 Peſos für ſüßen braunen Sekt. 
" 


1856—5 77 m ” ” 
1858 83 5, Meißen trocknen „ 
1857—58 88 


1858 55 Doll. „ „ _füßen Valls und 
Benicarlö u. Priorat mit 5 —8 Doll. Mehr⸗Preis. 
Sprit 35% pr. Piepe von 68 Cortanas 120 Doll. 
DUO: „ „ Jaß rr ART: \ 

Man ift im Allgemeinen der Meinung, daß das dem Weinſtock feit mehre⸗ 
ren Jahren jo ſchädlich gewordene Oidium in dieſem Jahre ſich nicht wieder 
einſtellen werde, und ſo leben wir der Hoffnung einer diesjährigen ſehr geſeg⸗ 
neten Weinleſe und in Folge deſſen gemäßigtere Preiſe, wodurch Committenten 
ſich zur Ertheilung bedeutenderer Aufträge veranlaßt finden dürften. 

üchte. Durch ſehr große Nachfrage für die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerika's wurde unſer Markt ſehr bald von Kiſten⸗Roſinen faſt ganz geräumt. 
Von Lang, großen und kleinen Muscat⸗Roſinen, verblieb nach der Verſchif⸗ 
fungs⸗Salſon, ſehr wenig; erſtere halten ſich auf 120 Ron. pr. 100 Pfd., klei⸗ 
nere 134 Ron. und letztere 140 Run. Die Ausfihten zur bevorſtehenden Erndte 
ſämmtlicher Früchte geſtalten ſich bis jetzt noch ſehr günſtig, 

Blei in Blöcken erſter Schmelzung in bekannten Marken koſtet heute 90 Ron. 
pr. 100 Pfd. an Bord. 5 

chalen. Bei einem geringen Erndte⸗Ertrage und guter Frage wurden 
rothe Pomeranz⸗ Schalen mit 95—110 Ron., grüne mit 70 Ron. und gelbe 
Citronen⸗Schalen mit 70 Ron. bezahlt und faſt ganz geräumt, 


$ Breslau, 16. Juni. (Börſe.] Auch heute war das Geſchäft nicht 
von Bedeutung. Von diterr. Sachen erhielten ſich National⸗Anleihe und Bank⸗ 
noten faſt auf dem geſtrigen Courſe, Credit waren ſogar höher, Eiſenbahnaktien 


etwas niedriger, eben ſo Fonds, welche dadurch zurückgingen, De auf fixe Ter⸗ 
mine Deport geboten wurde. Credit ſchließen 52% bezahlt und Geld, National⸗ 


Anleihe 46 J, öſterr. Banknoten 68%, Freiburger 64%, Oberſchleſiſche 93 bezahlt. 

85 Breslau, 16. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 

Roggen Anfangs feſter, ſchließt ruhiger; e — —, loco Waare 

„ pr. Juni 37 Thlr. bezahlt und Br. Juni⸗Juli 37 Thlr. bezahlt und 

Br., Juli⸗Auguſt 36% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 36% Thlr. 

bezahlt und Br., September⸗Oktober 36 35 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
— 2, Nopember⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —, 

UNE ger! 2 7 15 Th be KH pr. Sn 10 Shan 

u x. Br., Juli⸗Augu r. bezahlt und Br., Auguſt⸗Septem⸗ 

% — —, September⸗Oktober 10%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 

— —, November⸗Dezember — —. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. Juni 9 Thlr. Br., 


Juni⸗Juli 
9 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9 —9 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 9%, Thlr. 
bezahlt, September-Oftober —, Oitober⸗ November —, November Dezember 5 


Zink. Geſtern wurde für loco Waare 5 Thlr. 4 Sgr. und heut 5% Thlr. bez. 
> Breslau, 16. Juni. [Privat⸗ Produkten Marti Veri 
Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern 
in allen Getreidearten ſehr mäßig; für gute Qualitäten We en und Roggen gab 
ſich eine feſtere Stimmung kund, die Kaufluſt für den Konſum war etwas reger 


und Ausnahmeſorten von Roggen wurden auch eine Kleinigkeit über die höchſte 
Notiz bezahlt. Gerſte und e eee 


Weißer Weizen —84—90—94 Sgr. 
Weißer Bruchweizen.. 55—60—65—70 „ 
Gelber Weizen 68—75—80—83 „ 
54—58—60—62 
38—42—46—50 


Gelber Bruchweizen 


c 1 nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 


und 
Gewicht. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Juni. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 
2 Die neueften Marktpreiſe aus der Provinz. 

Oels. Weizen — Sgr., Roggen 53—55 Sgr., Gerſte 40—42 Sgr., Hafer 
38 — 40 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., Heu 21—22 en Stroh 6% Thlr. 

Bernſtadt. Weizen 56—72 Sgr., Roggen 45 —47 Sgr., Gerſte 38 — 42 
Sgr., Hafer 33—38 Sgr., Erbſen 72 Sgr., Kartoffeln 13 Sgr., Heu 28 Sgr. 
Stroh 6% Thlr. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Berlin, 14. Juni. Den weſentlichſten Vorzug des Güter⸗Transports per 
Eiſenbahn bildet eine raſche und — außerordentliche Fälle abgerechnet — ihrer 
Dauer nach mit Genauigkeit zu berechnende Beförderung. In richtiger Erkennt⸗ 
niß deſſen hat deshalb in dem von der frankfurter General⸗Verſammlung deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen im Jahre 1856 allſeitig angenommenen Ueber⸗ 
einkommen über den direkten Güterverkehr unter $ 6 die Belimmung Platz ge⸗ 
funden, daß jede Verwaltung gehalten ſein ſolle, in ihren Reglements beſtimmte 
Lieferfriſten für die Handelsgüter zuzuſichern. Im Anſchluß an dieſe Beſtim⸗ 
mung, heißt es in dem in derſelben General⸗Verſammlung beſchloſſenen und 
ſeit dem 1. Dezember 1856 ins Leben geführten Vereinsgüter⸗Reglement, daß 
Entſchädigungs⸗Anſprüche wegen verſpäteter Lieferung auf den Verluſt der 
halben oder ganzen Fracht beſchränkt werden ſollen, je nachdem die Lieferung 
nur um zwei Tage gegen die reglementsmäßige Uebergabefriſt und die etwaigen 
Reſpekttage oder um mehr verzögert werden möchte. Mangel an Betriebsmitteln, 
Betriebshinderniſſe, Zögerungen — herbeigeführt durch die Erledigung von Zoll⸗ 
und Steuerabſerügungs⸗Vorſchriſten — befreien die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
nach dem Reglement aber auch von dieſen Folgen einer verſpäteten Lieferung. 
Im Handelsſtande find dieſe Beſtimmungen vielfach, insbeſondere auch desha 
als ungenügend bemängelt worden, weil die in den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Regle⸗ 
ments und Tarifen feſtgeſetzten Lieferfriſten zu geräumig bemeſſen ſeien, eine 
ee e ro zur Unmöglichkeit gehöre, und namentlich durch den, von 
dem mit den Reglements nicht genauer Bekannten leicht zu überſehenden Hin⸗ 
zutritt von Reſpektfriſten die Berechnung der muthmaßlichen Beförderungszeit 
unzuverläſſig, wenn nicht ganz werthlos werde. Während einzelne Gſenbaßn⸗ 
Verwaltungen, namentlich in Oeſterreich und Mittel⸗Deutſchland, theils über⸗ 
haupt, theils für einzelne Güter⸗Klaſſen noch gar keine Lieferfriſten angenommen 
haben, haben andere insbeſondere für die „Ballaſt⸗Güter“ ſo ausgedehnte Liefer⸗ 
friſten feſtgeſetzt, daß, wenn außerdem noch die Reſpekttage hinzutreten, durch 
die Beförderung mittelſt der Eiſenbahn gegen die Landvekturanz in Bezug auf 
die Schnelligkeit des Transports wenig oder gar nichts gewonnen ü 
auch bei der Abmeſſung der Lieferfriſten auf die Veiche⸗Berhällniſſ be⸗ 
treffenden Eiſenbahn gebührend Rückſicht genommen werden, ſo iſt doch nicht 
u beitreiten, daß Friſten, welche bei der Ballaſt⸗Güter⸗Klaſſe z. B. bei einer 

ransportlänge von 15 Meilen auf 10 Tage leinſchließlich zweier Reſpekttage) 
beſtimmt ſind, für das geſchäftstreibende Publikum kaum noch irgend einen 
Werth haben. Die Beſchwerden des letzteren können ſonach bei aller Rückſicht 
auf die Intereſſen der Eiſenbahnen in dieſer Beziehung nicht unbegründet 
funden werden. Dem Vernehmen nach ſind deshalb entgegenkommend die der 
ſtimmungen über die e in den Reglements für den unter Staats⸗ 
Verwaltung ſtehenden zuſammenhängenden Eiſenbahn⸗Kompler der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen einer Reviſton unterworfen, im Weſentlichen nach gleichen Grundſätzen 
regulirt und durchweg zum Theil ſehr beträchtlich abgekürzt worden. Es iſt 
dabei der Unterſchied nach den Güter⸗Klaſſen beſeitigt, und nur der zwiſchen 
Eilgut und gewöhnlichem Frachtgut feſtgehalten; die Reſpektfriſten find auf 
hoben und alle Ueberſchreitungen der reinen tarifmäßigen Lieferfriſten ohne 
Weiteres mit dem Verluste der halben, beziehungsweise ganzen Fracht bedroht. 
Eine koſtſpielige und nicht gefahrloſe Abkürzung der Fahrtzeit der Güterzüge iſt 
dadurch nicht, wohl aber eine raſche und prompte Abfertigung der Güter 
die Beamten bedingt, und dem Publikum der Genuß des natürlichen Vorzugs 
der Eiſenbahn⸗Verbindung, „ſchnelle und präciſe Beförderung“, geſichert. Der 
weiter in der Geſchäftswelt laut gewordene Wunſch, ſich vollen Schadenerſatz 
für die durch Verſchulden der Eiſenbahn⸗Verwaltung verzögerte Lieferung ſichern 
zu können, wird im Bereiche des vorhin erwähnten Eiſenbahn⸗Komplexes vor 
allen anderen Eiſenbahn⸗Verwaltungen vorausſichtlich binnen Kurzem ebenfalls 
in entſprechender Weiſe befriedigt werden. (Pr. Z.) 


Eine Vergleichung der Betriebs⸗Reſultate der Eiſenbahnen 
im erſten Quartal der J. 1859 und 1858 ergiebt ſowohl in Deutſch⸗ 
land als in Frankreich eine Steigerung der Einnahmen. — In 
Deutſchland lieferten 1099 Meilen Privatbahnen eine Einnahme von 
14,444,013 Thaler, 2,266,240 Thaler mehr, als 17 1858; pro Meile 
Bahnlänge 6 Prozent mehr. — Auf den franzöſiſchen Bahnen, deren 
Länge im Jahre 1858: 7705 Kilometer, im Jahre 1859: 8725 Kilometer be⸗ 
trug, erhöhte ſich die Einnahme um 12,421,000 Franks und pro Kilometer 
um 2,02 . — Auch in Oeſterreich hatte ſich der Waarenverkehr in dies 
ſem Zeitraume erhöht und ſowohl in der Einfuhr als in der Ausfuhr weit 
günſtiger als im Vorjahre geſtaltet. 


Die öſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahngeſellſchaft, welche durch 
eine Klauſel des Kauftontraktes ermächtigt war, ſämmtliche Tarife in Silber 
einzuheben, m Sal 10. Juni ab ihren Perſonen⸗ und Frachttarif auf 
ſämmtlichen Linien Arc Ausnahme von Olmütz bis incl. Hohenſtadt einerſeits 
und Brünn andererſeits) um 25 Prozent erhöht. Ju ſind die ſchwerſten 

rachten von der Erhöhung nicht betroffen, als da ſind: Steinkohlen, 5 
n Mehl, Brenn⸗ und Bauholz, Salz, Oelkuchen, Ziegel⸗ und Baus 
eine. 5 


Mannigfaltiges. 

[Fürſt Metternich.] Was man aber auch über Fürſt Metter⸗ 
nichs langes und merkwürdiges Leben denken mag, — und man wird 
ſein Urtheil wohl einigermaßen ändern, wenn des Fürſten Bekenntniſſe, 
ſeine Memoiren, bekannt werden, — Eines iſt gewiß, er hat es wie 
ſelten Einer verſtanden, Oeſterreich im Rathe der Regierungen Anſehen 
und eniſcheidende Stimme zu verſchaffen. Auch eine große Lehre giebt 
Metternichs Leben beſonders den Kleinlauten, die ſich gleich beugen 
laſſen von jedem halben Erfolge des Feindes, jedem anfänglichen Miß⸗ 
geſchick. Metternich ſah Napoleons I. Glück, aber auch fein Ende. 
Er ſah, wie der kleine Hut auf der Stange befeſtigt war 
und alle vorübergehenden Fürſten und Völker Deutſchlands ſich vor 
dem korſiſchen Geßler beugen mußten; er ſah aber auch, wie die⸗ 
fer. Eleine Hut, als Napoleon einſt mit Metternich confe⸗ 
rirte, zur Erde fiel. Der öſterreichiſche Diplomat, ſtolz 
wie ein Grand von Spanien, der er auch wirklich war, 
bückte ſich nicht, um denſelben aufzuheben. Metternich 
ſah Jena und Auſterlitz, er erlebte aber auch Aſpern und 
Leipzig! — — Fürſt Metternich blieb ſtets in Wien eine der 


Im Iſidore, geb. 


wenigen Geſtalten, die, wo ſie erſchienen, die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zogen. Seine Figur und ſein ganzes Weſen waren 
aber auch ganz dazu geeignet, ſich jenen, die ſie einmal geſehen, für 
immer einzuprägen. Fürſt Metternich trug völlig das Gepräge deſſen, 
was er war; er wird in jener Auffaſſung, wie ihn der berühmte eng⸗ 
liſche Maler dargeſtellt, typiſch bleiben für den Diplomaten der erſten 
Hälſte des neunzehnten Jahrhunderts. Die hohe feine Geſtalt, der ru⸗ 
hige, feſtgeſchloſſene Mund, welcher der Beleg aus Fleiſch und Blut 
war für den oftgenannten Ausſpruch von Metternichs Zeitgenoſſen Tal⸗ 
leyrand; die feine, gebogene, ſcharfgeſchnittene Naſe, das unergründliche, 
etwas matte Auge, das gewöhnlich von dem halbgeſchloſſenen Deckel 
wie einem wolkengleichen Schleier umzogen war: kurz, die ganze Be⸗ 
ſtimmtheit der Geſtalt, welche durch die Grazie der Bewegung anmu⸗ 
thig⸗ſchͤn gemildert wurde, das war fo völlig das Bild deſſen, was 
Metternich wirklich war, daß man ſich ſagte, ſo und nicht anders mußte 
er ausſehen. 

Metternich repräſentirt ſeinem Weſen nach die Diplomatie der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts. Heute, wo mit der Exkluſivität der Sa⸗ 
lons die Herrſchaft derſelben aufgehört, worunter leider aber auch der 
geiſtreiche geſellſchaftliche Verkehr etwas gelitten, iſt eine Geſtalt wie 
jene des Fürſten Metternich faſt ganz unmöglich. Die Zeit iſt eine 
andere geworden und mit ihr ändern ſich auch ſogar die Diplomaten. 
Fürſt Metternich, wie ſehr ihn auch die großen Fragen ſeiner Zeit be⸗ 
ſchäftigten, wie ernſt ihn die allgemeine Lage oft ſtimmte, hatte doch 
noch immer Zeit und Luſt ſein perſönliches Leben ſchön zu geſtalten. 
Er war in ſeinen jüngeren Jahren ein großer Günſtling der Damen, 
und ſpäter war ſein Haus ſtets der Sammelplatz alles deſſen, was ſich 
in Wien durch Schönheit und Geiſt auszeichnete. Künſtler waren da 
gern geſehene Gäſte, und ſelten war die öͤſterreichiſche Kunſt irgendwo 
vollſtändiger repräſentirt, als in den Albums der Fürſtin Metternich. 
Wem fällt bier nicht, nebenbei geſagt, ein, daß Lieutenant Waghorn 
die Fürſtin für die Idee der Ueberlandspoſt dadurch gewann, daß er 
ihr einen Aſt mit friſchen Datteln überreichte? 

Der Fürſt war noch ein Mann jener Zeit, welche die Bedeutung 
des Geiſtes in ihrem vollen Werthe anerkannte; er ſchätzte zwar nur 
Geiſter, die ſich ihm zur Dispoſttion ſtellten, und er fürchtete nichts 
mehr als jenen Geiſt, der, wie er glaubte, „in falſche Bahnen irrege⸗ 
leitet war“; allein ſtets fühlte er das Bedürfniß und die Nothwendig⸗ 
keit, ſich mit Denkern und Schriftſtellern zu umgeben. Fürſt Metter⸗ 
nich wußte, was die Form werth war, welche die „Schreiber“, wie 
man fie oft nennt, feinen Gedanken zu geben verſtanden, und oft wa⸗ 
ren es auch die Gedanken dieſer „Schreiber“, denen er ein williges Ohr 
lieh. Metternich verfolgte die Literatur mit dem geſpannteſten Intereſſe, 
nie wendete er ſeine Blicke von der deutſchen literariſchen Bewegung 
ſeiner Zeit ab, und ſtets ging er einher, forſchend, wen er gewinne. 
Berief er auch keine Profeſſoren aus Norddeutſchland, um das Volk 
zu erziehen, ſo berief er doch um ſo häufiger Journaliſten, wie Gentz 
u. ſ. w., die dem Volke die Lehre von der Richtigkeit ſeines Prinzips 
auseinanderſetzen mußten. (Preſſe.) 


Paris, 14. Juni. Der „Moniteur“ enthält heute folgende Mit⸗ 
theilung: 

„Von dem Wunſche getrieben, die alten, glorreichen Traditionen 
wieder herzuſtellen, hat der Kaiſer beſchloſſen, daß das Regiment, 
welches eine feindliche Fahne nimmt, das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion unter ſeinem Adler führen ſoll.“ 

Der Oberſtlieutenant Schmitz iſt in Paris mit dem Auftrage des 
Kaiſers angekommen, der Kaiſerin die Fahne des 9. öſterreichiſchen In⸗ 
fanterie Regiments, die bei Magenta genommen worden iſt, zu über⸗ 
reichen. 

Paris, 14. Juni. In allen Städten, welche die Oeſterreicher 
aufgegeben haben, hat natürlich die piemonteſiſch⸗franzöſiſche Partei das 
Haupt erhoben und iſt zu Demonſtrationen zu Gunſten dieſer beiden 
Mächte geſchritten. Parma, Piacenza, alle Städte der Lombardei und 
ſelbſt Bologna und Ancona haben Victor Emanuel anerkannt. — Die 
Diviſion des Generals d'Autemarre hat nach dem Abzug der Oeſter⸗ 
reicher Pavia beſetzt. — Nach Briefen aus Mailand vom 11. empfing 
der Kaiſer am 10. Garibaldi, der ſich nach dieſer Stadt begeben 
hatte. Derſelbe reiſte nach dieſer Unterredung wieder ſofort ab. Er 
ſcheint nur nach Mailand gekommen zu fein, um ſich neue Inſtructio⸗ 
nen von dem Ober⸗Commandanten in Italien zu holen. 

In Mailand iſt ein Decret des Königs Victor Emanuel erſchienen, 
wodurch die neue Civil⸗Organiſation der Lombardei angeordnet 
wird. Die nicht italieniſchen Beamten ſollen abgeſetzt und auch die 
italieniſchen Vorgeſetzten der von der öſterreichiſchen Herrſchaft befreiten 
Provinzen ihrer Stellen, die ſie vom Kaiſer von Oeſterreich erhielten, 
verluſtig erklärt werden. Aus Bologna erfahren wir, daß der Cardi⸗ 
nal⸗Legat Mſgr. Mileſi bei dem Gemeinderathe anfragen ließ, ob der⸗ 
ſelbe für die Ruhe einſtehen könne, daß der Gemeinderath geantwortet 
habe, er ſtehe für die Erhaltung derſelben ein, daß der Legat aber deſſen 
ungeachtet abgereiſt iſt. \ 

Nach Berichten aus Toulon, vom 12. d. M. hat der Admiral 
Graf Bouet⸗Willaumez mit der erſten Belagerungs-Divi⸗ 
ſion, aus den Fregatten Mogador, Gomer, Descartes und Vauban 
beſtehend, die drei ſchwimmende Batterien (Tonnante, Devaſtation und 
Lave) im Schlepptau hatten, den Hafen der genannten Stadt verlaſſen. 
Der Admiral Bouet ſetzt ſeine Flagge auf den Mogador. Die zweite, 
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aus Kanonenbooten beſtehende Diviſton wird in einigen Tagen Toulon 
verlaſſen und von der Flotte des Admirals Desfoſſes ins Schlepptau 
genommen werden. — Heute gehen Garde⸗Truppen zur Verſtärkung 
der Armee in Italien ab. Das 68. Linien⸗Regiment iſt von Lyon 
nach dem Kriegsſchauplatz abgeſandt worden. 

Paris, 14. Juni. Der „Moniteur de l Armee“ berichtet Folgendes über 
die Bildung der Obſervationsarmee unter dem Herzoge von Malatorr. 

1, Divijion Infanterie. General de Courtigis, Hauptquartier Straßburg. 
1. Brigade. General Bousquet, Hauptquartier eg: 7. Bataill. Jäger 
1 Fuß; 10. und 47. Linien⸗Regt, in Straßburg. 2. Brigade. General de 
oſtange. Hauptquartier Neu⸗Breiſach. 32. Linien⸗Regt. in Pfalzburg. 97. 
Linien⸗Regt. in Neu⸗Breiſach. 2. Divifion Infanterie. General Bate. Haupt⸗ 
quartier Metz. 1. Brigade. General 3 5 Hauptquartier Metz. 1. Bat. 
Jaber zu Dub 17. und 35. Linien⸗Regt. in Metz. 2. Brigade. General Beau⸗ 

amps. Hauptquartier Thionville. 31. Linien⸗Regt. in Thionville, 63. Linien⸗ 
ir in Nancy. 3. Diviſion Infanterie. General Grobon. Hauptg. Chalons. 
Befehligt auch die 4. Territorial⸗Diviſion in Chalons. 1. Brigade. General 
Jasmin. Hauptquartier Chalons. 3. Bat. Jäger zu Fuß. 43. und 60, Li⸗ 
nien⸗Regt. im Lager bei Chalons. Befehligt auch die 1. Suddiviſion der 4. 
Territorial⸗Diviſion in Chalons sur Marne, 2. Brigade. General Piétrequin. 
Hauptquartier Chalons. 77. und 92. Linien » Regiment im Lager zu 
Chalons. 4. Div. Infanterie. General Lafont de Villiers, Hauptg. Chalons. 
1. Brigade. General de Lorencez. Hauptquartier Chalons. 16. Bataill. Jige⸗ 
zu Fuß. 1. und 29. Linien⸗Regiment im Lager zu Chalons. 2. Brigade. Ge⸗ 
neral de Tournemine. Hauptquartier Chalons. 38. und 51. Lin.⸗Regim. im 
Lager bei Chalons. 1. Diviſion Kavallerie. General Feray. Hauptquartier 
Chalons. 1. Brigade. General Mavet. Hauptquartier Chalons. 3. und 6. 
Schützen⸗Regim. im Lager bei Chalons. 2. Brigade. General de Gouſſencourt. 
. Chalons. 9. und 11. Schützen⸗Reg. im Lager zu Chalons. 2. 

iviſion Kavallerie. General Daumas. Hauptquartier Luneville. 1. Brigade. 
General Duhesme. Hauptquartier Luneville. 6. und 8. Lancier⸗Regiment in 
Luneville. 2. Brigade. General d' Oullembourg. Hauptquartier Luneville. 
8. und 12. Dragoner⸗Regim. in Luneville. 3. Diviſion Kavallerie. General 
Marny Monge. Hauptquartier Metz. Befehligt auch die fünfte Territorial⸗ 
Diviſion in Metz. 1. Brigade. General Lauer. Hauptquartier Metz. 9. Kü⸗ 
raſſier⸗Reg. in Thionville. 10. Kür.⸗Regim. in Sargemünd. 2. Brigade. Ge⸗ 
neral Ambert. Hauptquartier Nancy. 2. Küraſſier⸗Reg. in Nancy, 6. Küraſ.⸗ 
Reg. in Pont a Mouſſon. Befehligt auch die 2. Subdiviſion der 5. Territo⸗ 
rial⸗Diviſion in Nancy. 4. Diviſion Kavallerie. General Reibell. Hauptg. 
Straßburg. Befehligt auch die 6. Territorial⸗Diviſion in Straßburg. 1. Bri⸗ 
ade. General Ravel. Hauptquartier Straßburg. 7. Küraſ.⸗Reg. in Epinal, 
„ Kür.⸗Regim. in Hagenau. Befehligt auch die 1. Subdiviſion der 5. Ter⸗ 
ritorial⸗Diviſion in Straßburg. 2. Brigade. General de Cambiaire. Haupt⸗ 
quartier Colmar. 3. Kür.⸗Reg. in Colmar. 5. Kür.⸗Reg. in Befort. Befeh⸗ 
ligt auch die 2. Subdiviſion der 6. Territorial⸗Diviſion in Colmar. 

Turin, 9. Juni. Geſtern wurde in der Kirche San Lorenzo 
ein Te Deum für die Siege bei Paleſtro, Turbigo und Magenta ge⸗ 
ſungen und Abends war die Stadt illuminirt. Die Freude über dieſe 
Ereigniſſe iſt jedoch durch die enormen Verluſte der ſardiniſchen Armee 
ſehr getrübt. Jedermann ſpricht es laut aus, daß, wenn das ſardini⸗ 
ſche Heer fortan nicht mehr geſchont werde, binnen 2 bis 3 Monaten 
gar kein Heer mehr vorhanden ſein werde. Ueberall hier in Turin, 
in Genua, Aleſſandria, Novara, Vercelli, ſind große Militärhoſpitäler 


Weiteres von den Franzoſen in Beſchlag genommen), und Kranken⸗ 
wärter werden an allen Ecken und Enden geholt. 

Um die Lücken im Heere zu füllen, wurden die Soldaten der zwei: 
ten Kategorie des Kontingents von 1834, 1835 und 1836 unter die 
Waffen gerufen. Generalprokurator Vigliani aus Genua geht als k. 
Kommiſſar nach Mailand. Es wird eine Unabhängkeitsmedaille ge⸗ 
prägt: vorne prangen Garibaldi und Cavour. (St. A. f. W.) 

London, 15. Juni. Das neue Kabinet iſt noch nicht vollſtän⸗ 
dig organiſirt. Der Eintritt Gladſtone's, ſo wie die Uebernahme des 
auswärtigen Amtes durch Lord John Ruſſell ſcheint gewiß. Cobden 
wird Ende Juni aus Amerika zurückerwartet. 

Der „Morning Herald“, das Organ des Miniſteriums Derby, 
verſichert, Preußen habe wegen der Ernennung Palmerſton's zum Pre⸗ 
mier die Mobilmachung ſeines Heeres, das heiße, die Theilnahme am 
Kriege für Oeſterreich, beſchloſſen. 

Bern, 11. Juni. Durch einen vom 5. Juni aus dem Haupt⸗ 
quartier der Alliirten an die Redaktion des „Schweiz. Handelscour.“ 
gerichteten Brief eines ungar. Offiziers erhält der Zug Garibaldis 
eine bisher nicht erwähnte Bedeutung. Es heißt da: „Der urſprüng⸗ 
liche Plan der Alliirten war, mit dem rechten Flügel längs des Po 
gegen Stradella vorzugehen, die Oeſterreicher wo möglich zu einer 
Schlacht auf dem rechten Po⸗Ufer zu zwingen und zu gleicher Zeit durch 
Abſchneidung ihrer Verbindungen an dem untern Po und im Bene: 
tianiſchen fie zur Aufgebung der Lombardei zu nöthigen. Man berei⸗ 
tete ſich zu einer Hauptſchlacht an den Ufern der Trebbia in der Nähe 
von Piacenza vor. Die Oeſterreicher ſchienen auf dieſen Plan einzu⸗ 
gehen, indem ſie ihr Hauptquartier nach Garlasco verlegten und ſich 
hauptſächlich in dem Winkel zwiſchen Po und Teſſin vor Pavia konzentrirten. 
Aber alle Verſuche, das Gros ihrer Armee über den Po herüberzulocken, 
waren vergebens. Unterdeſſen hatte Garibaldi ſeinen kühnen Zug be⸗ 
gonnen. Nicht unvorbereitet. Garibaldi hatte ſchon in der letzten 
Hälfte April perſönlich die ganze Gegend bis über Bergamo hinaus durch⸗ 
ſtreift. Der Zug Garibaldi's erfolgte. Die franzoͤſiſchen Generale 
batten mit Geringſchätzung die Verſicherungen des Freiſchaarenführers 
entgegengenommen, daß das Volk ſich bei feinem Erſcheinen erheben 
werde, und ſeine Zuverſicht für eine jener gewöhnlichen italieniſchen Ueber⸗ 
treibungen erklärt. Sobald aber die Thatſache klar vor Augen lag, 
trat auch für den König Victor Emanuel die Verpflichtung ein, das 
lombardiſche Volk gegen die Rache der Oeſterreicher zu ſchützen. Er 
wäre mit ſeinen Sarden allein vorgerückt und hätte ſich von den Fran⸗ 
zoſen getrennt, wenn man nicht den ganzen Operationsplan von Grund 
aus berumgeworfen hätte. 


errichtet (kin Genua wurde das geräumige Nationalkollegium dazu ohne 


der größte Widerſtand ging von Vaillant und Niel aus, welche, wie es 
faſt ſcheint, den Krieg nur mit Widerwillen führen. Indeſſen drängte die 
Nothwendigkeit, und ſobald man ihr einmal nachgegeben hatte, muß 
man zugeſtehen, daß das Manöver, zu welchem der Kaiſer ſelbſt die Dis⸗ 
pofitionen traf, überaus glänzend eingeleitet und mit vollkommener Meiſter⸗ 
ſchaft durchgeführt wurde. In einigen Tagen wurde die ganze Armee herum⸗ 
geworfen. Man ließ auf der Linie Tortona, Aleſſandria, Caſale neue 
Mannſchaft genug, um die Oeſterreicher über die neuen Operationen 
irre zu führen, und konzentrirte 150,000 Mann auf dem linken Flüͤ⸗ 
gel, mit welchem man über den Teſſin hinüber und gerade auf Mais 
land los ging. (Fr. J.) 


Inſerate. 


Antwort auf die Stimme in der Wüſte. 

Herr Hofrath von Dedovic auf Langen⸗Oels in Mittelſchleſien iſt es, der 
am 4. Juni 1859 auf der Schafſchau in Breslau ſich berufen fühlte, einen 
gedruckten Auſſatz zu veröffentlichen, der von demſelben ſehr beſcheiden bes 
nannt worden iſt: „Eine Stimme in der Wüſte!“ 

Nachdem ich dieſe gedruckte Stimme aus eigner Hand des Verfaſſers ent⸗ 
gegen genommen hatte, ſchien mir der fpecielle Zweck der darin ausgeſprochenen 

eſinnung anfänglich nicht ganz Har zu ſein, ob entweder den getreuen Ver⸗ 
ebrern der Electoral⸗Zucht in Schleſien eine Stütze dadurch gegeben, oder ein 
Troſtwort zugerufen werden ſollte, um ſich ih dadurch perſönlich eine 
hohere Stellung zu geben; oder ob es die Abſicht ſei, anderen Züchtern, welche 
eneigt find, den Principien der Negretti⸗Zucht ſich anzuſchließen, einen koloſ⸗ 
At Dämpfer aufzudrücken. 5 8 

Nachdem ich aber bei der Table d’höte deſſelbigen Tages Gelegenheit hatte, 
. mit dem Herrn Hofrath bekagnt zu werden, verrieth derſelbe gan 
entſchieden einen ſolchen Charakter, daß ſich mein bisheriges mitleidiges 
ür ihn in Hochachtung verwandelte, indem der Herr Hofrath es ſich nicht ver⸗ 
agen konnte, den wenigen Vollblut⸗Negretti⸗Heerden Mecklenburgs ſeine voll⸗ 
ſtändige Anerkennung laut auszusprechen, und fühle ich mich ſehr gern ver⸗ 
pflichtet, zugleich im Namen meiner Herren Collegen in Mecklenburg, welche 
direct und indirect aus Mähren ihren Stamm bezogen, öffentlich zu erklären, 
daß der Stamm des Herrn Hofrath von Dedovic auch über die Grenzen Schle⸗ 
ſiens hinaus ſchon früher rühmlichſt bekannt geworden iſt. Es ſtellt ſich ibm 
aber jetzt das bekannte Wort tempora mutantur entgegen, und, daß derjenige, 
1 gegen den Strom der Zeit ſchwimmt, früher oder fpäter dafür zu 
eiden hat. 

Wenn aber der Herr Hofrath gleichſam erklärt, daß nur allein Schleſien 
das Prototyp der Schafzucht ausſchließlich war, und iſt, und bleiben wird, und 
derſelbe namentlich Mecklenburg angreift, indem einige Beſitzer in dieſem Lande 
es gewagt haben, Böcke und Schafe nach Schleſien zu ſchicken, und ſich die 
erſteren mit über 100 Ld'or. und die letzteren bis zu 5 vor. à Kopf bezahlen 
u laſſen, ſo, ſollte man glauben, müßte doch irgend eine Wahrheit aufzufinden 
Kin, die es deutlich nachweiſt, daß es 1) nur Vorurtheile find, die von den 
Herren Schleſiern noch immer mehr überwunden werden müſſen; 2) daß es 
eine Citelteit und der größte Luxus war, den ein Schäfereibeſitzer treiben kann, 
wenn man blind und ohne die Vollblut⸗Stammheerden Mecllenburgs geſehen 
zu haben, ſich wörtlich ausdrückt, wie Herr Hofrath von Dedovie: 5 

„Dieſes Gebahren Schleſiens (aus Mecklenburg Schafe und Böcke zu bezie⸗ 
den) ſcheint mir nicht das richtige und zweckmäßige, — denn ſo viel ſteht jeden⸗ 
alls felſenfeſt, daß Schleſien vorzugsweiſe vor allen Ländern der Welt von der 
Natur befähigt wurde, das Beſtdenkbare an Wolle mn zu können.“ 

Wenn ich alſo I) behauptet habe, daß es nur Vorurtheile ſind, die von 
den Herren Stammſchäferei⸗Beſitzern mit jedem Jahre mehr überwunden wer⸗ 
den müſſen, ſo bezieht ſich dies darauf, daß wir in Mecklenburg ganz entſchie⸗ 
den glauben, daß in Schleſien die Schafzucht zwar mit großem Nutzen be⸗ 
trieben worden iſt; aber wir behaupten zugleich, daß unſere Principien der 
Schafzucht auch der Beachtung werth ſind, und daß wir in unſerem geſegneten 
Mecklenburg den Boden, das Klima, die Handelsverbindungen, die Männer 
und allenfalls auch die Groſchen nachweiſen können, welche die Haupterforder⸗ 
niſſe einer Stammſchäferei bedingen. Wenn wir nun ſeit langen Jahren 
Schleſien, Sachſen ꝛc. als unſere Schule in der Schafzucht hoch oben an ſtell⸗ 
ten, in der wir angeregt, belehrt und gewarnt wurden, ſo möchte ſich doch 
ſchließlich ein Reſultat herausgeſtellt haben, welches ſich bewähren und ſpäter 
immer mehr Anerkennung finden wird, da ſich unſere Anſichten ganz beſonders 
auf die Belehrungen der Herren Kunitz und Stutzbach ſtützen, die durch ihren 
Schlüſſel x. uns das Licht über Züchtungsprincipien ſeit langen Jahren 
aufgeſteckt haben. 3 de 

2) Wenn ich behaupte, es iſt Eitelkeit und Luxus, einem Principe noch fer⸗ 
ner anzuhängen, welches nicht zeitgemäß iſt, ſo bitte ich nur ganz beſcheiden, 
das einfachſte Rechenexempel, welches jeder Schäfereibeſitzer ſich nicht verhehlen 
darf, in ein Taſchenbuch oder über der Schafſtallthüre mit Oelfarbe als der 
Empfehlung werth Sum daß 2 Pfund Wolle a Schaf zu 100 Thlr. pro 
Centner nicht den Ertrag geben, wie 3% bis 4 Pfund Wolle Zollgewicht bei 
reiner Wäſche zu 90 Thlr. pro Centner, — und dabei haben die Negretti⸗Thiere 
in Mecklenburg eine Geſundheit, die nicht beſſer zu wünſchen iſt. Alſo eine 
Eitelteit und ein Luxus, ſage ich, iſt es, nur den höchſten Preis pro Centner 
erzielen zu wollen, in Folge deſſen man es noch ſo oftmals unbeachtet läßt, 
daß mancher Geldbeutel leer vom Wollmarkte zurückgenommen wird, der noch 
hätte mit dankbarem Gefühle zugebunden werden können. 

Wenn nun Herr Hofrath von Dedovic noch ſchließlich ſeine Anſicht dadurch 
begründet, daß er ſagt: k 2 3 - : 

„Die Wollhändler und noch mehr die Fabrikanten ziehen bei Beſichtigung 
von dergleichen (unter „dergleichen“ ſoll mecklenburger Wolle verſtanden wer⸗ 
den) ihre Hände mit folder Haft aus dem Sade zurück, als ob fie auf glühen⸗ 
des Eiſen gearifien hätten“ — jo muß ich hierauf einfach erwidern, daß wir 
auf ſolche Kunſtgriffe und Empfindungen, als ob die Herren Käufer ſich ver⸗ 
brannt hätten, kein Gewicht legen. Denn wollten wir als Züchter nach ſolchen 
zarten Berückſichtigungen unſere Wollzüchtungsprincipien modificiren, jo jähe 
es jhlimm mit uns aus! . j 8 

Wir laſſen dem Händler oder auch Fabrikanten ſeine Welt offen, wohin er 
mit der Wolle reiſt, und wünſchen ihm, daß ſeine * ihn nicht verhin⸗ 
dern möge, die ſchönſten Tuche aus unſerer Wolle zu fabriziren. Sollte er 
nicht hierzu im Stande ſein, jo können wir ihn hoͤchſtens bedauern, wenn er 
mit einer Wolle, die er jetzt mit 90 Thlr. pro Centner kauft, ſich die Kr 
verbrannt hat. Denn es fällt uns nicht ein, aus Rückſichten für den Fabri⸗ 
tanten unſere See beſtimmen zu laſſen, ſondern mit der Rechen⸗ 
tafel in der Hand, ſtellen wir das Intereſſe des Producenten am höoͤchſten, in⸗ 
dem wir große Wollmaſſen produciren, ohne auf Koſten der Wollmaſſe das 
edle Wali e 10, Juni 1889 

eiſin „am 10. Juni 3 N 
N l J. F. Hoffſchlager in Meclenburg. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Anna mit dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn] älteſter Sohn, der königl. 
Hermann Hecke zeigen wir hierdurch er⸗JBlaufuß aus Köln am 
gebenſt an. f Hauſe an 

Ratibor, den 12. Juni 1859. beinahe 33 Jahren. 


Johanna Wollenhaupt, geborene | Verſtorbenen hiermit um 
v. d. Decken⸗ Himmelreich. tend ergebenſt an. 


41181 
15873] Steinſeifersdorf, den 16. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ermann Brann. 
auline Hernſtadt. 

Auras. Hainau. 


Heute Nachmittag 1½ Uhr wurde meine liebe 
Bluhm, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden, welches ich 
reunden ergebenſt anzeige. 
Juni 1859. 
A. Heller. 


wittwete 


en — 15 
380%. 5 roß⸗Glogau und Hainau. 


[4120] Todes-Anzeige. 

Heute Früh um 1 Uhr entschlief zu einem 
bessern Leben unser innigst geliebter Gatte 
und Vater, der Maurermeister Gustav 
Kuntze, in einem Alter von 39 Jahren. 
Tief gebeugt widmen wir diese Anzeige un- 
sern entfernten lieben Verwandten und Freun- 
den und bitten um stille Theilnahme. 

Nicolai OS., den 15. Juni 1859. 

Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 
18, d. M., Morgens 8 Uhr statt, 


15892 


langen ſchweren 


Breslau, den 15. Juni 1859. 


Nachm. 3 Uhr, auf dem großen 


Geſtern Vormittag nach N 5 ſtarb unſer 
0 
b., 

der Kehlkopfſchwindſucht, im Alter von 

Dies zeigen wir unſern 

Wollenhaupt, Geheimer Juſtizrath.] und den vielen Freunden und Bekannten des 

ſtille Theilnahme bit⸗ 

14138 
Juni 1859. 
G. Blaufuß, evangel. Lehrer. 


Am 11. Juni d. J. hat unſere theure Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
Frau Kaufmann Eichler, Frie 
derike, geb. Ruprecht, zu Hainau das Zeit: 
liche geſegnet. Mit der Bitte um ſtilles Beileid 
zeigen wir dies Freunden und Bekannten an. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 

Heute Vormittag um 11% Uhr entſchlief nach 
Leiden die Frau 
Mellich, geborene Berger, im 
43 ee Dieſes zeigen tiefbetrübt, um jtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Die „ 


Die Beerdigung erfolgt Sonnabend den 18,, 


ſekretär Paul 
im elterlichen 


Potsdam. 

Ehel. Verbindung: Hr. Rechtsanwalt 
Martin Loewe mit Frl. Marie Müller in 
Oſchersleben. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſtlieut. 
der Artillerie Döring in Wittenberg, eine Tochter 
Hrn. Kreisrichter Grube in Zieſar, Hrn. Kreis⸗ 
richter Pohſt in Trebbin. 

Todesfälle: Frau Bank⸗Direktor Blanka 
Stock, geb. Hertel, in Sondershauſen; Herr 
[4121] Rentier K t. Friedrich Philipp Rieſe, Herr 

Kanzleirath Hans Franz Thürnagel, Herr Re⸗ 
9 Aug. Ferd. Gericke in Berlin, Herr 

r. Eduard Büsgen in Wickrath, Frau Minna 

utzkow, in Lübben. 


Abonnement. 


rie⸗ 


„Der 


Neumann, geb. 


ohanna 
lter von een e ee 


Die Breslauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 


Kirchhofe. 


) . . rittes Gaſtſpiel des Hrn. 
Hermine Knaack mit Hrn. Guſtav Janſa in ae Kae Hoftheater⸗ 

ireltors a. D. und gegenwärtigen Ober⸗ 
Regiſſeurs am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
„Das Urbild des Tartüffe.“ 
ſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 


Sonnabend, den 18. Juni. Bei 1 57 


pelle für ihren Kranken⸗Unterſtützungs⸗Fonds, 
unter gefälliger Mitwirkung des k. 
merſängers Hrn. Ander und des großherzgl. 
Sachſen⸗WeimarſchenHoftbeater⸗Direktors a. D. 
und gegenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 
Theater 3 Herr 

ude.“ 
nach R. Cumberland bearbeitet von Dengel. 
(Schewa, Herr Marr.) Dazu Konzert, in 
welchem Herr Ander vortragen wird: 1) 
Adelaide, von Beethoven. 2) Am Meer, N 
von F. Schubert. 3) Adde, von H. Eſſer. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 17. 
ſtellung im 1, 


Turnverein. 
Diejenigen (älteren) Mitglieder, welche an 
einer beſonderen Turnſtunde wöchentlich 
einmal theilnehmen wollen, werden erſucht, Dien⸗ 
ſtag den 21. d., Abends 7 Uhr, zu einer Be⸗ 
ſprechung im Turnſaal ſich einzufinden. 
15889] D 


eiurich Marr, 


er Vorſtand. 


Turnverein. 
Sonnabend, den 18. Juni Abends, be⸗ 
ginnen die Turnſpiele auf dem ſtadti⸗ 


ſchen Turnplatz. 
5888] Der Vorſtand. 


Cirque Olympique 
M. Gondimit 


im Kaergerſchen Circus, 


Luſt⸗ 


um Benefiz der Theater⸗Ka⸗ 


k. Kam⸗ 


einr. Marr: 
chauſpiel in 3 Aufzügen 


eute 
Große Vorſtellung 
des Halvorſonſchen Reitkünſtlerpaares. 
Näheres durch Anſchlagezettel. 
Anfang 8 Uhr. [4108] 


uni. 39. und vorletzte Vor⸗ 
bonnement. „Breslau, 


a Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N uit Gee we 2. N * 27 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — A] m ang in en und 10 Bildern von] (Tin erhaltener Ma i⸗ Fl 

%% Eintrittspreis 5 Sgr. L37760 U O. F. Berg und D. Kaliſch. (Ferdinand, E bade ſehr pte . W 
eee tee Herr Dill, als zwelles Debut.) Summerei-17, bei Wager fate. 5879 


Bekanntmachung. [766] 

Die Termin Johannis d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗Obli⸗ 
gationen a 4 und 43 pCt. werden vom 20. Juni ab von unſeren Steuer⸗Erhebern 
und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Valuta, realiſirt 
werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗wObliga⸗ 
tionen a 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 
vom 20. bis incl. 30. Juni d. J., mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonn⸗ 
tags, in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Kämmerei = Obligationen à 44 pCt. haben ein 
Verzeichniß derſelden mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) laufende Nummer, 

2) Nummern der Obligationen (nach der Reihenfolge), 
3) Kapitals⸗Betrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine, 

5) Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1856, 1857 und 1858 ver⸗ 
looſten, zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen a 44 pCt., und zwar: 

aus 1856: Nr. 4031, 4035 und 4591 über à 100 Thlr., 

aus 1857: Nr. 3258 über 100 Thlr., 

aus 1858: Nr. 2697 über 200 Thlr., 

Nr. 3317, 3324 und 4595 über à 100 Thlr. 
hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins⸗Coupons in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe behufs Empfangnahme der 
Valuta zu produziren, wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
Kapitalien von reſp. Weihnachten 1856, 1857 und 1858 ab nicht mehr verzinſt, 
und die Beträge der von da ab laufenden, nicht zurückgelieferten Zins⸗Coupons von 
den Kapitalien werden in Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 1. Juni 1859. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 

In Folge § 24 des Statuts des Sterbekaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte 
vom 2. Juli, beſtätiget den 21. Juli 1857, erſuche ich die geehrten Mitglieder, ſich zu einer 
General:Berjammlung am 5. Juli d. J. in Trebnitz einzufinden; ich bemerke 
dabei, daß dann neben andern Gegenſtänden auch die Berathung über einige Abänderungen 
des Statuts ſtattfinden wird. [4123] 

Breslau, den 14. Juni 1859, Der Central: Borftand. v. Pannewitz. 

Die Kirchen⸗Kollekte für die evangeliſchen Schullehrer-Wittwen und 
Waiſen in Schleſien, g [4124] 
welche am Sonntage nach Pfingſten in den evangeliſchen Kirchen der Provinz eingeſammelt 
werden wird, ſei auch diesmal allen, in welchen der Sinn für edle Wohlthätigkeit und Dank⸗ 
barkeit gegen treue Lehrer lebt, dringend empfohlen. Zwar hat ſeit der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der ſchleſiſchen evangel. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt die 
Jahrespenſion für die Familie von 16 Thlr. auf 20 Thlr. erhöht und alſo auf den früherhin, 
bis vor 5 Jahren bereits gewährten Satz zurückgeführt werden können, aber was ſind ſelbſt 
20 Thlr. auf das ganze Jahr eingetheilt auch nur für die dringendſten Bedürfniſſe einer gan⸗ 
jen Familie? Darum nochmals die dringende und herzliche Bitte um eine recht reiche Bethei⸗ 
ligung bei der bevorſtehenden Sammlung. Möge der Ertrag der Kollekten überhaupt fortan 
in demſelben Maße wachſen, in dem die Anſtaltskaſſe ſeit der Erhöhung der Penſion (gegen⸗ 
wärtig jährlich um 1600 Thlr. mehr als früher) in Anſprüch genommen wird. Möchten daher 
beſonders von jetzt an alle Superintendenturen reiche Kollekten einſenden, wie es bereits bis⸗ 
her die Superintendenturen Bolkenhain, Brieg, Breslau, Freiſtadt, Glaz, Glogau, Görlitz J., 
Grünberg, Haynau, Hirſchberg, Jauer, Kreuzburg, Landeshut, Liegnitz, Neiſſe, Neumarkt, 
Nimptſch, Oels, Ohlau, Oppeln, Pleß, Schweidnitz, Strehlen und Striegau⸗Waldenburg gethan 
haben. — Möchte das Beiſpiel ſolcher Freunde unſerer Anſtalt, welche, wenn ſie bisher verhin⸗ 
dert waren, an dem für die Einſammlung der Kollekte beſtimmten Sonntage das Gotteshaus 
5 beſuchen, ihre Beiträge an die Herren Geiſtlichen zu weiterer Beförderung abgegeben haben, 
ei ähnlichen Verhinderungen Anklang finden, möchten ebenſo auch auf der neuen Bahn, welche 
Herr Lehrer Brendel in Ober⸗Salzbrunn und Herr Kantor Stark in Trebnitz durch Einſendung 
von Erträgen muſikaliſcher Aufführungen zum Beten der Anſtalt für eine befjere Zukunft un⸗ 
ſerer Wittwen und Waiſen gebrochen haben, recht viele Nachfolger ſich zeigen, damit das Ziel, 
dem jetzt das Streben des geſammten Anſtalts⸗Directoriums gilt, auf der nächſten General⸗ 
Verſammlung die Propoſition: „Erhöhung der Penſion von 20 Thlr. auf 24 Thlr.“ 
ſtellen zu dürfen, nicht unerreicht bleibe. Deshalb ſei auch Allen, die im Beſitze von zeitlichen 
Gütern gern treue Haushalter ihres Herrn ſein und mit ihrem Gute gern recht viel Segen 
ſtiften wollen, die ſchleſiſche evangeliſche Schullehrer-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗Anſtalt dringend empfohlen. Endlich noch die alte Bitte an alle lieben 
Amtsbrüder in der Provinz, auch diesmal für die perſönliche Einſammlung der 
Kollekte durch Freunde der Anſtalt liebreich Sorge zu tragen. 455 Beine: 
Wittwen⸗ und Waiſenfamilien bitten darum! 


Breslau, den 5. Juni 1859. Dietrich, 
Senior zu St. Bernhardin, z. Z. Director der ꝛc. Anſtalt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die neue Bahnſtrecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Myslowitz nach Neuberun wird am 
25. d. M. dem öffentlichen Verkehr übergeben. Für dieſelbe treten das Betriebsreglement vom 
18. Mai 1858, und die allgemeinen Beſtimmungen des Tarifs vom 12. November 1857, für 
die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen in Kraft. Die nach den Grundſätzen des 
letztern, unter Berückſichtigung der 3 Meilen betragenden Länge der neuen Strecke ausgerech⸗ 
nete Tabelle der Perſonengeld⸗ und Frachtſätze für die Beförderung von Paſſagieren, Gepäck, 
Equipagen, Vieh und Gütern aller Klaſſen, reſp. der Spezialfrachtſätze für Sendungen von 
Kohlen, Zink und Getreide u. ſ. w. von und nach der Station Neu⸗Berun wird demnädjt bei 
allen unſeren Güter⸗Expeditionen um den Preis von 1 Sgr. zu haben ſein. 

Die Perſonenbeförderung auf der Strecke Myslowitz⸗Neuberun findet bis auf Weiteres nur 
in Wagen III. und IV. Klaſſe, und zwar mit den jetzt bereits zwiſchen Gleiwitz und Myslowitz 
verkehrenden Güterzügen Nr. 32 und 29 ſtatt. — Der erſtgedachte Zug, welcher von Gleiwitz 

orgens 7 U. 28 M. (Stations⸗Zeit) abgelaſſen wird, geht von Myslowitz um 12 U. 15 M. 
nach Neuberun, woſelbſt er um 12 U. 58 M. Mittags eintrifft. Mittelſt deſſelben finden da⸗ 
ber auch die mit dem Schnellzug Nr. 10 von Stationen dieſſeits Gleiwitz, in Myslowitz um 
12 U. angelangten Reiſenden ihre Weiterbeförderung nach Neuberun. In umgekehrter Rich⸗ 
tung findet der Abgang von Neuberun um 4 U. 21 M. Stationszeit, von Myslowitz um 
5 U. 24 M. ſtatt, Ankunft in Gleiwitz 8 U. 51 M. 

Breslau, den 15. Juni 1859. [4139) 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


K. l. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Vom 1. künftigen Monats angefangen wer⸗ 

den die für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 1859 ent⸗ 
fallenden halbjäbrigen fünfprozentigen Zinſen der bis jetzt gelei⸗ 
—ſteten 85prozentigen und Voll⸗Einzahlungen auf Aktien der k. k. 
priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, zwiſchen 
9 und 12 Uhr Vormittags, gegen Beibringung der arithmetiſch geordneten Aktien 
(oder von ſolchen, auf welche die Volleinzahlung ſchon ſtattgefunden hat, — Abgabe 
der am obigen Tage fälligen, eben ſo geordneten Coupons) nebſt darüber lautenden, 
mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbeſitzer verſehenen Con⸗ 
fignation (wozu gedruckte Blanquets an nachbenannten Orten unentgeltlich zu haben 
ſind) ausbezahlt: 5 a 7 

in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und 

Gewerbe, 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. 5 

in Frankfurt a. M. b. d. Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
„ bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

in Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 

in London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

in München bei den Herren Robert v. Fröhlich u. Comp., 

in Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild. 

Für volleingezahlte Aktien können die etwa noch nicht behobenen Couponsbogen 
gegen Beibringung der Original-Aktien an der geſellſchaftlichen Centralkaſſe Ferse 


Gundelhof) in Empfang genommen werden. 
Wien, am 8. Juni 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Malen im brillanteſten Farbenſpiele 


ier, Seide, Holz, Marmo e 269 d. Ztg.) können Erwachſene oder Kinder auch 
e 1 2 tunden a D. 5 und Frau, Alte Taſchenſtr. 21. 


SRREINKISCES E A: as * 
rr nenne 


7 Soeben iſt erſchienen und in allen * 
k Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 
3° theken zu haben: 4 


1 41251 85 
Aus dem Bregenzer Wald. 


A n 
Andreas Oppermann, 


& Oktav. Elegant broſch. 224 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 


22 Nee — Breslau. T. 
ee e e RHEIN 


Heute, Freitag, den 17. Juni: Igtes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
1 Kapelle, unter Direktion des königl. 

uſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Es-dur) von Lachner. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. [5890] 


VER I LE CET RENT ie TE TEE 
Amtliche Anzeigen. 
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[782] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 

Den 16. Juni 1859 Mittags 12 ½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tapeten⸗ und 
Broncewaarenhändlers Auguſt Glaſemann 
bie Taſchenſtraße Nr, 30, ift der kaufmänni⸗ 
che Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 11. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 24. Juni 1859, Vormittags 

II Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 14. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejen'gen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, BL rt 

bis zum 31. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 8. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. : Rs ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird egg 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. ar . 

Wer kin: Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. ä 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 


Beyer und Krug zu Sachwaltern vor⸗ f 


geſchlagen. 


1783] Bekanntmachung. 
Konkurs = 8 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. 1. 
Den 16. Juni 1859, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil 
Mannheimer, Riemerzeile Nr. 10 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf den 3. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Eduard Rahner, Tauenzien⸗ 
Bob Nr. 13 bier, beſtellt. i 
ie Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. Juni 1859, Mittags 
12 Uhr vor dem Nommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
lters abzugeben. 2 
"Ale, welch von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
fi oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu geben, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 
zuliefern. ä 2 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [778] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Hermann Rettig iſt durch Accord 
beendet. 
Breslau, den 11. Juni 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. 17791 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Agenten Eduard Deutſchmann iſt der 
Rechtsanwalt Fiſcher zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 14. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben oder 
nächſten Verwandten nachgenannter Perſonen: 

1) des am 21. Februar 1856 hier verſtorbe⸗ 
nen Carl Gottlieb Morgenſtern, Sohnes 
des zu Breslau verſtorbenen Eskadrons⸗Chirur⸗ 
8 im Heiſingſchen KüraſſierRegiment Carl 

ottfried Morgenſtern; 2) der am 7. 
Sept. 1857 im Allerheiligen⸗Hoſpitale hier ver⸗ 
ſtorbenen verw. Wilke, Beate geb. Gros⸗ 
pietſch; 3) des am 12. Juni 1857 hier ver⸗ 
ſtorbenen Bäckerlehrlinss Robert Schilg; 
4) des am 5. Auguſt 1857 hier im Allerheili⸗ 
gen⸗Hoſpital verſtorbenen Muſiklehrers Florian 
Thieler; 5) der am 27. Juli 1857 hier ver⸗ 
ſtorbenen unverehel. Roſina Hein aus Uje⸗ 
ſchütz, Kreis Trebnitz, und ihres am 7. Auguſt 
1857 verſtorbenen unehel. Sohnes Friedrich 
Wilhelm Paul; 6) des am 19. März 1856 
bier verſtorbenen Büreaudiätars bei der Ober: 
ſchleſiſchen Ciſenbahn Wilhelm Döring; 7) 
der am 21. Oktober 1857 im Eliſabethinerklo⸗ 
ſter hier verſtorbenen verw. Tagelöhner Son n⸗ 
abend, Beate geb. Brückner; 8) der hier 
am 10. März 1856 verſtorbenen unverehelichten 
Julie Bernhardt; 9) der hier am 30. April 
1857 verſtorbenen verw. Lieutenant Schaar, 
Marianne geb. v. Woyrſch; 10) der am 
31. Auguſt 1857 hier verſtorbenen verwittw. 
Schneidergeſell Mätzel, Auguſte geb. Seli⸗ 
ger; 11) des am 23. November 1854 hier im 
Allerheiligenhoſpital verſtorbenen Lumpenſamm⸗ 
lers Johann Michael Giersberg; 12) der 
am 22. Januar 1858 hier verſtorbenen unver⸗ 
ehelichten Chriſtiane Kaufmann; 13) der 
am 31. Dezember 1857 hier verſtorbenen un⸗ 
verehel. Amalie Felgner und ihres am 
14. Januar 1858 verſtorbenen unehelichen Soh⸗ 
nes Julius Cäſar Felgner; 14) der am 
20. Mai 1856 hier verſtorbenen verw. Kutſcher 
Kretfchmer, ohanne geb. Schröter; 
15) der am 3. März 1858 hier verſtorbenen 
geſchied. Rathsthurmwächter Kabiersky, The⸗ 
reſia geb. Schiffer; 16) der durch Erkennt⸗ 
niß des lönigl. Stadt⸗Gerichts zu Breslau vom 
29. April 1857 für todt erklärten, in Lands⸗ 
berg 1790 gebornen verehel. Unteroffizier Hart⸗ 
mann, Dorothea Friederike geb. Köper, 
früher verehel. Huſar Düring; 17) der am 
24. Februar 1858 hier verft. verw. Fabrikarbei⸗ 
ter Polte, Johanna geb. Laufer; 18) des 
am 21. Novbr. 1857 hier verſtorbenen Hand: 
lungsdieners Guſtav Ebert aus Hirſchberg; 
19) des am 1. November 1857 hier im Aller⸗ 
heiligenhoſpital verſtorbenen Haushälter Anton 
Seidel; 20) der am 5. März 1858 hier ver⸗ 
ſtorbenen verw. Schneider Pechini Pauline 
geb. Rothe; 21) des am 5. Mai 1858 hier 
verſtorbenen Oberjäger Joſeph Bartke aus 
Pilgersdorf, Kreis Leobſchütz, gebürtig; 22) der 
am 11. Juli 1858 hier verſtorbenen unverehel. 
Franziska Stahl; 23) der am 9. Auguſt 
1852 hier verſtorbenen unehelichen Johanna 
Dorothea Mertin und ihres am 15. Auguſt 
1852 verftorbenen unverehel. Kindes Bertha 
Mertin; 24) das am 7. April 1858 hier ver⸗ 
torbenen Kanzleiboten Wilhelm Guſtav 

riedrich Herfurth; 25) des am 9. Juni 
(858 hier verſtorbenen Tagearbeiter Ferdi⸗ 
nand Tardon; 26) des am 35. Januar 1858 
hier verſtorbenen Porträtmalers Chriſti an 
Heinrich Auguſt Lehmann; 27) der am 
17. April 1842 hier verſtorbenen verw. Haupt⸗ 
mann Knappe v. Knappſtädt, Louiſe geb. 
v. Schimonski; 28) der am 1. Januar 1855 
hier verſtorbenen Almoſengenoſſin unverehel. 
Joſepha Erber — werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich ſofort ſpäteſtens aber in dem 
auf den 17. Oktober 1859, Bor: 

mittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel, im 
erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumten 
Termine zu melden und ihr Erbrecht nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie ihrer Erbanſprüche für 
verluſtig erklaͤrt und die aufgebotenen Nachlaß⸗ 
maſſen als herrenlos dem königlichen Fiskus 
oder der hieſigen Kämmereikaſſe werden zuge⸗ 
prochen werden. Die erſt nach erfolgter Aus⸗ 
ſchließung ſich etwa meldenden Erben ſind ver⸗ 
bunden, alle Handlungen und Verfügungen, 
welche von dem Erheber des Nachlaſſes getrof⸗ 
fen worden ſind, anzuerkennen und von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
müſſen ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von dem Nachlaſſe vorhanden ſein wird, 
begnügen. 8 77 

Breslau, den 10. Dezember 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Der Kommiſſionär C. Scholz hierſelbſt hat 
egen den vormaligen Gutsbeſitzer Auguſt 

einrich Duden bei uns eine Wechſelklage 
wegen 300 Thlr. nebſt 6 Zinſen ſeit dem 
11. November 1858, 2 Thlr. 20 Sgr. Proteſt⸗ 
koſten und 1 Thlr. Proviſion angebracht. 

ur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 

ſelklage und zur weiteren mündlichen Verhand⸗ 
lung der Sache wird der früher in Nieder⸗Faul⸗ 
brück in Schleſien wohnhaft geweſene, jetzt ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte vormalige 
Gutsverwalter oder Gutsbeſitzer Auguſt Hein⸗ 
rich Duden auf \ 
den 29. Auguft 1859, VM. 11 Uhr, 
in unſeren Sitzungsſaal der Deputation im er⸗ 


ſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 3 


Warnung öffentlich vorgeladen, daß im Falle 

ſeines Ausbleibens die in der Klage angeführ⸗ 

ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und ge⸗ 

gen ihn, was daraus folgt, für Recht erkannt 

werden wird. [619] 
Breslau, den 13. Mai 1859. g 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 

Deputation II. 


Nothwendiger Verkauf. [490] 

Das BER el garni-Befiher Bernhard 
Brauner zu Breslau gehörige Grundſtück 
Sr. 100 zu Lehmgruben, gerichtlich abgeſchätzt 


* 


auf 14,451 Thlr. 11 Sgr. 2½ Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 25. Okt. 1859 VM. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[775] Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen 
Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Kurzwaaren⸗ 
Händlers Wilhelm Ihme zu Neumarkt iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 
Zum ng Verwalter der Maſſe 
iſt der au Math ſtagel hier beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. Juli 1859 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Richter v. Fiſcher 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 3. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. i 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Neumarkt, den 11. Juni 1859. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


[780] Konkurs: Erdffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grottkau. 
I. Abtheilung. 
„Den 11. Juni 1859 Nachm. 5 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
Theodor Hauck zu Ottmachau iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 


auf den 1. Juni 
feſtgeſetzt worden. 
1 einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Rechts⸗Anwalt Lebenheim zu Ottmachau 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Juni d. J. Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Ralh Fiſcher im Zimmer Nr. 13, 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Juli 1850, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


[781] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Po⸗ 
remba, an der Staatschauſſee zwiſchen Gleiwitz 
und Königshütte belegen, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erboben wird, foll 
in dem auf den 14. Juli d. 3 Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab im Geſchäftslokale des un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Zollamts anberaumten Ter⸗ 
mine vom 1. Sept. d. J. ab, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. a 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von einhundert Thalern 
baar oder in preuß. Staatspapieren von min⸗ 
deſtens en Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. Gebote werden im Termin nur bis 
6 Uhr Abends angenommen. 

Myslowitz, den 15. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[742] Bekanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für Jo⸗ 
hanni d. J., ſo wie der an dieſem Termine 
fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten erfolgt, 
und zwar erſterer gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Zinskupons, letzterer gegen Zurück⸗ 
ges Kaste inziehungs⸗Rekognitionen an hieſi⸗ 
er Kaſſe 
g am 27., 28. und 30. Juni d. J. 

jedesmal ununterbrochen von Vor⸗ 

mittag 8 Uhr bis Mittag 12 Uhr. 

Wer mehr als 5 Kupons producirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier * haben ſind. 

Die Aprozentigen alt⸗landſchaftlichen Zins⸗ 
Kupons find von den 3 prozentigen derglei⸗ 
chen zu unterſcheiden und beſonders zu ver⸗ 


eichnen. 
Dies iſt auch der Fall bei den 3%= reſp. 
Aprozentigen Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zinskupons. 
Neiſſe, den 6. Juni 1859. 
Neiſſe⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗ 
Direction. 
F. G. von Sierstorpff. 


in Tapiſſerie⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
E ſchäft fi einer lebhaften Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, bee wegen, baldigſt 
zu verkaufen. — Näheres hierüber wird Herr 
Kaufmann Reinhold Sturm in Breslau, 
Graupenſtraße 10, zu ertheilen die Güte haben, 


* 


2 


Im Verlage von R. Gaertner in Berlin erſchien foeben und ift durch alle Buchhand⸗ 
y’s Buchhdl. (L. F. 


lungen zu beziehen, vorräthig in Breslau in A. Goschorsky's 
Maske): [4129] 


Wredow's Gartenfreund 


oder vollſtändiger, auf Theorie und Erfahrung gegründeter Unterricht über Behand⸗ 


lung des Bodens und Erziehung der Gewächſe im Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumen⸗ 
garten, in Wohnzimmern, Gewächshäuſern und Miſtbeeten. 
über Ananas⸗Zucht. 
Neunte Auflage, 
nach den neueſten Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von 
H. Gaerdt, und E. Neide, 
Obergärtner des Herrn Borſig. Königl. Obergärtner. 
55 Bogen. gr. 8. elegant geh. 2 Thlr., dauerhaft geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Die Namen der als tüchtige, wiſſenſchaftlich gebildete Praktiker rühmlichſt bekannten 
Herausgeber bürgen für die Trefflichkeit dieſer neuen Auflage. Wie glänzend dieſelben ihre Auf⸗ 
abe gelöft, davon geben die übereinſtimmend günſtigen Beurtheilungen, wie der zahlreiche Ab⸗ 
atz, den die Lieferungs⸗Ausgabe bereits überall gefunden, den ſicherſten Beweis. 
Im Verlage von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin ſind ſoeben erſchienen und in 
Breslau in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), zu haben: 


Die Befeſtigung An: 
großer Landes⸗Hauptſtädte 0 Das Piſtol, 


eſſen Theile, Behandlung und Gebrauch. 
von Für Avancirte der Kavallerie und reitenden 


Artillerie 
Meyer, zuſammengeſtellt 
Gen.⸗Major des kgl. preuß. Ing.⸗Corps a. D. von 


; L. Gräfe 
Mit 10 Plänen. Prem.⸗Lieut. im Tal. preuß. 3. Artill⸗Regt. 


Gr. Ler. 8. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
3 Thlr. 10 Sgr. 8. 9 Sgr. 
KH Die 22. Auflage. 2 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 


DER 
ERS(ENLICHE 


SUHUTZ. 


In Umſchlag verfiegelt. 
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ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [3780] 

22. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 

A Thlr. 10 Sgr. 2 Fl. 24 Kr. 


Kallenbachſche Bade⸗Anſtalt, Matthiaskunſt Nr. 3. 


Die Erweiterung meiner Bade⸗Anſtalt für Damen durch Kabinet⸗Flußbäder 
zeige ich einem verehrten Publikum hierdurch ergebenſt an. Abonnements⸗Billets find 
zu haben in der Kunſt⸗ und Papierhandlung F. Marſch, Schubbrüde Nr. 7, im 
blauen Hirſch. 157987 J. Kallenbach. 


Myslowitz, den 1. Juni 1859. 
Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß mit dem heutigen 
Tage nach freundlichem Uebereinkommen unſer Ch. Walter aus dem bisher an 
der Bahnhofſtraße gemeinſchaftlich unter der Firma: 


Walter & Niedoba 


eführten Geſchäft in Folge anderweitiger Unternehmungen ſcheidet, und wird unſer 
oh. Niedoba daſſelbe unter Uebernahme der Activa und Paffiva mit unge: 
ſchwächten Mitteln und mit derſelben Thätigkeit unter der Firma 


Joh. Niedoba 


für alleinige Rechnung fortführen. 

Indem wir für das uns bisher geſchenkte Vertrauen unſern aufrichtigſten Dank 
ausſprechen, bitten wir, die Fortdauer deſſelben auch auf die neue Firma übertragen 
zu wollen, und zeichnen hochachtungsvoll und ergebenſt 


Walter & Niedoba. 


Herr Walter Hört auf zu zeichnen: Walter & Niedoba, 
Herr Niedoba hört auf zu zeichnen: Walter & Niedoba, 
und wird zeichnen: Joh. Niedoba. 


Die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


hat mir für den Brand meiner Shoddy⸗Fabrik hierſelbſt, obwohl die Verſicherung derſelben 
wegen mangelnder Prämien⸗Zahlung zur 70 des Brandes noch nicht in Kraft getreten und 
ich demnach nicht berechtigt war, einen Erſatz zu beanſpruchen, eine freiwillige Entſchädigung 
von 4000 Thalern auszahlen laſſen, was ich hiermit öffentlich dankbar anerkenne. [4132| 
Mühlrädlitz, im Mai 1859, Guſtav Richter. 


* 7 * * * 
W. Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction IV. 
Den 27. Juni und folgende Tage gelangt zur Verſteigerung eine durch Vorzüglichkeit 
der Abdrücke und Erhaltung ausgezeichnete Sammlung von 
Kupferſtichen, Radirungen und Handzeichnungen, 
worunter viele Hauptblätter von Longhi, Morghen, Mandel, Strange c. in koſtbaren 
Avant la lettre und Remarque-Drucken, fo wie treffliche Portraits nach Lawrence ꝛc. Ka: 
taloge ſind durch die bekannten Buch⸗ und Kunſthandlungen Rn erlangen, ſowie franco auf 
portofreie Anfragen von [4005] + Drugulin in Leipzig. 


4 yes D ihrl. vier 

A. Fall. Neuchäteler Frances 20 Loose 3:55: 

Gewinne: 100000, 50000, 40000, 35000, 30000, 25000, 20000 Frs. ꝛc. 

Jedes Loos muß mindeſtens den Einſatz nebſt 5 pCt. Zinfen gewinnen. — 

Obligationslooſe zu Frs. 20 oder Thlr. 53 und in Partien mit entſprechender Pro⸗ 
viſton, empfiehlt das Bankgeſchäft 


Jacob Strauß in Frankfurt a. M. 


Ziehungsliſten prompt und gratis! [4117] 


Gutskaufgeſuch. 


Ein kleines Rittergut in Schleſien oder Polen wird mit einigen Tauſend 
Thaler Anzahlung zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer wollen ihre gefälligen 
Adreſſen, mit Angabe des billigſten Verkaufspreiſes, wie lange das Reſt⸗Kapital 
unkündbar ſtehen bleiben kann, ſo wie genaue Größe u. ſ. w. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung sub C. A. S. franco ſenden. [5875] 


egen Haarleiden jeder Art, 


fo wie als feines Toiſett⸗Mittel empfehlen wir à 20 Sgr. pr. Flaſche das von uns allein 
unter Leitung des Exfinders echt bereitete „Moras haarſtärkendes Mittel.“ Zugleich war⸗ 
nen wir das Publikum vor der ſchlechten Nachahmung, welche von dem Hoflieferanten 
Treu und Nugliſch in Berlin unter der Bezeichnung „das neue haarſtärkende Mittel 
nach Vorſchrift des Dr. Moras in London“ verſandt wird. [4122] 
Köln am Rhein. A. Moras u. Comp. 
Breslau bei Herrn Lonis Seliger in der Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 33, 
7 „ „ Eduard Groß, Neumarkt 42, N 
Ohlau bei Herrn Inlius Neutert, Brieg bei Herrn Adolp Bänder, 
Striegau bei Herrn A. Hoffmann, Neiſſe bei Herrn H. Mentzel, 
Krotoſchin bei Herrn B. Behrend. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Nebſt einem Anhange 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- f 


1398 | | 
Zwei ſehr edle, vollſtaͤndig durchgerittene, ganz militärfromme Pferde, 


ſtehen bei mir, 2 Meile vom Bahnhof Kudzinig, zum Verkauf. — 1) ſchwarzbrauner Hengft, preußiſcher Abkunſt, 
9 Jahr alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, ſehr ſchön, ganz fromm; geht unter ſchwerem Gewicht fehr gut. — Y braune 
Stute, ohne Abzeichen, aus einer ſehr edlen Halses State vom „Brillant“; 5 Jahr alt, 5 Fuß 44 Zoll groß, ſtark und 
ebenfalls ſehr ſchoͤn [4133] 
Poniſchowitz per Rudzinitz in Oberſchleſien. Fedor von Zawadzky. 


Zaren Meng daes Yefaen Wo Im Verlage v Sur, Be Beiuß) . — 2 75 1 d in allen Buch⸗ 
geihäftes ſollen am 28. Juni d. J. Vor⸗ handlungen zu haben: e e re ce [4000] 
mittags von 9 Uhr ab, Antonien⸗Straße 
Nr. 10/11, 

eirea 100 Etr. Wolle, größ⸗ 

tentheils Lieferungswolle, in 

einzelnen Partien, 
meiſtbietend verſteigert werden. [4137] 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch, den 22. d. M., Vormittags von 8 
Uhr ab, findet in meinem Lokale Nikolaiſtr. 15, 
wegen Verlegung meines Domicils, eine Auktion 
von noch vorhandenen Waarenbeſtänden und 
ſämmtlichen Laden⸗Utenſilien gegen gleich baare 
Bezahlung ſtatt. 15885] 

Bernhard Stern, Nikolaiſtr. 15. 
Grundſtück⸗Verkanf. [5877] 

Da ich Geſchäfts halber von Kempen nach 
Breslau verzogen bin, ſo will ich mein im 
erſteren Orte belegenes Grundſtück, beſtehend 
aus 20 Morgen zu allen Fruchtgattungen ſich 
eignendem und im beſten Cultur⸗ u. Düngungs⸗ 
zuſtande ſich befindender Acker und 10 Morgen 
guter zweiſchüriger, durchſchnittlich 300 Centner 
5 reſpective Grummet liefernder Wieſe nebſt 
Scheune unter ſolider Anzahlung mit oder ohne 
Ernte ſofort verkaufen. Anfragen erbitte mir 
rankirt. 5 [5877 
Breslau, Tauenzienſtraße 34. 

Anton Geisler, Holzhändler. 


Brönners 
IRA 5 
Fleckenwaſſer 

h uur Entfernung aller Flecken 
N RI aus jedem Stoff, und beſon⸗ 
ER ders zur Reinigung der lace- 
handſchuh. Die Flaſche 2½ und 6 Sgr., zum 
Wiederverkauf mit Rabatt. 4126] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine Gutspacht 


von 750 44 und eine von 1500 Morgen 
iſt ſofort zu übernehmen. 


Ein Rittergut 


iſt billig zu verkaufen oder auf ein kleines Gut 
oder Haus zu vertauſchen. 


Eine Hypothek pr. 6000 Thlr. 


ſoll mit 30 pCt. Verluſt theilweiſe oder ganz 
cedirt werden. } 

Näheres Breiteſtraße Nr. 26 bei 
[5880] J. Böttger. 


Zwei Milchkühe, 


ſehr groß, von vorzüglicher Race, 
jind zu verkaufen Kurzegaſſe 14a. 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniffe von Reinerz und 
feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Eoin treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc.). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 

ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


1010357050307°70503050705030707070103059300807040304010801070407010701070707010% 


Die Karte von Ober-Italien, 


— 

8 im Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons; Genua und Umgebung, Vene- 

dig und Umgebung und die Mineiolinie in grösseren Maassstäben,) welche 

wir der Nr, 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist 

A auch einzeln [3383] 
zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 

Nin der unterzeichneten Expedition zu haben, 


Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 


* 
nennen 

Ein in Stettin ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, verbunden mit Eſſig⸗Fabrik, ſiehr zu verkaufen, oder unter 
annehmbaren Bedingungen für eine Reihe von Jahren zu verpachten. 
theilt Wilh. Grunow, Kloſterſtraße Nr. 1 a. in Breslau. 


Der Vollblut Shortorn⸗Stier Sawbrigdeworth 


deckt fremde Kühe gegen ein Sprunggeld von 5 Thlr. 20 Sgr. und 10 Sgr. in den Stall. 
Mehrere ſchöne jüngere und ältere Stiere ſind zu verkaufen. [4066] 
Kalinowitz bei Gogolin, den 12. Juni 1859. 


Das fo beliebte Soda⸗ und Selter⸗Waſſer 
it glasweiſe (& 6 Pfennige), friſch aus der Maſchine, [5887] 
letzt auch zu haben in der Hof- und Feld⸗Apotheke, am Neumarkt 20. 


Ring Nr. 2 iſt ein Gewölbe und Remiſe zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 

res daſelbſt bei dem Haushälter im al ar 
terre zu erfragen. 74) 


Ein Parterre⸗Local, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ 
gen zu jedem offnen Geſchäft ſehr gut eig⸗ 
net, iſt von Termin Michaelis d. J. ab 
billig zu vermiethen. Näheres hierüber 
im Comtoir Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 65. 4131] 

u vermiethen, Michaelis beziehbar, iſt Kloſter⸗ 
3 Straße Nr. le 5 dane lle — un 
Stod3, [5883] 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 

Breslau, den 16. Juni 1859. 
Seine, mil, or. War. 
Weizen, weißer 79— 90 68 
dito gelber 78— 83 67 45—54 „ 


Amn 


— Wirthſchafts⸗Beamter. = 
Ein unverh. Amtmann erhält auf einem 
Dominium in der Nähe von Breslau eine 
nn ! 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (4135 


? 


| 


| 


Ein tüchtiger Deconomie Verwalter, der mit 
dem Brennereis Betrieb gleichzeitig vollſtändig 
vertraut iſt, wird für ein Gut nach Polen zu 
engagiren gewünſcht. Das Nähere durch Herrn 
Knaut in Myslowitz. [5862] 
1 demoiselle suisse, parlant trés bien 
le frangais, desire se placer auprès des 
enfants, ou comme dame de compagnie, — 
S’adresser: E. W. Schweidnitz poste re- 
stante franco. [4067] 


(Fre anſtändige Familie wünſcht ein Mädchen 
in 25 Penſion zu nehmen: Nikolaiſtr. 
Nr. 68, 3 Stiegen, rechts. 5893 


Fefunden wurde ein Portemonnaie und ein 

Taſchenmeſſer. In Empfang zu nehmen 

am Schießwerder Nr. 3 (Füller⸗Inſel) bei 
[5878] J. Fröhlich, Cafetier. 


Ein Stuhlwagen für Kranke, der ſich zum 
Fahren im Garten und auf der Promenade 


& 
— 
— 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


eignet, wird zu miethen oder kaufen geſucht. Boapen a 45-47 „ 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 43, im Gewölbe. Ein Laden „ 
[5894] Gesucht iſt Ring Nr. 10 u. 11 zum 1. Juli zu vermie⸗ gu .. * 44 2 27—32 „ 
ein halbgedeckter Chaise- Wa- | then, u. Näheres bei Carl Sturm, Schweid⸗ bien. : . 62— 66 5 45-5 „ 
zen. Offerten unter Chiffre II. H. 21 freo, | nitzerſtraße 36 zu erfahren. [5882] Brennerwei — 38—45 „ 


. 
poste restante Breslau. Kartoffel⸗Spiritus 9%, G. 
7 Stück fette Maſtochſen 
hat das Dom. Nieder⸗Prietzen bei Be 
58. 


verkaufen. in Dann 55 Ve Joan 75 mi 4 eben + 9,9 + 100 + 108 
2 Fr ne Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung beſtanden, Thaupun +59 + 60 + 4 
ür Juwelen, Perlen, Gold it Term. Michaelis d. J. zu vermiethen. Das | Dunſtſäͤttigung 7ipét. 7ipct. Z8pct. 

und Silber werden die böchiten | Nähere bei dem Aufna 941180 Nin N 5 : SN 

Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. Eduard Worthmann, Wetter trübe überwöltt Sonnenblide 

Ener =>, ya Tuer rer GE” Ta VRR Schmiedebrücke Nr. 51. Wärme der Oder ＋ 16,1 


Hotel de Francfort 


Kloſterſtraße 43, Berlin, 
ganz neu eingerichtet, wird allen Reiſenden 
beſtens empfohlen. — Frühſtück 6, Table 
d’höte 12½, Logis 10 und 12½ Sgr. [5373] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗/7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
Anl. vom Oderschl. 255 Uhr Ab. age (42 l. 10 . Oppeln(g 5 N 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. na N 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 1 IU. 45 M. V. 
Ant, nern } Posen. Stettin. { 1 1 M. Mg. fond 8 0 25. Lissa 19 l. 8M. b. 
Abg. n 1 > INZOM. Ab. 7 Uhr Mg., 5% Ab 
nf: von, Berlin. Sanelzuge 6 g libr an. Perlonenzüge fo % A Mg 7% Ute l 
Abg. na g 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

Anl. von Prelburg. | 8 H. 20 Min. Mog, 3 U. 2 Min. Witt, 9 U. 20 Wim, Mb, 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, . 2 N. z Frankenſtein u. Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Meg, 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 16. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb.Lit.A.14 | 85% U. 


ee PT TEE) 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


50 Thlr. Honorar 


Demjenigen, welcher einem verläßlichen 
durchaus tüchtigen Siedemeiſter (Mag⸗ 
deburger) einen Platz als ſolchen verſchafft. 
Die beſten Zeugniſſe und langjährige Praxis 
ſprechen zu deſſen Anempfehlung. Derſelbe 
war zuletzt 64 Jahr in einer der größeren 
Zuckerfabriken Oeſterreichs als Siedemeiſter 


i ; iri = gold und Papiergeld. Neisse-Brieger. .|4 — 
eee ian Dukaten 93% ö. |Schl.Rust.-Pfäb..4 | 85% C. Narschl-Mark. | — 
ſtellt, und beſtimmten nur Familienrückſich⸗ Lonisdor 1096. Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 86% C. dito Prior. 4 . 
ten denſelben zur Aufgebung dieſes Poſtens. Poln. Bank.-Bill. 83% B. dio dito 3 — dito Ser. IV. 5 = 
Frankirte Adreſſen sub F. W. befördert die] Oesterr. Bankn. 67 8 er . u 952 5 15 923. 

iti i 76]| dito öst, Währ. JB. Posener dito... 73% ito it. B. 14 B. 
FFC 1 Tnländische 177857 g Schl. Fr.-Oblig. g dito Lit. C.8 92% 6. 
1 its 2 re in] Freiw. St.-Anl. 4, 37. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.( 4 72½ G. 
— — su 15 a fi | Pr.-Anleihe1850 16 88%, B, ||Poln. Pfandbr..|4 | 81% 6. || dito dito 416 80% B. 
weiter auszubilden, eine Stelle, gleichviel, ob] dito 185214 % 83% B. dito neue Em. | 81% C. dito die 13% 65% B 
in einem größeren Detail⸗Geſchäft od. Comptoir. dito 18544 ½ 88% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 — 
Gefällige Offerten mit Bedingungen werden) dito 1850 88%, B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 „ Kosel- Oderberg. 4 | 27% B. 
erbeten unter Chiffre D. G. poste restante | Präm.-Anl. 18543 %105 % B. Oester. Nat.-Anl.5 | 46% G. dito Prior.-Obl. 4 — 
Sagan : [4119]. |$t.-Schuld-Sch. [3% 744 B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 40 — 
— — — res. St.-Oblig. 1 u Freiburger h 64%B, er en. . 45 8 
i is Tertia vor) dito dito — dito III. Em. — ppeln-Tarnow. 427 J B. 
chen branch und engliſch Posener Pfandb.|4 8 94% 6, || dito Prior.-Obl. 4 71483. — 
ſpricht, ſucht eine anderweitige Stellung. Hier⸗] dito Kreditsch it | 70% b. an', dito 144] — Uinerva . 8 — 
auf Reflettirende werden gebeten, ihre Adreſſef dito dito 1374] 79% B. Koln Mindener . % Schles, Bank. 5 53 b. 


Fr.-Wih.-Nordb.|4 — | 


Schles. Pfandbr. 
Mecklenburger .|4 


2 i ition der Breslauer 
unter D. 18 vn die Expedition [5831] a 1000 Thlr. 1344| 77,8, 


Zeitung einzuſenden. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


